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Deutsches Schauspielhaus.

K. Zu den angkiichmstkn Erscheinungen der ycgen-
Wiirtigeii deutschen literarischen Welt gehört zweiselloS
Otto Erich H a r t l e b e n, der sich in allen Formen
der Dichtkunst versucht hat, in letzter Zeit aber nament-
lich aiS Dramatiker thätig gewesen ist. Ein wesentliches
Moment seines Erfolge« in unserer Zeit der Dekadence
und der kritischen Betrachtung ist zweifellos seine uuer.
bittliche Satire, die, auf einer genauen Seiiutnih fast
aller ÄeseNschastSkrcisc beruhend, die Menschen in aller
ihrer Nichtigkeit und Bloße scharf zu zeichnen versteht.
Wie Hartleben hat noch Niemand den deut>chen Philister,
dm BiidungS- und SittlichkeitSpöbel, ja selbst das
ÄotteSgnadenthnm zu verspotten verstanden unter unseren
zeitgenössischen Dichtern. Er hat mit scharfem Ange d,e
Kleinheit und Richtigkeit der ganzen Äesellschaft erschaut
und seine bald beißenden, bald lustigen Spotilteoel aus
sie gepfiffen. Nur eine Klaffe kennt er nicht: dik Ardeiter-
klasse. Und daS ist ebenso verwunderlich wie bedauerlich.
Als Mitarbeiter der „Vorwärts" hätte er eigentlich «e-
legcnhett haben und nehmen sollen, die Welt dcS
aufwäriSstrcbenden Proletariats kennen zu lernen. Und
vielleicht hätte er dann ein Dichter ihres Strebens
sein können. Vielleicht ist ihm aber dabei auch
seine ganze satirische, kritische Veranlagung im
Wege. Sie fand in dieser gesunden, kräftigen Be-
wegung zu wenig, in und an dem sie sich hätlc bethätigen

Hierzu eine Beilage.

Die schwarzen Demagogen.

Berlin, 5 Dezember.

Das hätten sich die Herren vom Zentrum selber

vorher sagen müssen, daß ihr „Toleranz-Antrag"
von Niemand tverde besonders ernst genommen werden.

Wer glaubt denn an die „Toleranz" von Pfaffen

und Ntönchen? Allerdings war der Antrag weder

für den Reichstag noch für die Reichsregierung ge-

macht und es ließ die Zentrnmsmannen gänzlich

kalt, als der Reichskanzler sich gegen den Antrag

erklärte. Den „Auguren" ist diese Erklärung viel-

leicht sogar nicht unerwünscht gekommen, denn der

Antrag bezweckte doch eigentlich, das Zentrum im

Glanze seiner „Oppositionsstellung" zu zeigen,

nachdem es der Regierung in so überreichlichem

Maße beivilligt hat. Die Wähler draußen knurren

und murren und man muß sie ein wenig streicheln,

damit sie sich beruhigen. Daher dies großspurige,
aber wirkungslose Interpellation über die Kohlennoth;

daher auch die vorgebliche Begeisterung für religiöse
Toleranz.

Für wirkliche Glaubens- und Gewissens-

freiheit ist die Sozialdemokratie immer zu haben

und Bollmar hat darum auch in der Debatte er-

klärt, daß er den ersten Paragraphen unbedingt zu-

stimme, die Glauben?- und Gewissensfreiheit für

Jedermanns garantiren wollen. Aber grade die
Fassung des Aulragcs zeigt, für wen er „eigentlich"

bestimmt ist. Denn in seinem zweiten Theil be-

schränkt er die Glaubens-, Geivissens- und Kultur-

freiheit auf die staatlich anerkannten Religious-

gescUschaften. Dein kann natürlich die Sozialdemo-
kratie nicht zustimmen.

An schönen Redensarten hat es das Zentrum

nicht fehlen lassen und sein offizieller Posör Dr.

Lieber gab sich redliche Mühe, seine „Toleranz"

im hellsten Lichte strahlen zu lassen. Nun, prin-

zipiell stimmen wir zu; wir wissen aber auch, daß
der Antrag nur zu agitatorischen Zwecken ge-

stellt ist. Wüßte das Zentrum sicher^ daß der An-
trag durchginge, so hätte es denselben ganz gewiß

nicht gestellt, obschon er in der vorliegenden Gestalt

ganz gewichtige Einschränkungen der Religionsfreiheit

enthält.

Die Wählermassen, namentlich die ländlichen,

so denken die Zentrnmsführer, werdet! die Wider-

sprüche des Antrages nicht bemerken, sondern sich

mit dem Schlagworte „Toleranz" einlullen lassen.

Es ist das ei» frivoler Unfug, der mit den Wählern

getrieben wird. Die rückständigen Elemente aus
dem Lande werden allerdings auf den Leim gehen;

aber andere Leute im Zentrum werden den Pferde-

fuß unter der Mönchskutte wohl bemerken und

werden sich in ihrem Urtheil über die Zentrums-

politik nicht beeinflussen lasse». Das sind nament-

lich die organisirten Arbeiter, die noch im Gefolge

deS Zentrums marschiren, die „christlichen" Ge-

werkschaften, die längst den Zentrumsführern in

die Karten geschaut haben. Diese haben bekanntlich

unzweideutig zu verstehen gegeben, daß sie die

Haltung des ZentmmS verwerfen und daß die

Politik der Lebensmittelvertheuernng, bei

der das Zentrum mitgeholfw hat, sie in Erbitterung

versetzt. Da kann mit „Toleranz"-Auträgen nichts

mehr gut geniacht werden, namentlich wenn man

bei näherem Zusehen bemerkt, daß die vielberufene

„Toleranz" eben keine eigentliche Toleranz ist.

Die Bischöfe haben sich viele Mühe gegeben, die

„Schäflein" zurück zu halten, welche aus dem ultra-
montanen Pferch ausbrechen und sich den sozial-

demokratischen „Böcken" nähern wollen. Die hoch-

würdigen Herren werden ihre liebe Noth damit

haben und schließlich doch den gefürchteten „Unischlag"

eintreten sehen. Denn der Stein ist im Rollen und

kann nicht mehr aufgehalten werden, namentlich nicht

durch demagogische und agitatorische KunststUckchen

so plumper Art, wie es die letzten Zeutrums-

aktionen sind.

Die „Opposition" des Zentrums wird so wenig

ernst genommen, wie feine Toleranz, die erstere wird

durch die Flottenbewilligung zur Lächerlichkeit

gestempelt; der anderen aber steht die ganze Ge-
schichte von anderthalb Jahrtausenden entgegen.

Wie, dieselben Leute, deren Vorgänger alle Anders-

gläubigen innerhalb und außerhalb der Kirche ge-

achtet und mit Feuer und Schwert verfolgt haben.

>tr

l, tn welcher sie eine

re

heil" über Alle» geht. Ihnen scheint die dumme Mädel-

iat

unS aber gar nicht an, sondern nur auf die Sache selbst,
daraus, daß die Mehrheit sich endlich ermannt, dem
Unf u ge zu steuern, daß eine staatsfeindliche
Partei sich herausnehmen darf, daS Ansehen
des Reichstages zu ihren hetzerischen Sonderzwecken zu
mißbrauchen. Ein Anfang, das wiederholen wir gern, ist
damit ja gemacht. Nun gilt es aber auch, fest bei der
Stange zu bleiben, zum Grundsätze werben
zu lassen, was bis jetzt nur als vereinzelter Fall erscheint.
Wenn daS burchgeführt werden könnte, würde man die
ernüchternde Wirkung auf die Massen,
natürlich nicht sofort, aber doch in absehbarer Zell,
sicherlich spüren. An uns Konservativen wird eS nicht
liegen, wenn eS nicht dazu kommt. Wir haben von jeher
die" Auffassung bertrtten, daß eine revolutionäre
Partei keinen Anspruch hat, auf dem
Fuße der Gleichheit behandelt zu werden.
Um so mehr sind wir natürlich dafür, daß ihr keine
praktische Vorzugsstellung «ingeräumt werde."

Wir wünschen der Kreuzztg.", daß die Mehrheits-
parteien ihr den Gefallen chun, „fest bei der Stange" —
deS Schweigens zu bleiben Die „erirüchternde
Wirkung" müßte wirklich grandios fein, freilich kaum bet
den Massen. Diese würden sich —und mit vollem Recht
— sagen, daß unsere Gegner völlig am Ende ihres
Lateins seien. Das grundsätzliche Schweigen
wäre nicht mehr und nicht weniger als der intellek-
tuelle Bankerott unserer Gegner. Der ist zwar
auch so vorhanden, aber das systematische Schweigen
würde daS öffentliche Anerkenntniß besielben
bebeuten. Der Vorschlag kann deshalb nur als ein
Ausfluß der Verzweiflung über die eigene Un-
fähigkeit angesehen werden.

wachsen der Slim men zahl der Sozia
listen, daS auf Kosten aller Parteien erfolgt sein bürste

Von der deutschen Neutralität, um deren willen
Präsident Krüger nicht nach Berlin gehen durfte,
wird ein recht bezeichnendes Beispiel besannt Der
„Franks. Ztg." telegraphirt man nämlich aus Eisenach:

Die Fabriken des Geh. Baurath E h r h a r d t in
Eisenach und Düsseldorf (Gießereien) liefern gegenwärtig
18 Batterien der neuen Schnellfeuer-
geschütze, System Ehrhardt, nach England für
die dortige Kriegsverwaltung ab. Ferner werden ge-
liefert 900 Munitionswagen und 54 000 Schuß. Der
Kontrakt wurde nicht direkt von der englischen Kriegs-
Verwaltung, sondern durch Vermittlung der Ehartered
Company (Ceeil RhodeL und Genossen) im
Monat April abgeschlossen.

Eeeil RhodeS, der Hailptnrheber deS südafrikanischen
Krieges, wie er auch der Veranlasser deS vor vier Jahren
von Wilhelm LL scharf getadelten RäuberzugeS deS
Jamefon nach Transvaal war, hat schon längst erreicht,
was dem Präsidenten der Südafrikanischen Republik ver-
sagt worden ist: Den <?nipfang beim deutschen ReichS-
oberhaupt. So dürfte man „oben" auch sehr gut
wissen, daß er große Waffenbestellungen machte; aber
der Wink, welcher Krupp zu der Zeit ertheilt würd«,
als das Kriegsglück noch auf Seiten der Boeren war,
nämlich an England nicht zu liefern, ist wohl Ehrhardt
gegenüber unterblieben.

Es geht doch nichts über eine konsequente Politik l
Man kann es der engtifchen Presse nicht verdenken,

wenn sie diese Sorte deutscher „Neuttalität" auf ganz

ibn anzufchlagen, macht er ihn mit. ®r hätte die engen
Grenzen der Kaste überspringen und daS Glück tm Arm
mit seiner Traute in ein Freiland sich reiten können, aber
die Stanbesoorurtbeile, btt ihm selbst tief b'rin sitzen im
sonst so goldigen Herzm, sie treiben ihn mit der Traute
in den Tod.

Die Darstellimg war, wie schon gestern gesagt, wieder
eine brillante Leistung beS Schauspielhauses. Allen
voran muß Cord Hachmann genannt Berben, dessen
Segiefunü wieder eir.cn großen Triumph feierte. Die
verschiedenen Arrangement im Kasino und auch in der
Kaserne waren tadellos. Unter den Darstellern sind
f'ben Marte Eisinger, die in der Traute eine
sehr bedeutende Leistung bot, in erster Linie Burg und
Schroth zu nennen Schroth gab den Hans. Ek
war von der ersten bis letzten Szene eine Mcisterleistung.
Burg war ein sehr warmherziger Hofmann. Ä i a m -
Pietro war ein Tpp, wie ihn Thöny im „Cimplt-
eiffimuS" so häufig bringt Ohne auibriiiglich zu fein,
ließ er wieder feine ganze unwiderstehliche Komik spielen.
Vorzüglich waren auch sonst noch WieSke. Röhl,
Biensfeldt, Ltttlfrted, Brahm, Montor,
Forest, John und Stettner. Auch Conrad
Iahn mimt« feine stumme Ordonnanzrolle ganz an-
gemessen. Der Beifall war nach allen Akten gewaltig
und wollte zum Schluß gar kein Ende nehmen.

Die »cudeutsche Wcltpolttik, als deren eigent-
licher auSführenber Vertreter der neue Reichs-
kanzler Graf Bülow zu gelten hat. fängt an, auch
unseres! Großindustriellen fürchterlich zu werben.
Eins ber Hauptorgane berfelben, die „Rhein. - Wests.
Ztg.", läßt gegen bie Bülow'fche Spezies von Welt-
politik eine donnernde Philippika los, bie zunächst mit
ebenso bitteren wie tretenden Worten das sonderbare
Verfahren geißelt, das in der südafrikanischen Frage be-
liebt worden ist. Dann versteigt sich das Lavitalisten»
blatt in feinem Zorn sogar zu einem bezeichnenden Ein-
getzändniß. ES schreibt:

„Vor vierzehn Tagen tagte der Kolonialrath.
Er bewilligte eine Menge Geld für die Unter»
N ey wer, M ui< S^umiui ge¬
steckt haben LanbmigSbrstckim für die Rheder und
Kaufleute, Wege für die im Innern arbeitenden
Gesellschaften, Erpedstionen zur Sicherung deS
Hinterlandes. Daun kam ber Antrag, für die Be-
siedelung von Teussch-Südwestasrika mit Deutschen
eine kleine «uimne auszuwerfen. Mit einem Male
hörte die Bewilligtmgsfrmdigkeit auf. Die Regierung
winkte ab; der Anttag wurde sofort von der Tages-
ordnung abgefetzt und damit im tiefsten Brunnen be-
graben. Und doch wäre eS eine deutsche Weltpolitik, die
deutschen Sinfonien , die besiedelungsfähig find, mit
deutschen Männern und Frauen zu bevölkern. Die Re-
gierung des Deutschen Reiches und Graf Bülow denken
anders. Geld ansgeben für das deutsche
Volk? — Nein, dafür ist kein Geld da."

Wir werden uns dieses GestSndniß für spätere Ge-
legenheiten merken.

Auch mis der Chinavokitik sieht daS Kapitalisten-
blatt nur Unheil erwachsen. Es erklärt:

„Wir stehen unserer Chinapolitik nicht feind-
selig, aber kühl gegenüber. Man kann d i e
dortigen Besitzungen gelegentlich als
Tauschobjekte verwerthen.

„Aber wir haben schon reichlich viel tropische
K ap i t a l S kolonien. Und haben wir denn so viel
Kapital, um immer neue Länder aufschließen zu
können? Wir haben nicht einmal Geld genug
für das Inland.

„Unsere Besitzungen und die benachbarten chinesischen
Probinzen zeigen eine baumlose heiße Fläche, bevölkert
von unendlichen Dlillioncn von Leuten, die in harter
Arbeit ein halbzivilisirteS Leben fristen. Deutsche
Arbeiter und Bauern haben dort keinen
Platz. Was dort arbeiten sann, sind nur die großen
deutschen Bankkonsortien und ihr Kapital. Glaubt denn
Jemand, daß diese Konsortien deutsche Arbeiter
zu sechs Mark täglich nach China hinüberführen
werden, während sie beliebig viele Kulis heranfchaffen
können, die für 20 Pfennige täglich ober ein kleines
Säckchen Reis von Sonnenaufgang bis zum Sonnen-
untergang arbeiten?

„Man wird also mit Kavital arbeiten; man wird
zwanzig ober dreißig Kohlenschächte abteufen ; das
wird uns nicht viel schaden. Bedenklicher wird eS, wenn
man Erze findet und so unsere deutsche Eisen-
industrie den ostasiatischen Markt ber»
llert. Sicherlich aber wird man vor Allem auf die
Industrie sich legen, mit ber man in allen unfultiDirten
Ländern stets anfängt: dieGewerbeindußrie.
Deutsche- Kapital, Dampfkraft und Kuliarbeit werben
sich vereinigen, um riesige Biurnwoll- und ©eiben«
Spinnereien wie -Webereien aus dem Boden zu stampfen,
und dann werden die Textilfabrikanten in
Gladbach, Krefeld, Elberfeld u. f. tn., welche heute schon
über Italien und Japan jammern, zum Himmel
schreien über diese Frucht ber China-
politik. Aber trotzdem ist China anscheinend bat

Nur so kann der Zeit- und Rraftbertotnbung des HauseS,
wie sie die Sozialdemokratie in ihrem einseitigen Partei-
interesse will, wirksam vorgebeugt werden. In dem ge-
nannten Falle hat die natior.alliberale Presse das selb,
anerkannt Aus die „Vorhand" kommt eS

Tie deutsche Militärjnstix ist ttotz aller Ver-
I s:uhe, sie etwas autzup.tzeu uuo zu modernisiren, in
! ihrem Kern noch wesentlich so, wie zur Zeit der Söldner-

heere, die sich au8 den schlimmsten Elementen der Be-
völkerung rekrutttten und die nur durch eine furchtbare
Strenge in Disziplin gehalten werden konnten. Im
ostafialischen Expeditionskorps scheint man
das Maß dessen, was man von ber Mtliiärjirftiz bereit#
gewohnt ist, noch totii überschritten zu haben. Wenigstens
läßt das ein Brief annehmen, den der „Beobachter", daS

Stuttgarter Organ bet Volkspartei, von einer, wie daS
Blatt ausdrücklich bemerkt, ihm wohlbekannten und hoch-
achtbaren Persönlichkeit erhält. ES heißt darin:

„Etwas hätte ich auch nie geglaubt, nämlich, daß
man im Kriege so mit den Soldaten umgeht, wie eS

bei unserer Kompagnie ber Fall ist: Wegen ber ge-
ringsten Vergehen werben sie bret Tage ein«
gesperrt; aber daS ist nicht baS Schlimmste. Tann
werden sie noch außerdem jeden Tag vier Stunden —
Vormittags zwei Stunden und Nachmittags zwer Stunden
— angebunden on einen Pfahl tm Freien,
daß sie sich nimmer rühren können, «um Spott der
Chinesen und anderer Naiionen. Ich selbst
habe schon Viele anbinben müssen. DaS ist doch
schänblich l"

„Zum Spott ber Chinesen und anderer Nationen!"
Gewiß, baS trifft zu. Wenn eS sich wirllich so verhält,
wie in bem Briese steht, wenn deutsche Soldaten bie
schimpfliche Strafe bei PrangerstehenS erleide«
— vielleicht wegen eines geringen disziplinarischen Ver-
sehens — so dürsten bie Chinesen einen hohen Begriff
von der Qualität deutscher Soldaten bekommen. In
China ist ja bie Strafe beS Prangers üblich; sie wird
angewenbei gegen gemeine Verbrecher. AIS
folche werden dem Chinesen natürlich mich die an den
Pfohl gebundenen deutschen Soldaten erscheinen und er
wird sich danach seinen Begriff vom deutschen Heer und
von deutscher Kulme machen.

Ten europäischen und amerikanischen „Waffenbrüdern"
aber wird gleichzeitig bie ganze Schönheit de« preußischen
MilitärfystemS dargelegt; ihre Achtung vor rarem Heer,
das durch solche Mittel in DiStiviin erhallen wird,
dürfte auf das tiefste Niveau herabsinken.

Ob der Reichskanzler und ber preußische Kriegs-
minister auch über diese Angeleg^chell „keine Nach-
richten" haben? Bequem iß eS ia zuweilm, nicht
uiiierrichtti zu sein.

vertagt worden."
Dieser Tage hieß eS, Frhr. von Hehl, der Ver-

trder von WormS, sei aus der nationalliberalen Frak-
tion ausgetreten, ans verletzter Eitelkeit, weil man nicht
in der Debatte über bie Kohlenfrage ihn zuerst yim
Wort gelassen habe. Vielleicht hat man in ber Tabal-
zollfrage ben tieferen Grund seiner Austritts. Der
Wahlkreis Worms betreibt starken Tabakbau und Herr
v. Hevl war es, der bie Erhöhung des TabakzolleS zu
einer Pflicht bei nationalliberalen Partei erheben wollte.

Fm Wahlkreis Paderborn - Vlire» fiat am
Mittwoch eine Ersatzwahl znm Reichstage
ftattgenmben, weil ber bisherige Vertreter Hesse (Z.)
fein Mandat niebergekgt hat. „Gewählt" wurde der
ZentrumSkandidat v. S a v i g n y. Ein Gegenkandidat
war überhaupt nicht aufgestellt. Die Wahlbechesiigung
war selbstverständlich nur schwach. Wozu auch sich erst
noch bemühen, wenn nur einer zur „Wahl" steht I

bestimmte Gründe zurückführt — Gewährung von
Vortheilen seitens Englands. Die „West-
minster @a,ictte* macht eine ganz genaue Abrechnung
auf. Zu Beginn des Krieges gegen die Boeren, sagt
das Blatt, habe Deutschland Samoa erhalten, daß
vielleicht für die ersten ti Monate zähle. Für die nächste
Stufe habe es eine Kohlenstation am Persischen
Golf und freie Hand im Euphrat-Thale
empfangen und für btt brifte Periode das chinesische
Abkommen, das Deutschland vor der Jsolining be-
wahre, ihm die offene Thür im Aangtse-Thale und aus-
schließliche Rechte in Schaiitung gegeben habe. Für ben
vierten imd „hoffentlich" letz'en Abfchnttt erhalte tl
vielleicht bie Walfisch-Bai.

Einstweilen braucht man die Rechnung nicht ernst zu
nehmen; aber sie wird dem Ausland Gelegenheit geben,
Deutschland bie Rolle des Schakals znzulheilen, dem
der jagende britisch« Löwe bann und wann einen Fetzen
von der Beute zuwirft.

geschichte gefährlich und durch einen Schisslstreich firtngen
sie HanS und Traute auseinander. Laz Mädchen fiel
dem tüchtigen HanS so tief im t)»7zen gesessen, daß er
schwer erkrankt. Nach kcp-tti erfolgter Genesung verlobt
er sich mit dem '.hin von ber Großmutter zugedachien
Gänschen und kehrt bann zum Regiment zurück. Dort
erführt er von seinem Freunde Hofmann, auch einem
Offizier mü Gemüth, den Schwindel, ben man ihm an-
gethan, und nun läßt Rudorff, um genau bie Wahrheit
zu erfahren. Traute zu sich kommen. Damit vergeht er sich
gegen die ungeschriebenen Gesetze feines Standes. Er hätte
den Schuftfireich, der ja in enter Linie daS arme Mädchen
traf, billigen und sich damit selbst zum Schuft machen
dürfen: Dlancher Offizier hätte ihm noch fernerhin die

niemals gekommen. Unerfreuliche Begleiterscheinungen,
wie bie Reibung gegen Rußland, lassen wir dabei heute
noch ganz aus der Bettachtung."

Was hier gesagt wirb, ist nicht neu. Aber interessant
wirb bie Sache als Zeichen beginneitber Ernüchterung
ber erst von der weltpolitischen Begeisterung besessenen
Kreise. Leiber find Derer, die zur (Hinsicht in die Ge-
fährlichkeit dieser Art Weltpolitik gekommen sind, noch
sehr gering. Aber gar zu lange bürste es nicht dauern,
bis dem weltpolitischen Rausch überall der Katzenjammer

folgt

Zu ben Tabakzoll Trcibrreieu der National-
liberalen, aus bie jüngst wieder durch das auch von
uns mügetsteilte Schreiben des SvndikuS deS Tabak-
vereinS aufmerksam gemacht wurde, bemerkt die „Franks.
Ztg.":

„Uns selbst ist schon vor längerer Zeit mitgetheilt
worden, daß bie Reichsregierung zum Schutz des
Erttages der Tabaksteuer auch im wirthschastlichen Aus-
schuß eine Erhöhung des TabakzolleS ab«
gelehnt habe. Die fortgesetzte Beunnchigung der
Tabokindustrie durch Zoll- und Steuerprojckte entstammt
also lediglichdernationalliberalenPartei,
die auS Rücksicht auf ihre Pfälzer Mandate und
ihre schlechte Lage in der Pfalz immer wieder mit Zoll-
anträgen manipuürt Wie wir wissen, ist ber Zollantrag
schon zum Schluß der letzten ReichstagSsession in der
nationalliberalen Fraktion behandelt worden ; eS hat
damals nicht an heftigem Widerspruch gefehlt, und die
Sache ist sodann durch ben Vorsitzenden Bassermann

Hand geschüttell und mit ihm auf die „Ehre deS OsfizierS-
standeS und der Armee" angestoßen. Ader, da er vor
feiner Krankheit dem Oberst das Ehrenwort gegeben, daß
er die Traute nicht Wiedersehen wolle, bricht er sein Ehren-

wort, und damit ist er anSgestoßen aus der pribilegiiicn
Kaste der Offiziere. Er ist nicht mehr fatiSfaklionStähig,
und kein Samberg oder wie der Schuft sonst heißen mag,
braucht sich seiner Pistole mehr zu stellen. Selbst seine
besten Freunde verlassen ihn, denn er hat die Sünde
wider den heiligen Geist der besonderen Kastenehre be-
gangen. Und solche Sünde kann nicht wieder vergeben
werden. Ja, Hans Rudorff uergiebt sie sich selbst nicht
Er sieht wohl, es ist Unfug. Aber statt sich über diesen
kleinlichen Unfug zu erheben und eine laute Lache über

Die wurttembergischen Landtagswahlen haben
tm ersten Wahlgang kein entscheidendes Ergebniß ge-
zeitigt. In 70 Wahlkreisen sind nur 37 definitive Resul-
tate erzielt worden ; in 33 Wahlkreisen sind Stich-
wahlen erforderlich. Ueber die Zusammensetzung des
künftigen Landtags läßt sich also aus ben bisherigen
Wahlen noch kein festes Bllb gewinnen. Tie Stichwahlen
müssen erst die Entfcheidemg bringen. Von ben bisher
gewählten Abgeorbneten gehören 16 dem Zentrum,
8 der VolkSpartei, 6 ber deutschen (nationalliberalen)
Partei, 4 der konservativen Partei an und 2 sind Sozial-
demokraten. An den Stichwablen find beiheiligt von ber

VolkSpartei 83, von der deutschen Partei 13, von ben
Sojialbemofraten 10, von den Konservativen und dem
Bund derjLandwttthe 8 und vom Zentrum 6 Kandidaten.
Der frühere Ministerpräsident v. Mittnacht kommt in
Stichwahl mü brat FraktionSgenoffen Spieße, wobei
daS Zenttum den Ausschlag giebt. In zwei Bezirken
findet Stichwahl zwischen ZenlrumSkandidalen statt.

Am schlimmsten sieht die Sache für die Voltspartei
auS, bie bei der vorigen Wahl 31 Sitze gewann, und
also in sämmtlichen Stichwahlen, an denen sie betheilig 1
ist, obsiegen müßte, um wieder auf die alle Mandatszahl
zu kommen. Darauf ist jedoch keineswegs zu rechnen
und die Volksvartei wird also mit einem mehr ober
minder erheblichen Verlust aus den Wahlen hervorgehen.

Tas Zentrum hatte im bisherigen Landtag 18, die
deutsche Partei 10 Vertreter.

Sehr günstig scheint bie Sache für die Sozial-
demokratie zu stehen. Die beiden Mandate, die sie
bis 189« htne batte, wurden bei ber vorigen Wahl erst
in der Stichwahl gewonnen. Cannstatt ging nach
dem Tode de» Genossen Glaser 1896 wieder in bie
Hände ber deutschen Partei über. Jetzt hat die Sozial-
demokratie tm ersten Wahlgange zwei Mandate erobert,
in Cannstatt und Stuttgart-Laud, wo Tauscher
und Hildenbrand gewählt wurden, und siebt in
10 Kreisen in ber Stichwahl gegen 5 bei ber letzten Wahl.
In Stuttgart- Stadt erhielt Karl Kloß (SD.)
11 026, Gießler (912.) 8183, 6bni (Dem.) 2108, Kroeber

(Z.) 1069 Stimmen. Stichwahl zwischen Kloß und
Kießler. 1895 siegte Kloß mit 10 700 Stimmen in der
Stichwahl. Der offiziöse Telegraph meldet für bie
Sozialdemokratie bedeut enden Stimmenzuwachs
und gute Stichwahlaussichten gegen bie
VolkSpartei und bie beutsche Partei. Auch bie „Franks.
Zeitung" meldet: Karakteristisch ist baS riesige A n -

ein Körnlein goldigsten Humors hindurch, so baß die
ttagische und schließlich rührende Geschichte von HanS
und der braven Traute nie unerquicklich wird.

Hartleben hat daS Stück eine „Offiziers-Tragödie"
genannt. Wie daS schon anbeutet, spielt daS Stück in
OifizierSkreisen. Schon einmal hat Hartleben ein
LffizierSstück geschrieben: „Abschieb vom Regiment".
Und schon damals wunderte man sich über die brillante
Milieuschilderung. Im „Rosenmontag" -hat er sich in
dieser Beziehung noch überboten. Und wie er damals
daS Drama eines einzelnen Offiziers geschrieben bat, so
dichtete er jetzt die Tragödie des Standes. Doch, ent-
sprechend seiner ganzen Anlage, bat er auch hier nur
Kritiker sein können, nicht Wegweiser, der über die eng
gesteckten Grenzen deS StanbeSbewußtseinS binauSweist
auf bie hohen Gipfel, auf denen Frei lüft weht.

Sein HanS Rudorff ist ein Offizier, der unter den
engen Ehrbegriffen des OssiziersstaiibeS erdrückt wird,
weil er nicht wagt, bie schließlich boch freiwillig über-
nommene Last kurzer Hanb von fich zu werfen und so
wieder ein freier Mann zu werden. Er hat eine Lieb-
schaft mit ber Trau», einem kleinen, anständigen Hand-
werkermädel von Herz und Gemüib. Und da er selbst
ein anständiger Kerl ist, nimmt er bie Sache ernst. Er
mag bie Trante nicht sortierten, nachdem er sie genossen,
wie baS ber Herr von Grobitzsch thut. Denn die Traute
ist fein Glück. Nun hat er aber in den Leutnants von
Ramberg zwei Lettern, bie wie die gemeinsame Groß-
mutter auf Famflienttabttton sehen und denen „Korrekt-

Ideal de» Grasm Bülow. Hunderte von Mllionen sind
chon hineingeworfen, allerdings, wie wir gerne gestehen,

zum Theil in Folge eines uns ausgedrungenen Krieges.
Alljährlich aber verschlingt Kiautschou große
Summen. Wir wüßten andere Zwecke, wo
zum Nutzen deS deutschen Volkes in deutschen Kolonien
daS Geld besser verwendet wäre. Ader Cbina ist jetzt
der Angelpunkt unserer Weltpolstik, und Gras Bülow
sieht daS A und Z seiner Ausgaben augenblicklich in
China Daß die Erhaltung von 500 000 Nieder-
deutschen in Afrika wichtiger ist a 18 bie
Erwerbung von fünfzig Millionen
Chinesen, ber Gebanke ist dem Grafen Bülow wohl

r. AktS ber Schweiz. Bekannllich ist im vorigen
Jahre in ber Schweiz ein Bundesgesetz in Kraft gerieten,
welche- die Fadrikaiion, bie Ein- und Ausfuhr sowie
ben Verlaus von Phosphorzündbölzchen verbietet. U!;
Erfolg dieser längst nöthig gewesenen Verbots erwartete
man die Einführung der Fabrikation von vh^svhorfrcim
schwedischen Zündhölzchen, die wohl (n der That mich
vielfach erfolgt ist Nun hab»--, sich 24 Zündbolzfabri-
sauten zusammengethan und eine gemeinschaftliche Ein-
gäbe an ben BuSßrsralh gerichtet,
Eiischädigu^i von 8.OU00 biS 400000 Yrk»., migesähr

Rr. 285. 14. Jahrgang

Hamburger Echo.

Das „Hamburger Echo" erschkinl täglich, außer Montag«.

»er «boimementSpreis (in«. „Die Nene Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de« Post,

kaialvg« 3334) ohne Briiigegcld vierteljährlich Jtt. 8,60; durch die «olporlär- wScheuIl. 30 /ij frei in'« Hau«
gmjtlnt Nummer b EouMa,«.Nummer mit illnstr. Sonuiagr-Beilagi „Die Nene Welt" 10 4-

Verantwortlicher Redaklär Gnstav WaberSky in Hamburg.

Freitag, sc» 7. Dezember 1900.

Anzeige» werden die fechsgespaltene Petitzeile »der deren Raum mit 30 4,
für den ArbeitSmarkt, VermiethungS- und Famtlirnanzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeige» - Annahme
in der Expedition sbiS 6 Uhr Abends), in den Filialen, sowie in sämmtlichen Nnnoncen-VüreauS.

Redaktion und Expedition: Grosse Thcaterstraße 44 in Hamburg.

..;i; H . Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Lauaeufelde, Lokstedt und Eidelstedt bei Earl Dreyer, Belle-Mtancestr. 64, pt. l., Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Groh-Borstel, Fuhlsbüttel, Ohlsdorf und

jillUun. Wiuterhudc bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbek, Uhleuhorst bei Theodor Petereit, Heitmannstraße 12, Barmbek. St. Georg, Hoheufelde, Borgfelde, Hamm, Horn und

Srlitübek bei Carl Ortel Baustr 26 Hs 8 1. Etage, Borgfelde. Hammerbrook, Rothenburgsort, Villwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Wandsbek und

Hiuscheufelde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Vürgerstr. 89, Altona. Ottensen, Bahrcufeld, Othmarschen-Blankenese bei Johannes Heine, Erdumnnstr. 14, Ottensen.



1000 Franks für jeden Arbeiter verlangen. Der
BundcSrath überwies die Eingabe an die Fabrikinspck-
toren zur Begntachkmg, die mm zu einem durchaus ab-
lehnenden Ergebniß gelangten. ES wird im Ein-
zelnen nachgewiesen, daß eine Fabrik im Gesainmtwerthc
von 6300 FrkS. noch der Eingabe eine Entschädigung von
4000 FrkS. erhalten würde, eine andere im Werth« von
10300 FrkS. 8000 FrkS., eine dritte Im Werthe von
4200 FrkS. sogar 6000 FrkS. u. s. w. Die Fabrikinspek-
toren weisen die Mchtberechiigung der Eingabe in eingehender
Weise nach, zeigen, daß die Fabrikanten heute, bei der neuen
FabrikationSaicthodc, sogar wehr verdienen, als sie früher
verdient haben und sie erwähnen sodann noch, daß eS
«ine Zeit gab, wo die Zündhokzfabrikanten bedauerten,

«egen das Zündhölzchenmonovol, das sie entschädigtLire, ausgetreten zu sein. Ter Bnndesrath ha« nun
beschloffen, die Eingabe abzulehncn bczw. der Bundes-
versammlung deren Ablehnung zu empfehlen, da der
Bund zu einer solchen Vergütung rechtlich nicht ver-
pflichtet sei und auch BilligkettSgründe nicht in genügen-
dem Maße vorhanden seien. Die Bundesversammlung
Wird sich voraussichtlich auf denselben Standpunkt stellen.

Der BundeSrath hat dem Komite des inter-
nationalen Verbandes für gesetzlichen
Arbeiterschutz einen Bundcsbeitrag von einstweilen
8000 FrkS. pro Jahr zngesichert unter Vorbehalt der Ge-
nehmigung durch die Bundesversammlung. Der Bettag
ist ausschließlich für die direkten Kosten des internationalen
Arbeitsamtes mit Sitz in der Schivciz zu Verivenden.
Außerdem hat der BmidcSrath weitere 1000 FrkS. als
Beitrag für 1901 an die schweizerische Vereinigung zur
Fördennig deS internationalen Arbciterschntzcs zwecks
Bezahlung ihres Beittagcs an den internationalen Ver-
band bewilligt.

Während der Verner KantonSrath dem
Anttaze der Regierung gemäß das Verlangen der
Miuderheitspartcicn nach Einführung der Proportional-
wahl abgelehnt hat. hat der L u z e r n e r K a n t o n s -
rath, dcffcn Mehrheit auS Ultramontanen besteht, mit
47 gegen 36 Stimmen den Antrag auf Einführung der
Proportionalwahl erheblich erklärt. Es wäre zu wünschen,
daß die anderen Kantone, die sich am 4. November mit
Mehrheit für den eidgenössischen Proporz erklärten, da-
gegen den kantonalen Proporz noch nicht haben, zur
Einführung desselben schreiten würden.

Der spanische Ministcrrath beschloß am Mitt-
woch, eine Enquete über die Frage zu veranstalten, wie
der Betrieb der spanischen Eisenbahnen
verbessert werden könnte; ferner genehmigte der
Ministerrach die Reform des Statuts der Bank von
Spanien.

Eine MittistcrkrisiS ist zur Abwechslung wieder
einmal in Bulgarien ansgebrochen. Tie »Agence
Bulgare" meldet: Das K ab in et demissionirte;
die Sobranje wurde vertagt.

ES wird versucht, ein Koalitionskabinet
unter Beibehaltung der gegenwärtigen Sobranje zu bilden.
Diesem Versuche werden jedoch geringe Aussichten zu-
geschrieben.

Ueber den Anlaß zitt Demission des KabinetS wird
der .Boff. Ztg." aus scfta telegravhirl: In Folge der
Zerwürfnisse zwischen dem Minister des Innern
Radoslawow mid dem Kriegsminister Papri-
Io to hat das Kabine« Jwantschew die Entlastung ein-
gereicht, nachdein Fürst Ferdinand erklärt hatte, den
Kriegsminister der Parteipolitik nicht opfern zu können.
Der Fürst wünscht, daß die jetzige Kammer den Staals-
doranschlag erledige, und bemüht sich, daS Kabinet um-
zubilden oder ein Koalilionsministcrium zu erlangen.

Im Kriege gegen die Boereiirepnblilen hat
sich nach Ansicht der englischen Regierung Lord
Roberts so ausgezeichnet, daß er eine Belohnung
verdient. In der englischen Prcffe wird berichtet, daß
die Königin Lord RoberlS bei seiner Rückkehr den
Herzogstitel verleihen wird und daß daS Parlament aus-
gefordcrt werden soll, ihm die Summe von 100000 Lstrl.
zu bewilligen. Lord Roberts wird im Januar in Eng-
land zurückcrwartet, und das Parlament wird das Geld
dann, wenn cs im Februar wieder Zusammentritt, be-
willigen.

Wenn sich Roberts' verdient gemacht hat, so doch
vornehmlich um die Großkapitalisten vom Schlage der
Eccil Rhodes. Diese müßten logischcrweije auch die
Belohnmtg ertheilen; auf 100000 Lstrl. kann es ihnen
bei den erwarteten Prositen doch wirklich nicht ankommen.

Auf das probate Mittel, unangenehme Mittheüungen
einfach durch Unterdrückung der Prcffe zu verhindern,
verstehen sich auch die britischen Gewalthaber in Süd-
afrika. Aus Worcester in der Kapkolonie wird tele-

Sraphirt: Ter Eigenthümer des Blattes .Worcesterldvertiser", Dejong, wurde verhaftet unter der
Beschuldigung sttäslicher aushctzcndcr Verleumdung, be-
gangen durch die Veröffentlichung eines Artikels vom
24. November, in dem er die britischen Soldaten
höchst schimpflicher Ausschreitungen be-
zichtigt.

Der Militärguvcrnkr von Johannesburg
erklärte, wie der »Morning Post" von dort gemeldet wird,
in einer Bankcttrcde, die Behörden hätten beschloffen,
die nach Johannesburg zurückkehrenden
Bürger militärisch aus zu bilden und zu
bewaffnen. Man nehme an, daß so eine Truppe
von 20 000 Mann zu Stande komme, die „Rand RifleS"
genannt werden soll.

Die Londoner Abendblätter melden auS Pretoria
vom 3. Dezember, es verlaute, daß die Komman-
danten EraSmuS und Viljoen bei Boonkhorst
Spruit eingeschloffen seien.

Lord Kitchener tclcgraphirt auS Bloemfontein
vom 6. Dezember: General Knox griff gestern die
Truppe D e w e t s nahe der Straße Betschulie-
Smithfield an und vertrieb den Feind ans
allen Stellungen. Vor Sonnenuntergang zog sich
der G'gncr gegen Norden zu-ück Eine Abtheilung
der Garnison von Utrecht stieß am 2 d M nahe
bei der Stad! auf 200 Boeren und batte ein zweieinhalb-
ßündigeS Gefecht. Schließlich zog sich der Feind zurück
und ließ 6 Mann ans dem Schlachtfeld. Die englischen
Verluste betrugen 2 Todte und 5 Verwundete. In Folge
von Streffzügen, die die Boeren nach Dcrblying unter-
nahmen, ging am 2. Dezember von Heidelberg auS eine
Abtheilung dahin ab. Die Abtheilung wurde von etwa
150 Boeren angegriffen, doch wurden dieselben geschlagen
und ihnen neun Wagen weggenommcn; zwei Engländer
sind gefallen.

General French meldet aus Potschefstroom:
Eine Kolonne, die in der Nähe von Lorberg operirte,
machte viele Gefangene, erbeutete mehrere Tausend
Stück Vieh und vertrieb mindestens 500 Boeren auS der
Nachbarschast.

gesang der Herren Reimer, Sanders und Dr. Albrecht
auf die staatlichen .Musterbetriebe" war sehr dcplacirt,
was sich nicht minder von dein Esel-Witz des Präsidenten
sagen ließe.

Entgegen dem Anttage Dr. Danzel, bcr gleich
eine Slciiercrfindilngskommijsion eingesetzt wissen wollte,
wurde der gesaiiinite Büdgctantrag deS Senats dem
BüdgetauSschuß überwiesen, in den man die Herren
Adloff, Dr. Danzel, Heßlcin, S'Swald, Reimer, Hermann
Schmidt. Dr Tcsdorpf, Dr. Wcx, Wichmann Witte und
Wolfhagen wählte.

Ten Rest der Sitzung nahm die fortgesetzte Berathung
der Straßenordnung in Anspruch, bei der man
bis zuw § 70 gelangte. Plan beschloß u. A., daß die
Aschcimer von 9 Uhr Abends ab auf die Straße gesetzt
werden können.

Von den Ober-Zollinspektoren und 1616 Zollbeamten
sind Eingaben wegen GebaltSrcglllirung «ngegangen.
ES handelt sich dabei uw einen Ausgleich von Gehalts-
diffcrenzen gegenüber anderen Bcainlenkategorien gleichen
Ranges.

Neun Uhr-Ladeuschlusi. Auf Grund der §§ 139 d und
139 e der Gewerbeordnung wird von der Polizeibehörde
für den städtischen Polizeibezirk bestumn«, daß im Jahre
1901 die offenen Verkaufsstellen an den folgenden Tagen

bis 10 Uhr Abends für den geschäftlichen Verkehr ge-
öffnet sein dürfen: 5., 12., 19., 26. Januar, 2., 9., 16.,
23. Februar, 4., 6. April, 22., 23., 24., 25. Mai, 5.,
12., 19., 26. Oktober, 2., 9., 16., 23., 30. November,

7., 14., 16., 17., 18., 19., 20., 21., 23.. 24 , 28. und
31. Dezember Für diese Tage, mit AuSnabmc der ersten
fünf Sonnabende des ZafireS, finden zugleich die Be-
stimmungen deS § 139c der Gewerbeordnung, nach denen
der Gehülfe««, Lehrlingen und Arbcstcrn in offenen Ver-
kaufsstellen und den dazu gehörenden Schreibstuben
(Konwren) und Lagerräumen eine ununterbrochene Ruhe-
zeit von mindestens zehn bczw. elf Stunden sowie
Mittagspausen von bcstimmlcr Dauer zu gewähren sind,
keine Anwendung. Während der Zeit, zu der die Ver-
kaufsstellen geschloffen sein müffen, ist das Feilbieten von
Waaren auf öffentlichen Wegen Straßen, Plätzen oder
an anderen öffentlichen Orten oder ohne vorherige Be-

stellung von HauS zu HauS im stehenden Gewerbe-
betriebe sowie im Gewerbebetriebe im Umberzieben vcr-
bolen. Von diesem Verbot wird bcr Handel mit Zeitungen
bis auf Weiteres nicht betroffen.

SluS bcr Theaterwelt. Wilhelm Seybolds
Benefiz im Ernst Drucker-Theater, welches
am Freitag, 7. d. MtS., statlfindct, wird diesem platt-
deutschen Darsteller voraussichtlich ein volles Haus
bringen, da an diesem Abend dak lokale Volksstück:
„Droschkenkutscher Heitmann" au f dem Repertoire steht.
Bekanntlich ist die Tstelrollc eine Meisterlcistung Wilhelm
Seybolds.

Vii« voronüglicher Unfall ist dem „Hamb. Eorr."
heute zugestoßen. In der Beilage zur Abendausgabe
lesen wir:

„In dem Referat über die gestrige Reichstagssitzung,
Seite 4, der Abendausgabe ist ein kurioser Hör-
fehler des Berichterstatters richtig zu stellen. Ter
meklenburgische Bundesrathsbcvollinächngte v. Oertzen
schloß: Wenn der Abg. Pichler die Güte haben will,
sich zu Hause die Orte auf seinem Globus nachzuschen,
so wird er finden, daß sie alle nahe bei einander liegen."

Neugierig schlagen wir Seite 4 auf und lesen da,
was Hernr v Oertzen, dem meklenburgcr Diplomaten,
pasftr« ist. Ter Bericht lautet:

Die Ausführungen des Redners werben vom Zeuttnm
wiederholt durch stürmisches Gelächter unterbrochen,
namentlich als er sich die Wendung entschlüpfen läßt:
Sie können mir glauben, daß diese Zahlen richtig sind.
Sie können sie ja zu Hause auf Ihrem
Lokus Nachlesen! (Präs. Gras Ballestrem bittet
um Ruhe.)

w Vom Hafen und fron der Schifffahrt.
Der Wasscrstand betrug heute Morgen mit Hochwaffer
7 Fuß 8 Zoll über Null. Während der Ebbe ttitt das
SB aff er ziemlich weit zurück, so daß selbst flachgehende
Wochendampfer nicht auf der Elbe verkehren konnten.
Die Schifffahrt war überhaupt durch den anhaltenden
Nebel sehr flau. — Tie von Jguique mit Salpeter auf
der Elbe eingetroffene Hamburger Aicrmastbark „Alster"
ist nach erfolgter Lcichterung von Brunshausen hier im
Hasen angekommen — Ter Taucher Voigt hat die mit
Papier und Möbelstoffen beladene Schute bet Oester-
reichischen Norbwest-Tampsschifffahrts-Gesellschaft, die bei
dem Dampfer „Marie SBoermann" gesunken war, ge-
hoben und bei der Norddeutschen Affinerie, Stein-
wärder, auf Strand gesetzt. Die Ladung ist total
beschädigt und wird jetzt gelöscht. — Der Taucher
Flint hat die mit Stückgut beladene Schute der
Firma LütgenS u. Reimers gehoben, die beim Hansahöft
durch den Dampfer „Kiel" gedrückt worden ist und in
Folge dessen auf Grund sank. — Ferner sind noch
mehrere Kohlenschuten gehoben, die vorgestern durch den
Sturm voll Wasser geschlagen und auf Grund gesunken
waren. — Der Hamburger Dampfer „Nevtun", der von
hier nach dem La Plata-Sttom adging, ist bei der Insel

Flores gestrandet. Nähere Nachrichten sind noch nicht
eingetroffen. — Der am 11. November von hier abge-
gangene Hamburger Dampfer „Galabria*, Kapitän L.
Maaß, der noch Westindien bestimmt ist, war auf der Reise
gestrandet. Der Dan'.pfer konnte abgebratfit werden und ist
in Kingston (Jamaica) eingelaufen, woselbst eine Boden-
besichtigung erfolgen soll. — Tie norwegische Bark
„Sagitla", welche am 9. November von hier nach West-
indien abging, hat auf der Reise schweren Sturm be-
stehen müssen. Tas Schiff wurde leck und füllte sich
mit Wasser, welches die Pumpen nicht bewältigen konnten.
Auf der Höhe von 38 0 N. und 12 0 W. mußte die Be-
satzung das Sckiff in den Booten verlassen. Die schwe-
dische "Bark „Belize" nahm die Leute auf und brachte sie
nach Cadix. Ueber den Verbleib der „Sagitta" ist noch
nichts bekannt. Muthmaßlich ist sie bereits gesunken. —
Heute gegen Abend ging der Wind nach West herum.

w. Ein dichter Nobel hat seit gestern Nachmittag
die Schifffahrt vollständig in's Stocken gebracht. Heute
Morgen gegen 7 Uhr wich der Nebel etwas zurück und
trat diesige Luft ein. In der Zeit von gestern Nach-
mittag bis heute Morgen sind drei Fischdampfer, ein
Ewer und der Postdamvfer „Silvana" in Curhaven ein-
getroffen. Als sich der Nebel bann verzogen hatte, trafen
von Morgens 7j bis 9 Uhr 23 Tampser und eine Dicr-
mastbark in Cilxhaven ein. ES kam bann die Meldung
von Euxhaven, daß der Wind westlich und die Luft be-
deck« fei/ Helgoland melde« Westsüdwestwind und eben-
falls bedecklc Lust. — Hier auf der Elbe herrschte seit
letzter Nacht Nebel, bet sich heute Morgen gegen 10 Uhr
etwas verzog, so daß die Kleinschisssafirt den Betrieb
aufnehmen konnte. Der Seeschisssverkehr hat etwa
24 Stunden vollständig gestockt. Slls erstes Schiff kam
der Dampfer „Ernst" an die Stadt.

w. Einen neiien Passagier- und Schkeyp-
dampfcr hat die Hamburg-Amenka-Linie auf der Werf«
von I. Seebeck ir. Geestemünde erbauen lassen, der am
Dienstag von Stapel gelassen wurde. DaS Schiff,
welches in der Taufe den Stamen „tt e h r e w i e d e r"
erhielt, ist ans Stahl als Dopvelschranber nach der
höchsten Klasse deS Germanischen Lloyd bergesteNt. Es
ist 182 Fuß lang, 25 Fuß breit und 13 Fuß tief, besitzt
sechs Querschotten, die bis an daS Teck reichen. Das
Schiff erhält zwei dreifache Eppaiisionsuiaschiuen, die
eine Gcsammlstärke von 1000 indizirten Pserdekrästen
erhalten und dem Schiffe eine Geschwindigkeit von
13 Knoten in der Stunde verleihen sollen. Ter Dampfer

ist sowohl für den Bugsirdienst, wie auch für Passagier-
beförderung eingerichtet. Er erhält drei Salons, die
elegant encsiklichiet werden. Im Sommer soll er Ver-
gnügungsfahrten nach den Nordseebädern machen und
auch Passagiere von mid an Bord der auf der Unterelbe

liegender/ Passagierdampfer bring««.
w. Tie Lus««lacht „Prinzelsin löWcria Louise",

die für die Hamb.-Amerika-Linie auf der Werst von Blohm
und Voß erbaut wurde und bereits am 23. August b. I.
ihre erste Reise antreten sollte, jedoch wegen Aussperrung
der Werftarbeiter nicht fertig wurde, ist jetzt fertiggestellt
und soll am 15. b. ihre Probefahrt machen. Am
6. Januar 1901 geht bie Facht als Postdampfer von
hier nach New-Dork und trat von dort am 26. Januar
eine Luftfahrt nach Westindien an.

w. Unglürksfall. Der in der Spritfabrik von
Herwig, Kleiner Grasbrook, beschäftigte Arbeiter C. Koll,
stürzte gestern Abend auf dem Platz der Fabrik von der
dortigen Kaimauer auf den unten liegenden Ewer
„Maria" und bann in's Wasser. Dem Ewersührer Th.
Mencke gelang eS, den Verunglückten zu retten, der bann
mit einer bedeutenden Kopfverletzung nach dem Hasm-
krankeiihaufe gebrach« wurde.

w. Großfeuer. In letzter Nacht brach in der
Tischlerwerkstatt der Finna Ertel, Bieber u. Co., Kleiner
Grasbrook, Stillhornerdamm, ein Feuer aus, welches
sehr schnell die Werkstatt in Flammen setzte. Die Feuer-
wehr wurde um 2 Uhr 50 Minuten alarmirt und rückte
der Zug 7 zu Land und der Zug 2 auf den Führ-
bampsern „Sal. Heine" unb „Bertheau" aus. Man

griff das Feuer mit 2 ^-Rohren und 1 8-Rohr an.
Gegen 3 Uhr hatte die Feuerwehr das Feuer auf seinen
Herd beschränkt und konnte um 3 Uhr 52 Minuten der
Zug 2 mit den Dampfern abrücken. Zug 7 arbeitete
bis um 6j Uhr und verließ unter Hinterlassung einer
Brandwache ebenfalls den Platz. Die Werkstatt ist ziem-
lich ausgebrannt

Altona.

Polizeilich aufgelöst wurde bekanntlich vor
Monaten eine Volksversammlung in „Karlsruhe" in
Ottensen, in welcher Genosse E. Fischer-Hamburg über
„Die vaterlandslosen Gesellen von Hamburg" sprach.
Die gegen die Auslösung geführte Beschwerde wurde vom
Regierungspräsidenten zurückgewiesen. Nunmehr hat auch
der Oberpräsident bie Beschwerde abgelehnt, aber nicht
ans sachlichen, sondern aus formellen Gründen,
weil die B e s ch w e r d e f r i st nicht genau innegehalten
fei. Ans den sachlichen Theil der Beschwerde ein-
zitgehen, lebnt der Oberpräsident ab. — DaS ist für
Herrn von Köller allerdings das Bequemste, der fach-
lichen Rechtfertigung auS dem Wege zu geben.

Bezüglich des Altonaer ArbeiterfekretariatS
hat gestern Abend das Altona-Ottensen er Gewerkschafts-
kartell beschlossen, dem Sekreiär Müller, der wegen des
großen Zuspruchs nicht im Staube ist, die Arbeitett be-
roäiiigcn zu können, einen Beamten zur Seite zu stellen.
Der neue Beamte, für den ein LlnfangSgehalt von
X 1700, steigend jährlich um .tt 60 bis zum Höchst-
betrag von M>. 1850 vorgesehen ist, soll dem Sekretär
Müller, der für Alles verantwortlich ist, untergeordnet
sein. Etwaige Bewerber für die neue Stelle müssen eine
gute Handschrift haben und einen selbstständig aus-
gearbeiteten Aussatz über ein sozialpolitisches Thema
ihrem Bewerbungsgesuch, daS bis zum 15. b. M. bei
W. Bötel, Bahreusclderstraße 70 3. Etage, einzusenden
ist, beizufugen. Hiesige Bewerber, falls sie auswärtigen
Bewerbern gleichwerthig erscheinen, werden den Vorzug
haben.

Tic Gc>verbegerichtS«vablei« bierselbst haben in
Bälde aus's Neue stattzufiitden. Die verschiedenen Ge-
werkschaften, die den einzelnen Wahlgruvpen angeboren,
werden vom Gewerkschcmskartell aufgefordert, bald mög-
lichst für Ausstellung von Kandidaten zu sorgen

@iitc gnnciiifrfinftlidic Sittnug der städtischen
Kollegien fand gestern Abend im Rathbause statt.
Zunächst wurde bie Wieder- bezw. Neuverpstichtung der
kürzlich wieder- bczw. neugewählten Stadtverordneten
Lösche, Tr. Greve, Albers, Mohr, Görris,
Lolckens, Jebsen und T h ä m c r auf ihr Amt
durch den Oberbürgermeister Di Kiese vorgenommen.
Dabei gab Letzterer einen lleberblttf über DaS, waS im
Interesse des hiesigen Gemeinwesens gethan worden fei.
In erster Linie fei dafür gesorgt worden, das Gewerbe
und den Verkehr ;u fördern, und mir Befriedigung könne
er fonflatircn, daß die Industrie sich bebeutjant ent-
wickelt und Handel und Schifffahrt sich sehr gehoben
hätten. In wenigen Monaten würde der Freibezirk in
Altona in'8 Leben treten, worauf man großc Hoffnungen

setze. Aber auch den idealen Aufgaben sei die Stadt
gerecht geworden, indem sie dem Schulwesen besonderes
Interesse entgegengebradjt, eine Lesehalle errichtet habe und
ein Museum schaffe, das demnächst fertig gestellt sein würde.
Sodann theilte der Vorsitzende mit, daß die Stadt einen
Prozeß verloren habe, den sie in einer Enieigimngsfache
gegen den Architekten Roosen in Othmarschen geführt
habe Die Stadt sei verurtheil« worden, dem Kläger
A 46 008 zu zahlen. Materiell wurde sie dadurch nicht
betroffen, da die Altona-BIankeneser Straßenbahngesell-
schast die Zahlung zu leisten haben würde. — Ein An-
trag des Stadtverordueten-Kollegiuuts, die Baitkommission
um zwei Mitglieder zu verstärken, wurde angenommen.
Von der Kämmereikommisfion und Lokalsiatutkommission
wurde ein neues Lokalstatut über Reisekosten, Tagegelder
und Umzngskosten für Beamte und Beauftragte zur Ge-
nehmigung vorgelegt. Die Reisekosten und Tagegelder
betreffend, erklärte Senator Dr Harmsen, daß dnrch die
netten Bestimmungen eine größere Belastung der Stadt
nicht stattfinden würde. Aber die Umzugskostcn müßten
erhöht werden, weil sie den Sätzen bei Weitem nicht
entsprächen, die anderswo gezahlt würden. Die Vorlage
wurde genehmigt. — Ferner wurden kleine Etatsüber-
schreitungen der Kämmereikommisfion genehmigt. Tie
von uns bereits mitgetheilte Abrechnung des städtischen
tteihhauses wurde gutgeheihen. Hierauf trat geheime
Sitzung ein. \

Tie durch die Stadl zur Pariser Weitaus-
skrllnng entsandten ttrrrrn staben c8 immer noch
nichl für nöthig befunden, der großen Masse der hiesigen
Bevölkerung, foroeit sie dabei intcreffirt ist, Bericht zu
erstatten. Da alle Steuerzahler die Kosten zu tragen
haben, so wäre es doch ihre Pflicht, ihre auf der Welt-
ausstellung gemachten Erfahrungen und Kenntnisse mög-
lichst großen Kreisen mitzutheilen, damit diese event, auch
Nutzen daraus ziehen können. In Uebereinstimmung
mit dem Gesagten hat jetzt das Gewerkschasiskartell eine
Kommission beauftragt, die Behörde zu ersuchen, dasür
zu sorgen, daß die Telegirien zur Weltausstellung bald-
möglichst in geeigneter Weise den hiesigen Handwerkern
und Industriearbeitern Bericht erstatten.

Der Direktor des städtische» MusenmS,
Dr. Lehmann, ist mt feinen Bürcaus bereit» nach dem
neuen MuseumSbcn übergefiebelt. Um so leichter wird
er den inneren Ausbau des Gebäudes, der mit aller
Macht jetzt betrieben wird, beaufsichtigen und leiten können.

Der Fluchtlinicnplan für den Osdorfer Weg,
von der Groß-Floitbeker Grenze bis zur Waguerfttaße,
der kürzlich von den städtischen Kollegien festgestellt
wurde liegt jetzt vierzehn Tage lang im Stadtbauamt
zur Etnsichi ans. Det genannte Weg erhält eine Breite
von 18 Metern an beiden Seiten find Vorgärten vor-
gesehen. Auch ist beabsichtigt, daß in der Mitte der
Straße ein Schmttckplav angelegt werden soll.

Eitibrnchsdirbstähle wurden in vergangener Nacht
an zwei Stellen versuch«. Die Diebe sind scheinbar ver-
scheucht worden. Auf einer Stelle, wo sie ein Fenster
erbrochen hatten, Haden sie Diebesgeräthe zurnckgelassen.

Feuer entstand gestern Abend in einer Wohnung
in der Kleinen Mühlenstraße. Es brannten Mobilien.
Als die Feuerwehr erschien, hatten die Vcwohucr die
Flammen bereits erstickt.

Wandsbek.

X Zur bevorstehenden StadtrathSlvahl hat
gestern Abend der Neue Bürgerverein von 1848 Stellung
genommen und beschlossen, energisch für die Wahl des
Stadtverordneten Scheider einzutteten. Außer diesem
Verein tritt noch der Handelsverein für Herrn Scheider
ein, während eine nur von 30 Personen besuchte Ver-
sammlung desHausagrariervereius sich für denMagifttatS-
fanbibaten Rentier Beer entschieden hat. Ter Sozial-
demokratische Verein hat von einer definitiven Stellung-
nahme Adstand genommen, doch glaubte der Vorstand in
der am Dienstag Abend stattgehabten Versammlung den
kommunalwahlberechtigten Mitgliedern deren bcr Verein
etwa 120 zählt, die Wahl des Henn Scheider empsehlen
zu sollen.

X Den« kelstisien monatlichen Viehmarkt, bcr
auf den Marktanlagen bei der Brauerei Marienthal ab»
gehalten wurde, waren über 300 Schweine unb Ferkel
zum Verkauf zugeführt. Bei starker Nachfrage unb leb-
haftem Handel wurden für kleine Ferkel A 7 bis 11,
für größere bis A. 18 und für junge Schweine bis
A 65 gezahlt. Der größte Theil des Bestandes wurde
verkauf«.

X Erfolglose Arbeit. In der Nacht zum
Donnerstag haben e8 einige Einbrecher versucht, in bas
mit geräucherten utib anderen Fleifchwaaren ungefüllte
Schlachthaus deS Schlächtermeisters SB. in der Lubeker-
strafje einzubringen. Das mit SicherheitSstangen ver-
sehene Fenster widerstanb jedoch den Pemühnngen bcr
Diebe, weshalb biefe, alS ein Sicherheitswächter nahte,
erfolglos bas Feld ihrer Thätigkeit räumen mußten.

X R««s dem Schöffengericht. Eigenartiges
Gebühren. Als cm 23. November d. I ein Gelegen-
heitsarbeiter P. einen Polizeibeamten erblickte, riß er
sich seine beiden Röcke vom Leibe und warf sie dem
Beamten vor die Füße, dabei mehrere beleidigende Aeuße-
rungen gebrauchend. Jetzt schritt der Beamte zur Ver-
haftung deS P., der bann erheblichen Wiberstand geleistet
haben soll. DaS Gericht nimmt den Angeklagten in eine
Gesängnißstrase von elf Tagen.

Hamburger Landgebiet.

Eine Volksversammlung sür Bergedors und
Nmgegcnd ftnbet am Sonnabetib, 8. Dezember, AbenbS
8j Uhr, int Lokale der Fran Watibke Wwe., „St. Peters-
burg", statt. Aus bcr Tagesorbnung steht: „Die
Bedeutung der ftonfumbereine", Referent Reichstags-
abgeordneter Adels v. Elm.

N. Bergeborf. Eine Versammlung von
Magistrat und Bürgervertretung ist zu
Freilag, 7. Dezember, Abends Uhr, angesetzt. Aus
der Tagesordnung steht die Abänderung einiger Para-
graphen der Sttaßenpolizeiordnuitg unb die Berathung
des Haushaltsplanes für daS Jahr 1901.

Tages-Bericht.

Donnerstag, 6. Dezember 1900.

Hamburg.

In der gestrige« Sitzung der Hamburger
Bürgerschaft entmickclv sich, was nutzt häufig der Fall
zu sein pflegt, eine umfangreiche Büdgetdebatte.
Zunächst nahm Herr Reimer Veranios'.nng, seiner
Nlcinung dahin Ausdruck zu geben, daß es w't dem
Defizit im Staatshaushalt nicht so ängstlich bestellt sei,
wie der Senat glauben machen wolle. Die Einnahmen
seien mehrfach viel zu niedrig veranschlagt. Der Budget-
ausschuß werde hier eingreffen müffen, um die Balance
herzustellen. Die Steucrersindungskommission halte er
sür überflüssig. Alsdann kramte Herr Schack einen
umfangreichen Wunichzettel aus, fand aber dafür bei der
Bürgerschaft wenig Gegenliebe. Von ollen Seiten fiel
man über den antisemitischen Redner, den man schon
während seiner Anssührnngen fortgesetzt durch Lärmen
zu stören versucht hatte, her und beschuldigt ihn, Wahl-
reden zu halten.

Als ob die Herren von links und rechts das nicht
auch thun, wenn sie eS für angebracht halten So lange
die antiscmifijche .Fraktion" aus Mangel an Einfluß
nichts Anderes zu thun vermag, wird sie eben agitatorisch
thätig sein. Später, sollte sie hiiireichendcu Einfluß ge-
winnen, um die Geschäfte ihres Anhanges besorgen zu
könum, wird sie sich um alle die Dinge, die sie jetzt als
agitatorischen Vorspann benutzt, nicht mehr kümmern,
sondern in dem gleichen Fahrwaffcr steuern, wie die alten
Fraktionen.

Was Herr Schack da von den jämmerlichen Lohnen
gewiffer Staaisarbeiter vorbrachte, war durchaus zu-
treffmb. Herr Dr. Albrecht wird nicht in der Lage sein,
den Beweis sür seine Behauptungen erbringen zu können,
daß Tagelöhne von *. 2,40 in Staatsbetrieben nur an
Veteranen gezahlt werden. Den Veteranen einen solchen
.horrenden" Lohn zu zahlen, fällt dem Staat gar nicht

ein, die werden mU viel weniger abgespeist. Dn Lob-

i wird. Herr Hstbck wirb mir das zugeben unb et Hai eS
i ja auch in feinen Ausführungen nm Montag hervor-

gehoben. Es ist ganz selbstverständlich, daß die Leistungen
■ nicht immer dieselben fein können, trotzdem die Arbeiter

I immer fleißiger arbeiten müssen. Die Behauptung, daß
I bie Bergarbeiter faul gewesen sinb, ist vollständig

hinfällig, unb ich kaun nur bedauern, daß selbst
ZcutruinSblättcr in diesen falschen Ruf cingesthumt
Haden. Wenn die Kohleiinoth von irgend einer Seite
künstlich hcrvorgernfcn worden ist unb wenn schon
seit Jahren von getvissen Kreisen auf die Kohlennoth
hingearbeitet ist, inbem man jebc Ueberprodnktion zu
vermeiden suchte, so ist cs da« rheinisch-westfälische
Kohlcnsyndikat gewesen. Seine Hartptaiifgabe war eS
von vornherein, die Probliktiou einznschräuken, und diese
Einfchränkuttg hat von Jahr zu Jahr zugeuommeu und
ist ausrecht erhalten bis zrtm Mai dieses JahreS. Ferner
haben nicht nur die Vertreter des Kohleusyudikats,
saubern auch bie vcrschiebeusten Zeitungen behauptet, baß
bie Hänblcr die Haiiptschulb au bcr Kohleulhelieruttg
trügen. Bis zu einen« gewissen Grabe ist das
richlig, unb ich habe keine Veranlassung,' bie Grofi-
bäublcr in Schutz zu nehmen: aber man soll sich
doch nicht so stellen, als ob die Händler allein die Schrtld
trifft. Auch auf sie ist ein Druck anSgeübt worden.
Einem Kohlenhändler aus Erfurt, der zu billig ver-
kaufte, ist ein Verweis deswegen ertheilt worden und
als er sich daran nicht kehrte, da er sich im Recht
glaubte, ist ihm in einem zweiten Briefe verboten worben,
unter dem Preis zu verkaufen. Noch mehr beweist
das ein zweiter Brief, ans beut hervorgeht, baß
dem Händler, der nach Ansicht des Syndikats zu
billig verkauft hat, bie Kohlen von bem rheinifch-
ivestfälischen toljubifat überhaupt entzogen worden sind.
Der Herr Handelsniinister hat baun weiter gejagt,
gewerbliche Genossenschaften sollten ebenfalls bireki
Kohlen von staatlichen Gruben erhalten. Nun, es luiirbe
kürzlich aus Breölau geschrieben, und zwar bou der
Haudeiskammer au eine staatliche Grube, ob die dortigen
Innungen direkt Kohlen beziehen könnten. Mau erhielt
zur Antwort, es könnten keine Kohlen von der Staats-
griibe an bie Innungen geliefert werden. Aber auch
Private, Fabrikbesitzer, haben dieselbe Antwort er-
halten. Daß diese Absage an der Tagesordnung
ist, sieht man daraus, daß die Abfagckarien ge-
druckt sind. Es ist also festgestellt, daß gewerbliche
Genossenschaften und Private vom Staat Kohlen
nicht beziehen können. Der Haubeisminister hat ferner
zugegeben, baß es nothwendig sei, den Zivischeiihandel
einzuschränken. Er hat aber die Kohlenhändler auch
sehr gelobt. Sie hätten sich burch Eiusühruna ber ober»
schlesischen Kohle unter Ausschaltung der englischen z. B.
großes Verdienst u m die Berliner Bevölkerung envorbeu.
Ich sage vielmehr: sie haben sich großen Verdienlt an
der Berliner Bevölkerung erworben. (Sehr gut 1 bei den
Sozialdemokraten.) Der Herr Eifcnbahnminister ha« sich
gegen die Aushebung der Ausfuhrtarife erklär«. Jittcr-
effait« ist dabei, daß der Eifeubahnrath für Ost- unb Wcst-
prenßen plötzlich in einer Sitzstng ebenfalls über die Ausfuhr-
prämien bebattir« ha« und mit 17 gegen 5 Stimmen einen An-
trag auf Aushebung der Kohlenausfuhrtarife angenommen
hat. Herr v. Thielen ha« darauf Hingeiviesen, daß auf
Grunds 25jäl;riger Verträge Henie noch die Kohlen au3
dem Ruhrrcvicr zu Vorzugstarife!« nach den Gas-
anstalten in Paris geliefert werden. Wie würden dir
Herren von der Rechten und die Natioualliberalen
über uns herfallen, wenn die Sozialdemokratie aus-
ländische Arbeiter ober Industrielle in einer solchen
Weise begünstigen würde. Tie Behauptung, daß in
ber Schweiz deutsche Kohlen billiger verkauft wer-
den, scheint doch nicht jeder Grundlage zu entbehren.
Denn im vorigen Winter ist sogar von liberaler Seite
in der Budgetkommission daraus hiugewiesen, daß in der
Schweiz bie Kohlen X 20 billiger verkauft werdet« als
in Deutschland, und daß deuigegcnüber Schritte gethan

werden müßten. Thatsache ist auch, daß Grubenhölzer
Vorzugstarife auf der Eisenbahn genießen. Bei den
hohen Dividenden ber Bcrgwerksbefitzcr wirb bie Eifett«
bahnverwaltuttg bicS Vorgehen kaum verantworten können.
Uedrigcns wird bie Ausfuhr deutscher Kohlen vom Syn-
dikat auch noch auf anderen Wegen zu bewerkstelligen
gesucht. Ani 27. November hat das ivestsälifche Syndikat
einen Ausschuß eingesetzt, ber sich barüber schlüssig
werden soll, ob nicht auch von Seiten des Kohlcil-
Syndikats Ausfuhrprämien gezahlt werden sollen. (Hörtl
hör« 1 bei den Soztaldcmokrcilen.) In« nächsten Frühjahr
«vird ein solcher Beschluß sicher gefaßt werden. Eine
aittfallende Thatsache ist, baß bie Kohlcnprcise bis zun«
Herbst nach unb nach gestiegen sind, und erst, als bie
heutschen Fabrikanten und bie beutfcheu Handelskaininern,
in denen bie Kohlenbergwerksbesitzer keinen Einflltß
hatten, dagegen opponirtcu, tourbett ihnen von Seilet«
des Synbikatö bie Preise nicht mehr gesteigert, wohl
aber stieget« bie Preise für bie Hausbrandkohle noch
am 1. Oktober um fünfzehn Prozent. (Hört 1 hört I
bei den Sozialdemokraten.) Freilich, die armen Arbeiter
haben ja nicht solchen Einfluß, sie konnten daher noch
einmal geschröpft tocrbctil (Sehr wahr! bei den Sozial-
demokraten.) Wenn übrigens das Zentrum hier eine
Interpellation über die Kohlenthcuerung einbringt, so
soll es sich doch zuerst erkundigen, wie seine Freunde in
Oberschlesien Vorgehen. Die BergwerkSbcsitzer dort haben
genau so ihre Preise erhöht wie die westfälischen. Man
hat nun auch den „hohen Löhnen" der Berglcitte die
Schuld an bcr Kohlenihenerung zugeschrieben. Aus der
amtlichen Statistik geh« indeß hervor, daß 1899 bei bett
Steinkohlenarbeitern bie Durchschnittslöhne JH. 2,87 be-
trugen, im zweiten Quartal 1900 in Oberschlesien M. 3,09,
also nur 22 Pfennige mehr. In Stiederfchlcsien betrug
bcr Turchschnittslohn 1899 X 2,80, in« zweiten Quartal
bes laiifeitben Jahres A 2,95, im Ruhr-Revier 1899
A. 3,96, im zweite«« Quartal 1900 A 4,17; also bie
beutschen Bergarbeiter haben im laufenden Jahr nur
wenige Pfennig mehr verdient als im vorigen; und ich
behaupte, daß durch diese kleine Lohnerhöhung die Kohle
hätte um keinen Pfennig theurer zi« werdet« brauchen
(Sehr richtig I links) und werde dies noch durch bett
Hinweis aus bie großen Ueberichüsse ber Kohlcitbcrgwerks-
bcsitzer beweisen. Die westfälischen Braunkohlenarbeiter
haben im Jahre 1894 pro Tonne 99 4 unb 1899 pro
Tonne Ä 1 Verdienst gehabt. Die Lohusteigentng beträgt
also mit Rücksicht auf die gesteigerten Förderungen nur
einen Pfennig. Herr Hilbck hat auch von den „Arbeiter-
villen" in Dortmund und Essen gesprochen und uns
aufgefordert, sie uns einmal näher aiiznsehem Ich habe
das zwar nicht selbst gethan, besam aber sofort einen
Bries ans bcr bärtigen Gegend mit Schilderungen über
die Arbeiter-Kolonien. Dort Huß« es z. B.: „Die
Wohnungsvcrhältnisse der Arbeiter sinb schauderhaft.
Hunderte von ausländischen Arbeitern werden herbei-
gelockl unb itt PferbestäUet« und Holzschuppen unten
gebracht. (Hört 1 hör« I bei den Sozialdemokraten.)
Ein anständiger Bergmaim geht nicht freiwillig in biefe
Kolonien I" Weiter wirb mir mitgetheilt, baß Herr Krupp
bevor er bie Kwche in einer feiner Arbeiter-Villes
Kolonien einweihte, seinen Bergleuten ans Zeche Han-
nover" 10 pZt. Lohnabzug gemacht hat, was ungefähr
A. 300 000 jährliche Eesparniß für ihn bebrütet; dafür
sann man freilich Villen-Kolonien bauen, sich als Wohl-
thäter ber Menschheit ausfpielen und Monarchen zu Gaste
laben 1 («ehr gut I links.) Weiter wird mir mitgetheilt,
daß cm Betriebsführer geäußert hätte, ordentliche Arbeiter
gehet« nicht in solche Kolonien. Auch ich kenne die Kolonien
aus eigener Anschauung; bcr Manu hat durchaus Recht.
In diese«« Kolonien hat fast jede Familie 5 Kostgänger,
und diese wohnen zusammen in 3 Zimmern. Dazit
kommt bie sklawische Abhängigkeit von der Zeche. Auch
ein Polizist hat sich über bie Insassen solcher Kolonien
geäußert: „Ordentliche Arbeiter sinb nicht babei."
(Hört I hört 1 links.) Für Niederschlesieu will ich ztt-
gebeit, baß dort das Einziinmersystem wenigstens ab«
geschafft ist, so daß viele Arbeiter zwei Zimmer haben.
Aber bie Abhängigkeit dieser Arbeiter, die in den Zechen-
Häusern wohnen, ist eine außcrorbenllich große. Kein
Zcitungskolportör darf dort Zcitnuget« anstragcu, die
dem Grubenbesitzer nicht genehm sinb. Ein ungeheurer
Truck wird auch bei den Wahlen anSgeübt. Was die
Löhne anbetrifft, so steht es übrigens fest, baß eine ganze
Reihe von Zechen jetzt noch Lohnrebuzirungen vornehmen
resp, für den Januar in Aussicht gestellt haben. Jede
Woche gehen derartige Notizen durch nufere Fachzeit-
schriften. Wie steht eS nun aber demgegenüber mit den lieber»
Müssen detlBerglverksbesitzer? Das im deutschen Bergbau
angelegte Kal ital hat sich im Jahre 1894 mit 5) pZt.
Verzinst, 1897 bereits mit 10 PZt., 1899 mit 13,7 PZt.
Ich hatte also wohl Recht, zu behaupten, daß die gering-
fügigen Lohnznlagei« bie Kohleupreise auch nicht um einen
Pfennig hätten ,n steigern brauchen. Ich will bann
einige Zahlen über bie horrenden Ileberfchnssc angeben.
Der Durchfchniltsverkaufspreis bet Zeche Dortmunb
betrug im Jahre 1899 M. 8,61 pro Tonne, im
lausenben Jahre A. 9,52 pro Tonne, bet Gewinn
M. 12 358 511 gegenüber X 9 251 673 im vorigen
Jahre, also zirka 3 Millionen Mehrgewinn. (Hört 1 hört 1
bei den Sozialdemokraten) Dividenden sind gezahlt



worden: 1897 8 pZt., 1898 9 PZI , 1899 10 . fm
laufenden Jahre 11 pZt. In den lausenden sechs Monaten
ist der Verdienst ein noch größerer gewesen, als int lebten
Jahre. Auch andere große Zechen, wie die „Hibernia",
haben große Ueberschüsse, 1899 betrug der Gcsammt-
uberschuß 7$ Millionen Mark, in den ersten zehn Monaten
des lausenden Jahre? 1j Millionen mehr. Die Grube
Gelsenkirchen hat im Jahre 1899 einen Uebcrschnß von
über 9 Millionen ergeben, im Jahre 1900 in den ersten
zehn Mottatcn einen Ueberschuß von .w 13 322 748, das

ist ein Mehrüberschuß von jhftt 3 Millionen in zehn
Dlonalen. Ebenso haben btc kleineren Zechen große
Ueberschüsse. Auch der preußische Fiskus hat mit
seinen Gruben horrende Gelchüfle gemacht. Der
Gcsammtübcrschuß betrug in den Jahren 1895/96 etwa
JK. 9 882<100, 1897/98 über 12 Millionen und 1899
Ji 20784000. Nicht nur an diesen kolossalen Ueber-
schüssen sieht man die günstige Lage der Kohlenbergwerke,
sondern es sind noch bcdcntende Summen zu Reserve-
fonds. Spezialreservcfonds und zu Amortisattonszwccken
verwendet worden. (Redner führt eine Reihe Zahlen
als Belege dafür an.) Aus alledem geht hervor, daß
die Ueberschüsse für das nächste Jahr noch höhere sein
werden. Den größten Vortheil von der günstigen Lage
der Kohlenwerke haben natürlich die Vorstände der Gruben.
So bezieht Herr von Kardorff ein Gebali vor Ji. 27 000
als Aufsichtsrath der Laurahüttc (Glocke Les Präsidenten.)

Präsident Graf Ballcstrem: Ich bitte, nicht auf
die Privatverhältnisse der Abgeordneten einzugehen.

Lachse (SD.) forlfahrend : Ich will noch darauf
zu sprechen kommen, daß die deutschen Bergarbeiter, wenn
sie wirklich etwas mehr verdient haben, dies nur ans
Kosten ihrer Gesundheit haben thun können Die Ab-
schlüsse der niederschlcsischen Knappschaftskassc in Bezirk
Waldenburg beweisen ganz deutlich, daß die Krankheits-
ziffcr 1899 gegen 1898 ganz gewaltig gestiegen ist.
Während die Knappschaflskasse 1898 57,5 Prozent
Kranke hatte, hatte sie int Jahre 1899 69,09 pZt. Im
Ruhrbeckcn waren 1898 von 100 Arbeitern 53 krank, im
Jahre 1899 dagegen 61. Das ist eine gewaltige
Steigerung der Krankkieitsfälle. Die Arbeiter mußten
sich 1899 bedeutend mehr anstrengen als int Vorjahre.
Es wäre hohe Zeit, daß die Regierung endlich einmal
dngriffe und diese Zustände in’6 Auge faßte. Es sind
am Dlontag verschiedene Vorschläge gemacht worden.
Keiner geht aber aus den Grund der Sache, keiner giebt
das Miilel, das allein auf diesem Gebiete Besserung
Hervorrufen sann. Die einzige Möglichkeit einer Besserung
Ist trotz schwerer Bedenken die, daß die Grubm in bett
Staatsbesitz übergehen. Dann würde das deutsche Parlament
dieAufsichtüberdic Gruben haben. Es würde sie konlroliren
sönnen. Es würde darüber wachen können, daß nicht eine
Arbeitszeit gegeben wird, die der Gesundheit schädlich
ist. Es würde nicht zugegeben, daß das deutsche Volk
in einer Weise wie bisher ausgebeutet werden kann.
Der Herr vom Zentrum hat am Montag sehr schön
geredet; damit ist es aber nicht gethan. Ich will die
Herren nur daran erinnern, daß sie dahin wirken
mögen, daß auch außerhalb dieses Hauses die Ange-
hörigen ihrer Partei der Bewegung der deutschen Berg-
arbeirer nicht immer Knüppel zwischen die Beine werfen.
(Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten.) Die Zu-
stände wären für die Bergarbeiter schon bedeutend
besser, wenn nicht die Verhetzung der Kapläne außer-
halb des Hauses (Ohol beim Zcitlrum) so viel Schaden
wirkte. Diese Agitation des Zentrums gegen die sozial-
demokratische Arbeiterschaft steht auf einer sehr niedrigen
Stufe. Flugblätter sind verbreitet worden, welche die
sozialdemokratischen Arbeiter beschintpfen. (Zuruf aus
dem Zentrum : Kohlen!) Das hängt eng mit der ganzen
Frage zusammen. Ich spreche eben darüber, weil durch
solche Verhetzuiigen die Bergarbeiter zurückgebracht worden
sind. DaS merken auch die katholischen Bergarbeiter
allmälig. Auch in ihren Kreisen regt es sich.
Tas beweist das Vorgehen der oberschlesischen Berg-
arbeiter, die es in der jetzigen Zei. be; Kohlen-
feuerung über sich gewannen, eine Lohnerhöhung von
25 pZt. zu verlangen. Nicht ber Glaube allein ist maß-
gebend. Und auch die Amtsvorsteher, die Ihrer Partei
angehören, sind alles Andere, nur nicht unparteiisch. Ich
habe es in Oberschlesien selbst erlebt, mit welchem Ton
ein solcher Amtsvorsteher den Arbeitern euigegentritt.
Versammlungen find verboten worden; Schanksperrungen
hat man angeordnet Wenn Sie wünschen, meine Herren,
daß Ihre schönen Worte hier im Hause etwas nützen
sollen, daß wirklich Rentedtir geschaffen werden soll, bann
bitte ich Sie dringend, streben Sie dahin, daß die deut-
schen Kohleitgrubeu m Reichsvesiu übergehen, daß wir
dn Reichsgesetz bekommen, daß daS Parlament in
Zukimft dafür sorgen bars, daß das deutsche Volk eine
Ausbeutung in dieser Weise nicht mehr bekommt.
(Bravo I bei den Sozialdemokraten.)

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Ministerialdirektor
Dr. Fischcr : Der Herr Vorredner Hai meiner Re-
gierung den Vorwurf gemacht, sie hätte nicht den Muth
gehabt, den sächsischen Kohlenmagnaten entgegenzittreten.
(Sehr richtig I bei den Sozialdeinokraten.) Sie rufen:
Sehr richtig I Was hätte meine Regierung aber thun
sollen? Tas einzige Mittel wäre vielleicht ein
Ausfuhrverbot gewesen und dazu war meine Re-
gierung nicht befugt, abgesehen davon, daß ber
Nutzen biefer Maßregel noch gar nicht erwiesen
ist. — Der Herr Vorrebner hat mich weiter auf eilt
Gebiet locken wollen, das ihm besoiiderS sympatifch ist,
da er in dieser Beziehung große Sachkenntniß besitzt;
ich meine auf das Gebiet der Bergarbeilerausstände.
Ich werde aber diesem Sirenenlockcn nicht folgen.
(Heiterkeit.) Jedenfalls werden Sie mir zugeben müssen,
daß die KohlenarbeiterauSstände in Szene gesetzt sind,
damit die Kohlennoth dadurch vermehrt imb nicht, damit
sie vermindert werde.

Ganip (RP.): Nach unserer Meinung ist eS ganz
selbstverständlich, daß sich die katholischen Arbeiter nicht
mit den sozialdemokratischen Arbeitern verbinden, da
Erstere eben noch Sinn für ihr Vaterland haben.
Der sächsische Streik hat nicht viel zur Kohlennoth bei-
getragen, wohl aber der englische und böhmische
Streik. Unrichtig ist die Behauptung des Abg. Sachse,
daß Kohle von Oberschlesien nach Vöhnien geschickt
worden ist. Herr Sachse hat von den hoben Gewinnen
der Aktiengesellschaften gesprochen. Die hohen Gewinne
find jetzt nicht zu leugnen, sie folgen aber recht vielen
mageren Jahren. Herr Richter hat dem Grafen Kanitz
Jnkonseauenz vorgeworfen, weil er sonst immer das
Interesse ber Produzenten vertreten habe. Wir wünschen
Allen auch den Kohlenproduzenten, auskömmliche Preise.
Das Kohlenstzndikat ist hier theilweise mit Unrecht heftig
angegriffen. Die Steigerung der Preise ist nicht durch
das Syndikat hervorgerusen worden, im Gegentheil, es
hat dn Verdienst um die Regelung der Produktion er-
worben. DaS Syndikat ist aber den Anforderungen der
Ervortiudustric nicht gerecht geworden. Ich wünschte,
dH bü5 Ltindikat dieser Aufgabe bald voll gewachsen
wäre- die Industrie muß je nach ihren Zwecken mit
Kohle versorgt fein, sonst kann sie nirfjt fDttturrenj=
fäljig bleiben. In Oberfell hat sich die Organisation
des Kohlenvertriebs nicht bewährt. Die Koutitmenten
müssen mehr als bisher von den Gritdeit saufen können,
vielleicht läßt es sich auch erreichen, indem VM den
Zwischenhandel in die Hand von Kommissionären regt
Den Großhändlern muß es verwehrt werden, wucherische
Preise zu nehmen. Herr Sachse verlangte die Verstaat-
lichung der Kohlenbergwerke. Soweit will ich nicht gehen.
Aber auch ich meine, es ist Pflicht des Staates, in
Nheinland-Westsalen größeren Grubenbesitz zu erwerben,
um dort maßgebenden Einfluß zu gewinnen. Wenn auch
die Gruben theuer sind, der Staat muß sie erwerben und
fiskalische Gesichtspunkte muffen dabei in den Hinter-
gründ treten. Ich hoffe, daß sich dazu auch der preußische
Fiiianzmintster bereit finden lassen wird. Wir werden
im Abgeordnetenhause die Frage sicher entscheiden. In
Oberschlesien müffen mehr galizische Arbeiter zuge-
lasseu werden Nationale Jiitereffen kommen dabei
nicht in Betracht. Lem Minister de? Innern ist der
Vorwurs nicht zu ersparen, daß er mit der Abschiebung
der Galizier den Kohlei,bergbaii schwer geschädigt hat
Sehr wichtig wäre eS, daß die Regierung die Förderung
von Kohlen in dem oberschlesischeii Gebiet möglichst be-

Süustigte. Dagegen verspreche ich nur von einer Aus-ebuitg bet AuSlandSIarife nichts In Betracht käme ba
ja wesentlich nur die AuSsuhr nach Holland. Sehr inter-
essant war mir, daß Herr v. Thielen die Besürchtung aitS-
sprnch, die Kohlen würden bei Aushebung dieser AuSiiabme-
tarife auf den Wasserweg gedrängt. Im Abgeordnetenvaufe
werden wir ans die Aeußerung jedeusallö noch zurückkommen.
(Sehr gut! rechts.) Auch daS Mittel des Ausfuhr-
verbots würde nichts nützen, denn eS müßte paritätisch
für alle Reviere angewandt werden, während wir dem
Saarrevier z. B. nicht dn Aufgeber seiner sämmtlichen
GeschästSverbindungen nach dem Ausland zumuthen
können. — Ich hoffe, daß die fachliche Erörtening dieser
Frage dazu beitragen wird, die Kohtennoth zu vermindern.
(Beuall rechts.)

Preußischer HandekSminister Brefeld: Der Herr
Vorredner hat gefragt, weshalb der Staat nicht auch im
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Hauptstadt willkommen und der Vorsitzende des Südafnka-
VereinS im Haag begrüßte Krüger im Namen des nieder-
ländischen Volkes. Sodann wurde der Präsident in
feierlichem Zuge nach dem .Hotel des Indes" geführt.

Haag, 6. Dezember. (W. T. B.) Von Zevenaar
sandte Krüger eine Depesche an Königin Wilhelmina.
Nach seiner Ankunft im Hotel beg Indes empfing Krüger
die Besuche mehrerer Minister. Ter Vlinister desÄeiißern
Beailsort unb ber Premierminister Pierson befanden sich
nicht darunter.

Seiten dicht besetzt. Als Krüger erschien, wurde er mit
stürmischen Hochrufen begrüßt, die bei der Abfahrt des
Zuges sich mehrfach wiederholten. die Macht über den Hof gewinnen unb bie Truppen

Tungfiifiangs durch ihre eigenen ersetzen werben. Eine
Shanghaier Depesche der.Times" vom 3. Dezember be-
sagt, ber neue Guvernör Tschikiang habe Befehl er-
halten, bie Frage wegen ber Missionarmorbe in
Tf chutschau sofort zu ordnen, in Folge berer, wie
der Telegraphendirektor Scheng mittheilte, der bisherige
Gnveniör abgefetzt worben war. Das Edikt, durch baS
die Abberufung erfolgt war ist unbefriedigend für die
Ausländer, denn darin ist überhaupt nicht von Gewalt-
thaten die Rede, und es spricht auch keine Strafe aus,
sondern weift ben früherm Guvernör nur an, feinen
Posten zu verlassen.

ben Anicad SiemerS. Bei ber Abstimmung wurde ber verfangt eine allgemeine Amnestie, namentlich solche für
<«-*-■>- < Gnörin, Törouläbe unb Hadert. Lasies sagt, bie Regie-

rung suche einzig unb allein für gewisse ihr unbequeme
Prozesse das Verfahren eilizustellen. Er wirft ber

Sollt, 6. Dezember. (W. T. B.) Durch ben Sturm
in ber vergangenen Nacht und heute in ben frühen
Morgenstunden, ber hier unb in bet Umgegend herrschte,
wurden zahlreiche Kamine und Fenster zerstört, Dächer
beschädigt unb zum Theil abgebeckt; so am Neubau bet
Handelsschule und der Volksschule. Auf den Bahnhöfen
Kalscheuren und Nippes wurden nicht unerhebliche
Verheerungen angerichtet der Betrieb ist jedoch nicht
gestört. Auf dem Güterbahnhof St. Gereon setzte ber
Sturm einen Güterwagen in Bewegung, bet einen Arbeiter
überfuhr unb schwer verletzte. In Lnetzel bei Koblenz
sind in Folge bes Sturmes zwei Neubauten eingestürzt,
doch wurde Niemand verletzt. Erst heute früh um 8 Uhr
war die Gewalt des SMtmes gebrochen. In SaargcmünD
war die Saar in Folge der Regengüsse um 2 Meter,
auf 3,70, gestiegen und bei Saarlouis über die User
getreten.

Stuttgart, 6. Dezember. (W. T D.) Ein Gast-
wirth aus dem benachbarten Oegerloch besuchte heute
Nachutitiag seine Eltern in der hiesigen Karlsvorstadt;
er gedeih mit einem jüngeren Bruder in einen Wort-
wechsel und schlug ihn, worauf dieser auS feinem Zimmer
einen Revolver holte und vor den Augen feiner Eltern
seinen Bruder uud sodann sich selbst erschoß.

Essen a. d. Ruhr, 6. Dezember. (W. T. B.) In
Reckltnghausen stürzte der »Rhein.-Westf. Ztg." zufolge
in ber Nacht in Folge des Sturmes eine im Bau be-
griffene Vtaschinenfadtik ein.

Vamdrup, 6. Dezember. (58. T. B.) Der bmffche
Lokomotivführer Cloofe wurde vergangene
Nacht auf dem hiesigen Bahnhof überfahren; tbm
wurden Arme und Beine verletzt. Er wurde sogleich in's
Koldinger Kr ankenhaus überführt, wo er heute Vormittag
gestorben ist.

London, 6. Dezember. (W.T.B.) Die Thron-
rede bei der Eröffnung des Parlaments besagt: Es
ist nöthig geworden, eine weitere Deckung für bie
Attsgaden zu beschaffen, bie in Folge ber Operationen
meiner Heere in Südafrika und China erwachsen sind.
Ich habe Sie zu einer besonderen Tagung zusammen-
bernfen, damit Sie den hierzu erforderlichen gesetzlichen
llllaßnahmen Ihre Sanktion geben. Ueber andere Ihre
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmende öffentliche Singe«
legenbeiten will ich mich äußern, wenn daS Parlament
im Frühjahr zur ordentlichen Tagung zusarnmeutrttt.

Hang, 6. Dezember. (88. T. B.) Zweite Kammer.
8ki Beginn der Sitzung hielt Präsident Gleichmann
folgende Ansprache: Meine Herren! Herr Staatspräsident
Krüger Wirb heute in der hiesigen Residenz emtreffen.
Ich nehme hieraus Veranlassung bet stammet vorzu-
fchlagen, daß sie mich ermächtige, ben Staatspräsidenten
in ihrem Namen in unterem Lande willkommen zu heißen
und ihm unsere herzlichste Sympathie auSz>tiprcchcn. Die
Kammer nahm den Vorschlag mit lautem Beisall an.

sich, außer den Delegirten, etwa 150 Zuhörer etiigefunbett
halten.

Köln, 6. Dezember. (W. T. 58.) Die Abreise des
Präsidenten Krüger nach dem Haag erfolgte mit
Sonderzug um 9} Uhr Vormittags. Tie Polizei hatte
umsassende Maj^eggut getronen, um einen großen Andrang

Washington, 6. Dezember. (58. T. B.)
Vorlage, betreffend Herabsetzung der Steuern, ist
RkpräjcntanlenhauS heule zugcgattgen.

kommisfion
Pensionen weiter. Abg. Bachem wat'

Wie in Ostasien europäische Kultur verbreitet
Wird, schildert ber belgische Journalist Pytyctt in bet
„Westminster Gazelle" nach seiner Rückkehr auS ber
Mandschurei. Pytyat schildert, wie nach dem Be-
ginn der Unruhen sämmtliche chinesische Einwohner ber
Stadt Blagowestschensk, an bie 6000, aufgegriffen
würben. Unb biefe Arbeit wurde so gewissenhaft voll-
fuhrt, baß augenblicklich in Blagowestschensk nur noch
54 lebende Chinesen sind. Als die Jagd beendet War,
Warben bie Gefangenen in Trupps abgelbcilt unb
6 Werst von ber Stadt geführt. Tie Kosaken trugen
nicht einmal ihre Flinten. Sie nahmen nur ihre kleinen
Handbeile mit. Einer nach dem Anderen wurden die
Chinesen entkleidet und in Gruppen zu drei ober vier
mit ben langen Zopfe» zusammengebunden. Tann
stürzte man sie in den Fluß; SDiänner, Frauen, Kinder
unb Greise erlitten baffelbc Schicksal; nicht ein Leben
wurde gerettet. Der Amur bot ein gräßliches Schauspiel.
Nicht alle Opfer waren sogleich todt. Einigen gelang
es, an's Ufer zu kommen unb bie Kosaken mußten sie
mit Beilhieben zurücklreiben. Vier Tage später fiel ber
Fluß unb bie zusammengebunbenen Leichen schwammen
langsam, wie eine schwimmende Insel, den Strom hinab.
Was ich brd Tage später gesehen habe, ist noch schreck-
licher als das zu Blagowdlscheusk. 2ooo Menschen
bat man zu Marpo ertränkt, 2000 zu Rabe (?), 3000 in
dem .Violen Tbai" und 5000 zu Blagowestschensk, im
Ganzen 12 000 Leichen, bie ben Fluß hinunteririeben
und unter denen sich Tausende von Frauen unb kleinen
stinbern befatiben. Die letzten Wochen ist die Schifffahrt
fast unmöglich geworden. Die Boote stießen jede fDiinute
an Leichen Die beiden User waren mit Todten bedeckt.
Und auf dem Wasserspiegel schwammen @nippen von
5, 6 unb 7 Leichen.

Bei Alledem spielt Rußland den Chinesen gegenüber
noch die Rolle des wohlivolleiiden Freundes!

Ueber Washington berichtet Reuter: Aus Peking
wird vom 4. Dezember gemeldet: Wie erwartet, kamen
die Gesandten in der heutigenZusammen-
fünft nicht zu einem endgültigen Be-
schluß, da sie nicht sämmtlich von ihren Regienmgen
Weisungen hinsichtlich der Form der an China zu
richtenden Präliminarnote erhielten. Nach der Zu-
sammenkunft erklärte Ronger, offenbar hätten Alle das
Bestreben, zu einem befriedigenden Schluß zu kommen;
eS sei feine Ansicht, daß bie nächste Zusammenkunft auch
die letzte sein werde; sie werbe aber nicht eher stattfinden,

I (tbbe: 6 Ubr 45 Min.
der Dbci’clUe.

Jlnktioucn.
7. Dezember:

Uhr: Städtisches Leihhaus, Bäckerbreitergang 78, Pfänder
(Lombardv.).
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Eintritt der Fluth und Ebbe in Hamburg
am 7. Dezeniber:

Meteorologische Beobachtungen

W e a m o bell 6 So. 91ad)folget.
Hamburg, 6. Dezember, 11 Ubr Mittags.

Vcrfammlttttgs-Anzeiger.

Unter biefer Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen
von beneit uns Kenntniß gegeben wirb.

Vereine:

Freitag, ben 7. Dezember, Abends 81 Uhr: Distrikt
bpprndorf Winterlinde, bei stäfebier, Barmbekerstr 4.
— Erster Hamburger Wahlkreis, in .Jakobs Tivoli"
Besenbinderhof 51. — Arbeiter - Nadiahrer-Berein
Hamburg, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Sonnabend, den 8. Dezember, Abends 8J Ubr:
Maschinisten, Heizer re., bei WaSmnch, Slnbbcnhuk32.
— Larkirer, bei Andreeseu, Hoheln'i-Ehauffee 43. —
Schmiede, bei Hilmer, Gäusemcnkt 35. — VvkkS-
versauimlnng in Pergedvrs, in „St. Petersburg". —
Sattler, Filiale 11, im Vereinslokale. — Abends
9 Uhr: Ccffciitlidjc Etärtnerversainmliuig in
Bahrcuseld, bei Reher, Wagnerstr. 82. — Gärtner,
bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Tapezierer, bei Pfeffer,
Rosenstraße 40.

Sonntag, den 9. Dezember, Vonnittag? 111 Uhr:
Ccffcntliri)e Versammlung der Tapezierer
4ll touas, bei El)» istiansen, Blumenstraße41.— Ramuier,
bei Hannemann, Banksstr. 61/53. — Nachmittags 14 Uhr:
Schauerleute, bei Tütge, Mentinefainp. — Nach-
mittags 24 Uhr: Brauer, t\i Horn, Hohe Bleichen 30.
— Nachmittags 3 Ubr: In Sta»e-«betrieben be-
schäftigte Personen, bei Schnmff, Nenstädterstratze 41.
— Baggerer, bei Hannemann, Banksstr. 51,53. —
Nachmittags 4 Uhr: eteiiifeher, Wandsbek, bei
Hauschildt, Hirjchstt. 12. — Polnischer sozialdemo-
kratischer Herein, im „Schweizer Saal", Gr Freiluit 89,
Aliona. — Nachmittags 5 Ubr: Ccffentliän- Säiiger-
versammlnng in Wandobet, bei Nagel, Zollstraße.

Wontag, den 10. Dezember, Abends 8i Uhr:
Fabrikarbeiter, Eimsbüttel, beiSiruck, Fruchtallee 70.
— Distrikt Hamm, Horn, Borgsekde, bei Bleuer.

Dienstag, den 11. Dezember, Abends 9 Uhr:
FeusterreinigungS - Institut, bei Viering, Stubben-
huk 28. — Tadakarbeiter Genossenschaft, bei Kroger,
Hamburgerstraße, Aliona.

Krankenkassen:

Somttag, den 9. Dezember, NachinittagS 4 Uhr:
Böttcher rc. (E. H. 108), bei Fick, Rosenstr. 37.

Jtntfei ltiil6elmitra$e 58, tpfnuber cverlchisv )
9WMnti«nmitt »2, gnbnäcer, fflmmnlw :c. ,Elsas).
8<:icionii4nmtlt 31, Pfänder (8eitd)lSD ).
MiHaelisslr. 32, vis-ä-vis Bei knitz-l Lurche, Eisen- u.

SeUenvanren, Mrbttlrn :c , Th Treyei ,
Dockciiimden, Jsertzrodk, tm Sehölz BcS Herrn Funkers,

sortier (Ja. «Ursel.
Damuiitzoiftr 3J, Blgnrr n. Splelnmaten, Modllien,

<lelD|*rniit (Hriin Sein).
der schonen A iSslchi so, Mobiliar - riochtob

iMüdennsorBi)
eQib.ivincnftv. 40, Wild unb «cfiüget iW. Fromm).
FeibUninBsihor. ei.imnitoli -c. (Fen Tep )
eüotvddier am Magdednrge» Hosen, «lonbotj

(Wotther & Lutzuiann und A. & L Lppeuhoinier)

Allgemeine Prognosen der Welterkaite» her Seewärts
bim 7. TrJ.mbfr,

bsordweildenlschinnd : tsttldrs,vorwiegend tnil'es Wetter
mit Niederschläge» und Musjigcu Winden NUS ui.stiich.»
NlchtungrU.

H. S. 101. Wir bedauern, Auskunft nicht er-
theilen zu können; wir konnten die betreffende Notiz
nicht finden.

Sldols. Sie meinen wohl den Roman „Tie
Spottdrossel" ? Diesen brachten wir im Mai unb Juni
1894.

(?. ff., Nicnstedtrn. Der Mann würde eine
Militärpension von *. 21 pro Monat erhallen. In

6. T-z.
6. „
6. „
5. .
6. ,
♦ .
6. ,

Paris , 6. Dezember. (SB. T. B.) Depu- diesem Falle muß aber die Eifenbahnverwaltung Schodeii-
ttrten sammt r. Auf der Tagesordnung der heutigen erfaß leisten, unb biefer wirb höher bemessen als die
Sitzung steht die Vorlage über bie Amnestie. Drumont Pension. Wie viel ber Mann erhält, Wissen wir nicht.

Abgg. Lieber und Paasche verlangten die Vorlegung
eines besonderen Gesetzentwurles. Abg. Richter be-
antragte, bie Berathung dieses Titels auszusetzen, bis ge-
nerelle Verfügungen unb ein Jndemnitätsgesitz, betreffend

i bie in Widerspruch mit ben gesetzlichen Bestimmungen
. gewährten Zusicherungen, vorgelegt sden. Ter Antrag

bet Abg. Richter wuroe angenommen. Tie Ausgabe
für bi( Medaillen Würbe ohne Debatte genehmigt.

Tie Bübgetkommission beschäftigte sich weiterhin mit
den Anträgen Richters, betr. 28 i e b e r a u f l ö f u n g
bes Expebitionskorps nach her Expedition, uno
betr. Verhütung ber Schwächung der Krirgssähigkeit deS
Heeres durch theilweise Mobilisirungen. Tie Kom-
mission vertagte sich auf Freitag Nachmittag, ohne Be-
schlüsse gefaßt zu haben.

Berlin. 6 Tezember. (W. T. B.) ,Prinz Heinrich"
mit dem Fähnrichstransport für das Kreuzergcschwaber
ist am 5. d. M in Hongkong eingetroffen und am
6. d. M. nach Shanghai uiesteraegangen. Panzerschiff
.Weißenburg" ist am 6. b. M. iti Ho-igkong a. gekommen.

Berlin, 6. Dezember. (H. 6.) Tic heutige Ver-
handlung im Prozeß Sternberg hat ein neue»
Gestäubniß gebracht. Staatsanwalt Braut theilte mit,
die Zeugin Callies habe soeben bei dem Unter-
suchungsrichter eine eidliche Aussage abgegeben, die An-
laß gebe, sie sofort noch einmal zu vernehmen. Tie Zeugin

Callies wirb vorgerufen unb erklärt, sie wolle jetzt die
Wahrheit sagen. Sie kenne Herrn Sternberg und habe
etwa sechs Mal in der Fifcher'fchen Wohnung mit ihm
Verkehr gehabt. Sie habe sich auf die Modcllannonce
bei ber Fischer gemelbet; bort habe sie den Angeklagten
Sternberg getroffen. Die Zeugin giebt über bie
Einzelheiten dieses Verkehrs letzt Ausschlüsse, die
ihren letzten Aussagen grabe entgegenftehen unb mit
den Behauptungen ber Anklage übeteinftimmen. Sie
erkennt ben Angeklagten bestimmt wieder. Ein Irr-
thum fei ganz ausgeschlossen. Frau Stabs habe ihr
gesagt, zum Schwur komme es bei ihr ja doch nicht, sie
brauche den Angeklagten also nicht wiederzuerkemien.
Ebenso habe Herr Wolf und Fräulein Saul zu ihr ge-
sprochen. Von diesen habe sic im Ganzen etwa JI. 170
erhalten, ebenso habe ihr Frau Stab» Geld gegeben.
Als bie Zeugin heute in’8 Zimmer zum Untersuchungs-
richter gerufen wurde. habe ihr btc Stabs ein Zeichen
gegeben, indem sie den Finger auf ihren Mund legte
unb ihr Juries: „Nichts tierplappern 1* Man habe ihr
immer gesagt, es werbe schon gesorgt, daß sie nicht zum
Schwur komme, unb Fräulein Saul habe sie immer be-
ruhigt , sie käme nicht zum Schwur - Der Staats-
anwalt beantragte barauf bie Verhaftung bes
Agenten Wolf unb ber Frau Stabs Beibe
würben sofort abgeführt.

In Moabit verbreitete sich heute Vormittag wieher
bas Gerücht, ber Kriminalbirektor Frhr.
o. Meerscheibt-Hüllesem habe sich er-
schossen.

Berkin, 6. Dezember. (W. T. B.) Die Bübget-
k o m m t {f i o n berieth bie Chmavorlage bei bem Titel
Pensionen weiter. Abg. Bachem warf bie Frage auf,
warum bie Hinterbliebenen der ostasiatifchen Truppen

I sich besser als die ber cffrikauischen Schutztruppen ständen.
I ©eneralleulnaiv. v. Biebahi< betonte, daß der Negie-

runt e.ite Abhülfe am Herzen liegt die Entwürfe lägen
ber Reichsfincinzverwaltung vor. Zu Gunsten der China-
truppen müssen Ausnahmegesetze gemacht Werben. Die

Antrag Vieth angenommen, alle anderen Anträge ab-
gelehnt. Dann gab der Vorsitzende das Resultat ber
Urabstimmung über bie Errichtung eines eigenen Gewerk-
schastShauseS besannt. Abgcstimmt haben 1443, davon
mit Ja 339, mit Nein 1077 Mitglieder. Für bie
Uebernahme bes jetzigen GeWerkschaftshauseS stimmten
105, bagegen 1318 Mitglieder. Es wurde bann be-
schlossen, auch in diesem Jahre ein Gewerkschastsscst ab-
zuhalten. Nachdem noch beschlossen, demnächst eine
Arbeiterinnenversammlung mit Frau Ihrer als Referentin
abzuhalten, Wurde bie Sitzung geschlossen, zu welcher

Konkttrsverfahren.
In bem Ronturäoerfobrcn über baS Vermögen ber oufpetöften

offenen Hanbett,esellfchast, tu stimm (flebr “lun (In titquibaiton),
tfi Termin bezw Schlußtermin auf strettag, 28. Tezeinber 1900,
Bormittags itf', Ntze; in bem #ontui Soers obren über bnS Ver-
mögen be» Mäbettzänblers unb TltchlerS Stteianber SlegKmunb
Mütter Ist Termin bezw. Schlußierniin auf streitag, 28. December
1900, Bormiltags 11 Ubr; In bem RonhitSoexfahren über baS
Vermögen bei Bauunternehmers Heinrich (Slufelbt ist T"min
bejro Zchiußteruiin auf streiiag, 28. Dezember looo, BormlttagS
ii 1 ., Ubr, vor bem Amtsgerichte tzierteibil, Dammchrraruhe 10,
3. Stock, iinis, Zimmer str. 56, bestimmt — Tab Kontiirsver-
fatzien Uber bas tiei mögen bes Bäckermeister« Theodor Johani»
Nicolau» Schmidt In vergedorf ist aufgehoben.

Grat Waldcrfee meldet aus Peking vom 4. De-
zember : In der Provinz S ch a n f i sollen stärkere reguläre
Truppen unter dem General Ma stehen unb die Pässe
im Gebirge an der Grenze von T f ch i 1 i besetzt halten.
In P a o t i n g f u sand beim Räumen eines Pulver-
magazins eint Exp. osion statt; tobt ist 1 Pionier,
berwunbet Leutnant Wolsgram und 4 Pioniere.

Den Namen des tobten Pioniers aufzusühren,
hält man troy der abgegebenen Erklärung wohl für
überflüssig, währenb der verwundete Offizier gc-
nanni wirb.

Zur Ergänzung des Berichtes des Grafen Walder-
fee über bk Ka.'gau - Expedttion meldet ein Pekinger
Zelt-gramm ber „Times". Die Ervcdition stieß nirgends
auf Widerstand, sie fand alles Missionseigenthum von
Peking bis zur Grenze zerstört vor. Tic" eingeborenen
Christen sind fast auSgerottet. Gleichwohl wurde keine
strengere Züchtigung als die Hinrichtung v o n drei
kleinen Beamten verhängt, sowie Kontri-
butionen an Fellen und Silber den Städten, die
paffirt wurden, auferlegt. Die Erpediiion fei
mithin ganz wirkungslos gewesen und
die Bevölkerung frohlocke, so leichten Kaufes davon-
gefemmen zu sein. Beweise wurden beigebracht, daß der
englische Hauptmann Watts JoneS acht Lagemärsche
jenseits stalgan nach viertägigen unmenschlichen Martern
ermordet worden fei.

Peking, 4. Dezember. (SB. T. B.) DaS Reitter'sche
Büreau meldet: Tas Gerücht, daß die heute hierher
znrückgekchrte Kalgan-Expedition eine Schlappe
erlitten habe, ist völlig unbegründet. Durch die Expedition
ist ÜbrigeiiS der sichere Beweis erbracht, daß bie Tortur
unb Hinrichtung beS englischen Leutnants Watts Iones,
die im Juli 1900 zu Kichsueatscheng geschah, nicht nur
mit vollem Wissen, sondern sogar auf direkten Befehl
des obersten chinesischen B-amlen des betreffenden Distrikts
verübt wurde.

Washington, 6. Dezember. (H C.) Das Staats-
departement erhielt die Mittheilung, daß bie Gesandten
in Peking sich gestern übet ben Entwurf deS Ab-
kommens geeinigt hatten, daS sofort den Regierungen
unterbreitet Worden fei. Staatssekretär Hay ertheilte
gestern bem Gesandten Conger telegraphisch bie Er-
mächttgung, bas Abkommen im Namen Amerikas zu
unterzeichnen. Es ist schwierig, Einzelheiten über dasselbe
zu erfahren, aber man Weiß, daß Amerika mit
seiner Ansicht bezüglich der Bestrafung ber Schuldigen
und bet Frage der Entschädigung duichgebruiigen ist.
Tie Strafe müßte die strengste sein, die die chinesische
Regierung auferlegen sann. Die chinesische Regierung
müßte in aller Form ihre Verpflichtung zur Zahlung
der Entschädigung anerkennen, deren Höhe in späteren
Verhandlungen sestzusetzen wäre. Hinsiciulich ber übrigen
Punkte bienten die sranzösifchen Vorschläge als Grnnd-

Angeordnete Aufgebote.
CtmibciSnntt Nr. 1.

Wilhelm August Louis Herrmann mtt Johanna Dorothea
Marie Praefke. — Gustav Johann Friy Seemann mit Friederike
Hedwig Margarethe Kuhne. — Carl Friedrich Paul mit Emma
Bertha Friederike Winterfeld. — Hermann Hcilrrich Friedrich
Stdelius mit Maria Christina Sovbia Friederike fScinnt). —
Phillvv Jakob Brahm mit Katharina Schmm. — «Sustav vtudolpb
Mewes mit Wilhelmine Olga Herrnrann - Antame rioeslag mit
Marte Sophie Müller — Frit; Henry Casar Schönhöbel mll Jda
Anna ttnar'pe. — Friedrich Wilhelm August Ballerstuedt mit
Henriette Maria Emmy Winterling — Heinrich Emil Carl Haese
mit Elise Friederike Auguste Marie Backlurrd.

Ctar,bekamt Nr. 2.
Johanne? Heinrich Adolf Semmel 1.) >ck mit Margaretha Auguste

Pauline Kobeleny. — Joachim Hinrich Modulen mit Alivine
Margaretha Hesse — Varrhold Kroger mit Viüfe Johanne Do-
rothea, geb. Steinhagen, verw. Lange — Wildelm Louis SchulSler
mit Bcriha Johanna Friedrike Bean. — Otto Heinrich Johann
Wilhelm Russow mit Karoline Friederike Wilhelmine Luise, ged.
Müller, Demi. Russow — August Heinrich Friedrich Finueru mit
Margaretha Martha Wichhotp. — Franz Friedrich August Rast
mit Anna Marie Mathilde Rehltz.

Etandcsnittt Nr. 8.
Earl Heinrich LaurenuuS Hansen mit Johanna GchoiS. —

Johannes Julius Detlef Maass mit Johanna Hcniiette T^rolbea
'Llisabeth Blocker. — Konrad Jouni) Andreas Houm mit Ida
ültse Bockhold. — Mair Heinrich Slüfeti mit Martha Auguste
Bertha Dreger. — Sallo Iriedmann mit Anna Phillpsen. —
Berthold Friedrich Eduard Muller mit Bertha Caroline Anna
Margaretha Eidig. — Julius Langer mtt Ida Pauline Kadler.
— Wilhelm Karl Ehrrstlau Meyer mit Dorothea Catharina Maria
Jürgensen.

Hamburg, den 5 Dezember i9oo.
Stande r nun Vir. 10.

JobanneS Paul AniaubuS Fock mit Anna katharina Pelcr-
bitte Kuiper.

Finkenwärd er b Hamburg, den 4. Dezember 19OO.
Etnndcönini Nr.

Amandus Max Julius Koser mit Anna Dorothea Plath. —
Eonrad Earl Robert Albrecht mit Marie Lhrisltne Elisabeth
Müller.

Hamburg, den 5 Dezember iso».
Standesamt Nr. 21.

Emil Franz Moser mit Wilhelmine Auguste Christine Pau-
line, gesch. Moser, vorher gesch. Oesau, ged. Jacovi — Carl
Friedrich Mühleuhardt mtt Magdalena Catharine Luise Schlotseldt.

Staildesatut Nr. *4la.
Emil Wilhelm Heinrich mit Anna Sophie Marie

Dorothee Schulz — Franz 9llot)5 Rudolph mtt Marla Eva
Rückher — Wilhelm Rudolph Reimer mit Alma Anna FUeda
Marie Bathet.

StandeSanit 2'2.
Earl Wilhelm Linddalle mit Clara Elise Friederike Gerlach.

— August Hermann Weitschat mit Wilhelmine Henriette WSlk.
Hamburg, den 4 Tezember 19OO.

Regierung weiter vor, baß sie bie Wegen politischer
Vergehen Verurtheiltm, von ber Amnestie auSschließe.
Gueysse erklärt, eS fei bie TrepfuS-Angelegenheit, bie bie
ganze Sachlage beherrsche. Die Arnnestievodage werbe
es Dreyfus unmöglich machen, feine Unschuld zu beweisen.
Wenn DreyfuS schuldig sei, hätte man ihn nicht be-
gnadigen sollm. (Lärmende Zwischenrufe.) Redner sagt
zum Schluffe, er lehne die Amnestie ab, ba sie einen
Spitzbuben wie Esterhazy ungestraft lasse und Picard
Weiterhin bem Verdachte aussetze. (Beifall und Lärm.)

Lasies meinte Gueysse greife von ber Tribüne aus
abgeurtheilte Angelegenheiten an unb verlangt, daß ber
Kriegsminister ihm darauf antworte. Der Kriegsminister
erklärt, seine Pflicht gebiete ihm, sich nicht in Dis-
kussionen über Urtheile einzulassen, die in gesetzmäßiger
Weise erfolgt seien. (Beifall links, Lärm rechts,
lebhafte Erregung.) Dcribire verlangt, daß, um eine
Beruhigung herbcizuführen, eine Amnestie allgemein
sei unb baß nur für Verbrechen bes Lerraths eine
Ausnahme gemacht werde. (Vereinzelter Beifall.) Die
Regierung solle eine Vorlage in diesem Sinne einbringen.
Walbeck-Rousseau erklärt, er habe eine allgemeine Amnestie
beshalb nicht beantragt, Weil er bas Laub nicht einer
neuen Erregung auSsctzen wolle. (Wieberholter Beifall.)
Der Anttag Teribire würbe mit 311 gegen 232 Stimmen
abgelehnt.

Lissabon, 6. Dezember. (28. T. B.) Tie portu-
giesische Regierung entzog Pol in Lourengo Marques
bie Erequatur als Generalkonsul ber Niederlande.

Heiniomeier (• C)
WllUifl« I Wartm. I Minim

+ e,7 I + 7.0 I + 4,i

Haag, 6. Dezember. (SB. T. B.) Die erste Kammer
nahm einen Beschlußantrag an, in dem sie ähnlich wie

in Beschluß der zweiten stammet den Präs identen
Krüger üs den Niederlanden herzlich willkommen beißt.

Haag, 6 LK'>nder. (W. T B.) BIS weit über
daS Weichbild bet StaS ymaus hielt eine bichioedrängte
Menschenmenge mit niederlän^ll'chen und ttaiisvaaltscven
Fahnen beide Seiten deS Bahubvi^tes besetzt. Der
Zug deS Präsibeuten würbe beim Ein lausest sn bie Stabt
mit stürmischer Begeisterung empfangen. Um 3 Uhr L> Min.
traf der Zug auf dem Bahnhof ein. Viele Vertreter tst
Behörden unb zahlreiche Mitglieder beider stammem, 1 / „ '
sowie zahlreiche Vereine waren zugegen. $a strügeri Qße '** r c' u< ■^“‘- ulDttn-
inkognito reist. War kein Vertreter des HofeS anwefciib.
Der Bürgermeister hieß Präsident Krüger im Namen der

Zwei Unerfahrene. Junge Leute erlangen jetzt
mit vollendetem 21. Leluncstchre die Volljährigkeil; daS
Geschlecht mach! dabei keinen Unterschied.

Junger Slboiiueiit. Narben an der Stirn;
wegen Fehler an den Füßen zeitig unbrauchbar.

Papeiihudorstraße. Wir beantworten Spielfragen
nicht, find auch für Ihren Fall nicht Kenner.

C. Lippert, Ottensen. Wird Ihre Tochter kon-
firmirt, bann muß sie bis zur ßonfiriimtion zur Schule
gehen, Wenn nicht, bann muffen Sie um Erlaubniß beim
Oberlehrer eventuell bei ber Regierung in Schleswig,
Abtheilung für Kirchen- unb Schulwesen, nachsuchen.

Sedau war 1870/71 Festung.
J A. 1) Wenn bie Kinder durch nachfolgende

Ehe legitimirt werben, sind sie erbberechtigt, sonst nicht.
2) Abtheilung muß bei ber Wieberverheirathnng erfolgen ;
Sie erhalten die Hälfte deS Vermögens. 3) Wenn 'Ab-
theilung vorgenommen ist, sind Sie ebgefiuiben. Ihre
Mutter kann baun mit dem Rest ihres Vermögens
machen, was sie will.

Ein Echoleser. Wenn Sie bie Karte unterschrieben
ein schicken, baun sind Sie bis 1. Oktober nächsten Jahres
gebnnben.

H. C. Sie haben Recht, unb zwar ist das geschehm
auf Grund des für Preußen gellenden Gesetzes vom
9. März 1874 über die obligatorische Zivilehe, nicht auf
Grund des Reichsgeietze? über die Beurkundung deS
Pccsoueustaudes und die Eheschließung vom 6. Februar
1875, das am 1. Januar 1876 in Deutschland überall
zur Geltung kam.
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Thermometer, imit. Onyx, mit Adleraufsatz

Rauch-Service, echt Kupfer, dtheilig

Photographie-Rahmen ’S-'älsiSÄ' SS 4

slnnrnnlao H- vernickelt, mit Lederüberzug und /*85
UpGlllyldd, Leder-Etuis U jH

Opernglas, echt Elfenbein, mit Leder-Etuis .... 1Z2

Double-Oameo-Uhrkette 215

Dnll Pq7» Fönhar mit reich verziertem Gestell (|X
Da'lUdlC’l slullul und ff. Malerei 1,90, 1,15 und VW 4
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Schon nächste Woche Mittwoch, d. 12. Dezember

WM»

s

en ditall.on gros.

M» Dehmel, D«Ä«L«

etfimbm am Abend des 1. Tczentber eine
füb. Herremihr nebst Kette. Aaznh. tpfj.
Insertionsfost. Kienert,$anf8ftr.lc 4 , Hl.

fi-fit Wiederverkänfer

Wohnungs - Anzeigei

V«
UtabllMwement.

Inhaber: Oscar Springborn.
Valentinskamp 40 42.

SEflF" Grosser

Dm biAti -.bth.lt »iets aie er M'e Auswahl
zu vermietheiider Wobn- und Geachäfta-
räame, wird Jedem gratis verabfolgt, auch
regelmäNsIg gratle und franko in'«
Haus gesandt. Expedition: Hamburg: ABC-
StrB.ae 57; Altoaa: Rathb» uamartt I.

Spazierstöcke, Lederwaaren, Taschenmesser,

Metall- und Horndosen, Tabakbeutel, Kämme, Taschenbürsten.

V. i*. <:.n .ug, . /. o:urr Hte.
miethen will, verlange persönlich, pr. Poat-
karteod. pr. Telephon Amt I, No. 4088, den

Todes-Anzeige.
Allen Freunden und Befannten hiermit die

traurige Mittheilung, daß meine liebe Frau
Auguste, geb Handt.

am 5. d. M. nach langen, schweren Leiden ge-
storben ist.

An ihrem Sarge trauern Verwandte, ihre
Kinder und der lief betrübte Gatte

Rud. Reinhardt.

Tie Beerdigung findet statt am Sonntag,
9. d. M., Nachmittags lj Uhr, vom Neuen
Allgemeinen Krankenhause, Evvendorf

Danksagung.
Allen Freunden, Bekannten und Nach-

barn, sowie dem Sparklnb „Eintracht",
dem Radsahrerklnb „Sirius" und ins-
besondere dem „Gärtnerklub von 1879"
sage ich hiermit fiir die rege Betheili-
gung und reiche Kranzspende bei der
Beerdigung meiner lieben Frau meinen
herzlichsten Dank.

Hamburg, Dezember 1900.
C. Grundmann.

Druck und »etlngt («amburoet Dnchdvuckeni w*
etriegennßalt -flutr ft *». tn Oembua.

Weihnachts-Bazar.

Gala-Parade-Spezlalltälen-Vorstelluiig.
—— Bitte ansschneiden. ———

Inhaber diescö AnSschnittes hat
LM- freies Entree "Iteä

gegen Lösung eines Programms.
- Bitte ansschneiden. ———

Anfang: Wochentags 6^, Sonnt. 8 Uhr.

Zum bin. Krauzkeller. Düsternstr. 4,

Sonntag, den 9. Dezember, Nachmittag«
2j tthr: (9. Nachmittags • Vorstellung zu
erniiifjigten Preisen.) Kabale und Liebe,
ein bürgerliches Trauerspiel in 5 Akten, von
Schiller.

Preise der Plätze einschkiestlich Garderobe tt.
Programm: 11. Rang: 70 4, Jt i und 1,45;
i. Statut: Jt 1,25, 1,75, 2,25; itatgiict : X 1,75.
2,95; Logen zu 3, 4, 5 Personen: X. 8, 10,
18, 16,25.

1 Nosenmontaa.
Für diese Borstellunaen können Billets an

der Tageskasse von 10- »1 Uhr und bei

FeeaiGaaS^ Gr. Bleichen 32.
'J'äglieh, Abends 8 Uhr:

Hs C. D. VoEgt,
Wandöbekcr Chaussee 132

(schräg gegenüber der Poft),

Dietrich Voigt,
Holst, fiamp 41 (vis-k-vis der streuzkirche),

empsehlen:
Nur allevfeinste Meierei-Butter.

Stets frische Land Eier.
3Ö* Unübertreffliche Margarine.

Led- und Scheiben-Honig.
ff. Pflaumenmus, Pfund 20 /£.

stinr prima Fleischwaareu.
Prima GLnse-Kenle« und Brüste.

Lpiellarten,
gebrauchte, u Spiel von 104 att,

Spitalerstraste 17, Part.

Japanische, Inl^. ne n Egypti SC he Magle.
Preise de) '*uhlreihpnsit.ze: Jt 3. 2, 1, 0,60.
"5’^en Mittwoch, Sonnaliend u.

Nonntag, Nachm. 4 Uhr:

Familien-Vorstellung
(MF zu halben Freisen.

Vorverkauf bei Leichsenring, Neuer wall 1.

100 Stück X 2,—, 2,50, 2,75,
3,25, 3,50, 3,60 u. s. w.

Ad. Mehmel,
Dovenflert 49. fiernspr. 4864.

Äcössnet 5 Ubr Äiorg'iis.
8ter Zlgarrenlad n zwischen v. tvießberg und

Gerkensiwteie.

Meerschaum-^ - â^8e .a ^ nrKe
Bernstein- * Pfeifen«

In Jeder Zusammenstellung, einfach bis hochfein.

Klubs und Vereine erhalten Preisermässigung,

Seselischaftsklub „Brüderlichkeit“

Grster Unteihalkungsabrnd mit Ball am Sonntag, 8. d. Alt«.,
yQT im Pereinslokal ,.Klein-Flottbeker Park“, Besttzer: .1. Kruse.

Auiircten des Herrn D. Drewes, Reuter-Rezitator, sowie der Herren J. Kröger,
W. König, H. Braunschweiger. — Rnsang bei Balles 4 Uhr. Der Vorstand.

WV" Neue Mitglieder werden-aufgenommm. — Monatlicher Beitrag 30 /$.

VfiHp rothe, grüne
• Oliv u. braune

Rabattbücher

nehme in Zahlung.
Manufaktur-Geschäft

Anton Hartz,

Theater.

Freitag, den 7. Dezember:

Stadt-Theater. Zum 2. Male: Der
Rosengarten, Marchenspiel in 3 Akten
und 15 Bildern, von Franz Biltong.
Musik von Felix Landau. Hieraus: Der
Wildschütz, komische Oper in 3 Akten,
von Lvrtzing. Mittel-Preise. Ansang
6t Uhr.

Thalia-Theater. Bei ermästigien
Preisen. Zunr 8. Male: Der Fall
<<lf‘meiiceau, Schauspiel in 5 Akten, von
Duma! und d Artois. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Del
KvnigS Befehl, Original-Lustspiel in
4 Akten, von Dr. Carl Töpler. Hieraus:
Niobe, Schwank in 8 Akten, von Harry
Paulton u. tt. A. Paulton. Mittel-Preise.
Anlana 7 tthr.

Curl Xclinltze-Tlieater. Ans. 7j Uhr.
Di« vieisha, 'WS Operette in

3 Akten, von Sidney JoneS.

SlS.HambuFgsrStadt-Lotterie
118000 Loose mit 59 010 Gewinnen

im Betrage von

1H Millionen ©lS<@OBlark.

Hauptgewinn event.

«1 unb AnSkunlt, Prozeßs., Aitiert.

4|i|l j| von Verkaufs«!!., Teftam. Gesuchen.
** ** * 7 Besorgung von HetmaldSl apteren,
ttinz. fauler Schulden. Kaiser ttiillitlm»
straft« 4, I vis-k-vis Wexstrahe. v. 9 Uhr
Morgens d. 8 Uhr Avdk . SonutaaS^V. 11 — 1.

früher Klett. Wexstrasse 5.
Heute sowie täglich Auftreten

QoppWer's

Budapester Ensemble.
Sensationelles

Dom-Programm.
Ferner Auftreten erstklassiger

Gesangs-Spezialitäten.
Besonders zu bemerken

„In der Balletschule“,
Ansstnttungw-Singspiel.

Anfang 8 Uhr. Sonntags 6 Uhr.

Jeden Sonntag von 11t —1| Uhr:
IV Frühschoppen-Konzert-^^

von der Kapelle
der Hanseat. Hamburger Jäger.

Musikdirigent: F. Süberling.

Sage!)!el‘s
Etablissement Akt.-Kes.

Bambargs ältester uud
renommirtester

VJeilinachts-Bazar

Artistische Direktion: Aug. Pies0.

Täglich bis 23. Dezbr. inkl.:

Dom Vorstellung
in 7 Hauptsälen

und sämmtlichen Nobenränmen.

Ani'.: Wochentags 0, Sonntags 5 Uhr.
Vorverkauf Vorm. 11—1 Uhr.

Prima lebende

holsteinische Karpfen -
empfiehlt

Molj guchholz,
H früh. Werbeck, Vahrenfeldcrstr. 68. B

g Drlephou 239. g

irisch geschlachiel,
lICliUGcl sauber gerupft, per
——1 ... 11 10 Psd. - Postkorb franko.
1 Bratgans mit Ente, oder 1 Lpeckgau?
X 4,50. 3—4 (Sitten oder Poularden
K. Str ei wand, PodwoloczysfAEszz^ [ au "

ff. Pries Han«a-llRegalator!

Prima Zigarren
für Wtederverkäufer ant billigste»

im Zigarren.fiabrik-Lager
A. KanflhiHnn, v)r. Thentrrfir. 6.

" « Zigarren. "Ä*
«röftte Answ.chl. Billigste Pr«tse.

Pro Mille non Jt. 20 au in jeder Preislage.
H. Maiwald, Krostneumark^30, n. der Post.

ifli'it können BilletS an

„ . - 10 -24 Uhr und bet
H. taae, Alsterarkaden 9, vorgekanft werden.

Sonnabend und Sonntag: Neu elnftnbirt 1
ÖST" Zum 1. Nkalc in dieser ESson:
Orpheus in der Unterwelt.

Sonntag, Nachmittags, Anfang sts tthr:
Bei sehr ermäßigten Preisen:
Zum 1. Male in dieser Säson: Ter
Obersteiger.

Theater Centralhalle. Jeder
Gewachsene hat ein Kind frei!
Zwei Kinder ans ein Billet. '"3S8
Gastspiel der amerikanischen Wunderkinder
Rose und Jeanette in ihren
grandiosen Leistungen. W In feen-
hafter Ausstattung, unter Mitwirkung von
za. 100 Kindern: Aschenbrödel,
oder: Iler gläserne Pantoffel,

große Zauberfeerie mit Gesang und BalletS
ist elf Bildern. Anfang 7j Uhr.

Jeden Mittwoch, Sonnabmd und Sonntag:
£RF" Zwei Vorstellungen. Nach mit»
tags 3| Uhr und Slbend» 74 Uhr. -^9
Aschenbrödel und die amerika-
nischen Wttndcrkinder.

Krnst Drucker-Theater. Freitag,
Nachmittags 5 Uhr: Grosse Kinder-
Vorstellung. 10, 20, SO u. 50 4.
Das Zauberschloß am Ngleisee, rom.
Störchen in 7 Bildern. Abends 7t Uhr:
Benefiz für Herrn Seybold. Droschken-
kutscher Heitmann, große Hamburger
Volksposse mit Gesang in 6 Abtheilungen.

Sonnabend, den 8 Dezember:

S todt -Theater. Der Rosengarten.
Hierauf: Ter Trompeter von Säk-
kfuacn, Oper in 3 Akten u. einem Vor-
spiel, von E. Neßler. Mittel-Preise.
Anfang 6j Uhr.

Thalia-Theater. Kyrite-Pyritz,
Posse mit Gesang in 3 Akten, von Wilken
und Justinus. Mtisik von Michaeli«.
Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Der
Bär, Groteske in 1 Akt, von A. Tichech-.-w
Hierauf: Wenn wir Todten erwacken'

dr-nmu-«er Epilogs B Akte7 von

7%gfen- ' ^'-vlgle Preise. Anfang

Deutsches Schauspielhaus.
Freitag, den 7. Dezember 1900:

91. Vorstellung.
Johannisfeuer,

Schauspiel in 4 Akten, v. Hermann Sudermann.
Bogelrenter: Rudolf Schildkraut; seine

Frau: Wilhelmine Seblüter; Trude: Ariste
ParnoS; Hartwig: Eugen Burg; Marikke:
Marie Eisinger; die Wcßkalncne: Martha
Hachmann.Zipscr; Haffke: Paul Biensseldt;
Plötz: Otto Brinkmann; Mamsell: Louise
Ptonhanpt; Dicnstmagd: Marie Weder.

Wilfong 7$ Uhr. End« 10 Uhr.
Um pünktliches Erscheinen wich gebeten.

Sonnabend, den 8. Dezbr. (10. Vorstellung
ini Sonnabend-Abonnement)! Roseumouiag.
Eine OsfijierS-rragödic in 5 Akten, von Ott»

Erich Harltebcn.

ttunstl. Zähn« 2 Jt., ganz« Kcbiffe 50 Jt
c5 von liargen, Tperröort 3, II r.

äEKüÄ
Sprechst.Lägt.9—12.1—4, Sonnt.9—12 Uhr.

**************************

Allen Kollegen, fireunden, Bekannten «nd Nachbarn,
Ken Niu ist, dgft ich am heutigen Tag« das Ä

Bier- u. Klublokal, AltRke^rüde 56, #
von Hern« Claus Springer übernommen habe. Indem ich
meinen vrästeu gut« Lpeisen iwb Getränk« zuficher«, bitte ich, mein j*
neues Unternehmen gütigst unterstütze» zu wollen.

Hochachtungsvoll

Heinrich Knütter.

TaS frohe Fest der Silber-Hochzeit
feiern am Sonntag, 9. Dezember 1900:

Eduard Hartung nnd Frau,

Rostockerstr. 10, Hth. III.

Todes - Anzeige.
Nach längeren, schweren Leiden entschlief sanft

am 5. Dezember mein innigst geliebter Mann
und unseres Sohnes liebevoller Vater, der

Zizarrenarbeiter Heinrich Ahrens.
Tief betrauert von den Verwandten, Fremiden

und der tief betrübten Gattin und Sohn
J. Ahrens, geb. Eggers, Pani Ahrens.

Beerdigung: Sonntag, 9 Dezember, 1 Uhr,
vom Trauerhause, Lindenallee 80, 3., Eimsb.

Empfehle Loose, so lange der Vorrath reicht, zu Planpreisen

Vi v, y« xk_

K. 6,— Ä 3,— A 1,50 Ä. —,75

Gari Heintze,

Steinsir. 121/127

im Sonntag i. IF/,-8 Uhr geöffnet. J

Ausnahme-Angebot

Am Sonntag v. ir/a-8 Uhr geöffnet.

jeder Käufer erhält

bei einem Gesammi-Einkaiife von K 5.—

in unserem Waarenhause ’/eDtzd.

am Freitag, den 7. Dezember

„ Sonnabend, den 8. Dezember

„ Sonntag, den 9. Dezember gratis

JH L4-.- Ä 15.- Ä SO.- an

*/2 Dtzd. $/4 Dtzd. */i Dtzd.

als passende Weihnachts-Seschenke c

Scliiller’s.Goetlie'Su.Shakespeare'sWerkeO 1’5
in je 2 el eg. Bänd., mit gut. Hl ustrat., pro 2 Bände

Photographie-Album, neuest.Pressungen, feinsten
Beschlägen und echtem Goldschnitt, 4,35 jtL und vkb.

„Imperial-Mill“, in Carton 50 Bg. u. 50 Conv. 1 3Ha
feinst. Elfenb.-Papier ne nc Q X

L verseh. Form. n » n O V 4

Postkarten-Album, i ttr sw Klrtl" J*

in hocheleg. Einband J „ 800 „ 9j(

Stollwerck-Albiim n, - »l’A5

Jugendschriften grosser Auswahl MädChen : ab 18.4

Schreibzeug Federhalter ?* & JL

MQphflllfnl mit Bürste aus echter Bronce ÄJ9O* uulluUlul und ff. versilbert rW

Aufsatz mit Blumantase 2t>4

Liqueur-Service, Sh’S2'7
7llPk n rlfnrh mit StreulöSel, echte Bronce mit 6)90
LUbnO. hui U Glaseinsatz <w x

Damen-Tändel-Schürze, farbigen Bordüren A
und Volant Xp< 7

Damen-Batist-Taschentuch Hohlsaum, 1
6 Stück im Carton, zusammen

ntatnon Pfircat aus Ia - Drell, mit Spitzen und 6190
bdl>:Cil" uUl oCl Banddurchzug, in eleg. Carton & Jt.

Taschentuch-Kasten, Schlägen 0*1

landschuh-Kasten, schlagen ...SS 4

Damen-Regenschirme äÄS*.1.4“

•i Grösste Äuswatil in Spielwaaren I

< I I Elektr. Pihrstnhl. | im gCSammten dritten Stockwerk. | Elektr. Fahrstuhl. I i
Ts „Hwv'VHtn V V, in, » 1 V , vv n n ,,,h vvv'T vT» i n , r u m

Handschuh-Kasten

Taschentuch-Kasten

Kravatten-Kasten

Schreibmappe

a. rothem Vadiette-

Leder, mit Gold-
pressung i. Jugend«
stil und ff. Bronce-

Auflagen per Stück

Damen-Portemonnaies, Taschen und extra Gold- ?
lasche in ff. Jugendpressung Stück

Harren-Portemonnaies, Ä?“ 215
elegant, 11 cm lang Stück

Damen-Promenaden-Täschchen, L 2'7
flocht. Griff u. fi. Bügel, 18 cm lang .... Stück "

7iflarron Clllio mit u. ohne Stickerei, aus ff. Kalb-, -A 95
Liydi! Ui.'LlJio Seehund- od. Rindleder f. Photogr. I „

u. Monogr.-Stickerei 3,65, 2,65 u.

Damen-Gummi-Schuhe . .Paar 3,75,2,45 , i, 98 «. 1Y

Herren-Gummi-Schuhe paar4,75, 3)45«. l 9̂

Kinder-Gummi-Schuhe paar w i, 8o«. 1 ?

Seidene Blousenää 14X
Frauen-Capes ©15

Stoff, früh. 18—35Jt, jetzt 13,50 und
Damefl-Kleider-Röcke best. Alpacca u. Oto

Cheviot, ganz auf Futter -uv.

Ein grosser ^IntinsislC früher 10—14 JI. 6^ .‘0

Posten ÜiitUiiSi VUU jßtXtl und
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Interesse liegt, zu „irren" geneigt ist.
soll auch jetzt wieder eine TSuschun

schreiten,

NuSwärtiges<

[3C-I

54
947

, , JB . . ng versucht werden.
Man will nachweisen, daß die Profite Ler Rhedereien
eine stärkere Belastung zu Gunsten von Maßnahmen

1711 I 1863
826 i 782
634 ; 896

kNachdruck verboten.)

Annemarie.

Roman von Martz M t s ch - K a st n e r.

dann zur Verhandlung einer zweiten Sache zu
in der es sich um die Frage der

Gültigkeit der Marktordnung bandelte. Diese Sache,
die sich gegen die Händler Schuback und Genossen

„Na ja," brummte sie, „ineinellnegcii, ich hab' ja
nichts dagegen. Wenn Dir das Auschanen soviel Ver-
gnügen macht, so schaue es an, die junge Frau wartet
gern. Aber wozit ein Pfarrer in Güuzliugen solches
Zeug kauft, das sehe ich eben nicht ein 1"

„Siehst Du eben nicht ein, jawohl, ich weiß es!"
Der Pfarrer schmunzelte schon wieder und schaute ihr
spöttisch in die Augen. „Du siehst eS nicht ein und doch
ist's so einfach: ich kaufe es, damit ich's in meiner
Saiumluug habe. Wie könnte ich sonst eine Sammlung
zusammen «kommen, wenn ich's nicht kaufte, hahaha
lind nun, Arouele" — er nahm ihre Hand nnd drückte
sie herzlich —, „gehe dahin, wo Du Dich besser aus-
kennst, gehe in die Küche nnb bring' für die junge Frau
was zum Schlitckeu; sie hat einen weiten Weg nach Hanse."

Frau Veronica verzog die vollen Lippen zu einem
schmalen ironischen Streifen.

»Wir kennen uns schon, Hochwürden," sagte sie
halblaut nnd zwinkerte mit den Augen; „mir macht mau
nichts weift. Draußen willst mich haben, wegen dem
Stoftenpinift! Na, mir soll's recht sein; aber mehr wie
eilte Mark ist das alle Holz nicht werth."

Annemarie hatte dem geschwisterlichen Streite stannend
zngehört. Die Wittwe hatte nach ihrer L>,eiuung voll-
kommen Recht; aber dem Pfarrer gefiel das Kästchen,
und er wollte es kaufen. DnS Herz hüpfte ihr bei diesem
Gedanken, und daun zog sie c8 wieder ängstlich zu-
sammen, als sie merkte, daß es nun an das Handeln

Annemarie nnlcr dem Vorwande, ihr den schönen Pfarr-
garten zeigen zu wollen, allein unter die Hände zu
kriegen. ES gelang ihr dies allerdinr.S nicht, da Seine
Hochwürden, der Herr Pfarrer, den Beiden nicht von
der Seite ging und ihnen auf Schritt und Tritt folgte,
bis Annemarie unter demüthigen Kitten und Handküssen
an der Gartenthür Abschied nahm.

* . *
Durch Bergau war an diesem für Annemarie so

ereignißreichen Vormittag ein eleganter Landauer ge-
fahren, hinaus zum Sanatorium. Der Posthalter, dessen
Herz gegen jeden nicht Omnibusfahrenden erbittert war,
blickte dem Wagen in grimmem Zom nach. Konnte der
dicke Protz, der so hochmüthig in den Kissen lehnte, nicht
int Omnibus fahren? War der Omnibus nicht gut
genng ? Wer weiß, am Ende war es schon einer von
den Eisenbahnkerls, die der Teufel holen möge.

So grollte und schimpfte er, denn er war hoch-
gradig nervös, der Herr Posthalter. Das neue Eisen-
bahnprojekt war ihm aus die Nerven gefallen, lind
nicht ihm allein. Llls die erste Nachricht auftauchte, daß
vom Staat eine nette Eisenbahnlinie dnrch diese Gegend

beabHitigt sei, die vielleicht gar über Bergau führe,
daß Bergan vielleicht gar Station würde, da sing es in
Bergau fürchterlich zu gähren an. Die Geister prallten
aufeinander. Die ganze Stadt trennte sich in zwei
Parteien. Es wurde disputirt, intriguirt. Die Jugend
und die Beamten waren durchgehends für das neue
Verkehrsmittel, das frisches Leben in das heimathliche
Nest bringen sollte. Aber der Posthalter, der Schnitt-
waarenhäitdler MobuS, der alte Schneider Kraps, der
Apotheker, die Botenfrau und sämmtliche Kleinhändler
waren dagegen.

Tages-Bericht.

Donnerstag, 6. Dezember 1900.

Hamburg.

1. lind wir habe» doch eine Gemeindebehörde
in Hamburg! Die so oft nnd so eingehend in der
Presse und in den verschiedensten Gerichtsverhandlungen
erörterte Frage, ob wir im Hamburger Stadt-Gebiet
eine Gemeindebehörde im Sinne des § 33 Gewerbe-
ordnung haben, und in Sonderheit, ob die von dem
Senat dazu bestimmte Finanzdeputation als Gemeinde-

behörde^ im Sinne des Gesetzes anzusehen ist, ist jetzt
vom Strafsenat des Hanseatijchett Oberlandesgerichts
endgültig entschieden worden. Es standen in voriger
Woche zwei Sachen vor dem genannten Gericht als
RevisionSinstanz zur Verhandlung, in denen die be-
zeichnete Frage erörtert wurde. In der ersten Sache
handelt es sich nm eine Ucbcrlrctung des Taxameter-
reglements Ein Kutscher H. war vom Schöffengericht II
wegen liebertretimg des § 28 Taxameterreglements zu
Geldstrafe verurtheili, weil er bei der Fahrt eines Fahr-
gastes vom Pctersenkai nach dem Lübeker Bahnhof
die Scheibe des Fahrpreisanzeigers nicht beleuchtet hatte.
Seine Berufung dagegen ist vom Landgericht verworfen.
Durch Nechtsanwall Dr. Leo hat er nun Revision ein-
legen lassen, nnb biefer machte in der Verhandlung geltend,
daß zwar das Taxameterreglement nicht unter Mitwirkung
der Gemeindebehörde zu Staude zu kommen brauche, wohl
aber die Tarifvorschrifteu für das Taxameterfuhrwesen,
die nach § 76 Gewerbe-Ordnung erlassen würden. Es
könne jedoch die Vorschrift, betreffend die Beleuchtung des
Fahrpreisanzeigers, nur bann einen Hum haben, meint
diese Vorschriften über den Fahrgelbtarif zu Recht be-
ständen. Darum stehe nnb falle bas Urtheil mit der
v eantworluug bet Frage: Haben wir im Hamburger
Stadtgebiet eine Gemeindebehörde? Es seien die früheren
Tarifvorschriften für das Taxameterfuhrweseu am 1. Mai
1895 vom Oberlaudesgericht für ungültig erklärt, weil
dieselben nicht unter Mitwirkung einer Gemeindebehörde
erlassen seien, indem eine Gemeindebehörde bis dahin in
Hamburg gar nicht existirt habe. Am 13. Oktober 1899
habe der Senat daun durch Verordnung auf Grund des
§ 155 Gewerbe-Ordnung die Finanzdeputation zur
Gemeindebehörde bestellt. Und es seien dann am
27. Februar 1900 unter Zustimmung der Finanz-
deputation neue Tarifvorschrifteu von der Polizei
für die Taxameterdroschken erlassen. Damit sei aber
dem Gesetz auch noch nicht Genüge geschehen, denn
die Bestallung der Finanzdeputatiou zur Gemeindebehörde
sei gesetzlich nicht zu begründen. Der Senat habe als
Landeszentralbehörde durch § 155 Gewerbe-Ordnung das
Recht nnd die Pflicht erhalten, bekannt zu machen, welche
Behörde unter der Gemeindebehörde zu verstehen sei.
Diese Bekanntmachung könne nach der ganzen Fassung
des § 155 Gewerbe-Ordnung nur deklaratorischer Natur
fein, b. h. der Senat könne veröffentlichen: diese
ober jene Behörde i st die Gemeindebehörde. Nicht könne
der Senat eine bestimmte Behörde zur Gemeindebehörde
einennen. Die Gemeindebehörde müsse stets ver-
fassungSgcmäß zu Stande kommen, also in Hamburg
unter Mitwirkung von Senat und Bürgerschaft. Nicht
könne der Senat plötzlich den Ortsvorsteher von Eurslak
zur Gemeindebehörde von Bergedorf ober Hamburg er-
nennen, fonbern in der Gemeindebehörde müßten unter
allen Umständen die Jntereffen der Gemeindemitglieder
vertreten sein. Das gehe besonders drastisch ans einer
Resolution des Reichstages hervor, in der bei Berathung
über eine Petition von Fuhrwerksbesitzern ausgesprochen sei,
daß die Interessenten in der Gemeindebehörde vertreten sein
sollten. Die Fiimuzdeputation habe nun mit den eigen!«

Zahl der eingetragenen Geburtsfälle...
„ » Aufgebote
„ „ Eheschließungen

(davon an Sonntagen: 25)
„ „ eingetragenen Sterbefälle ....

Uchen Kommunalangelegenheiten absolut nichts zu thun, sie
sei keine Gemeindebehörde und könne auch nicht durch
einen Ukas des Senats dazu erhoben werden. Die
Tarifbestimmungen entsprächen deshalb nicht den gesetz-
lichen Anforderungen und feien nicht rechtsverbindlich.
Der Staatsanwalt Jrrmann hielt die Ausführungen des
Vertheidigers für zutreffend, hatte aber pflichtgemäß den
Standpunkt des Senats zu vertreten und machte zu
diesem Zwecke geltend: Das im § 155 G.-O. den Landes-
Zentralbehörden gewährleistete Recht der Bekanntmachung
habe nicht nur deklaratorische, sondern konstitutive Be-
deutung. Sonst sei eS nicht ersichtlich, weshalb das
Reich den Landes-Zentralbehörden das Recht gäbe, etwas
bekannt zu machen, das im Bundesstaate schon allgemein

bekannt sei. Als Analogon sei die Versicherungsgesetz-
gebnng heranznziehen, in der den Zentralbehörden auch
oas Recht gegeben sei, bestimmte Behörden für bestimmte
Funktionen zu ernennen. Wenn aber die Bekannt-
machung selbst nur deklaratorische Bedeutung habe, so habe
der Senat seine Rechte nicht überschritten, denn der Senat
stehe auf dem Standpunkt, daß sich in Hamburg Staats-
nnd Gemeindebehörden nicht von einander unterschieden.
Jede Staatsbehörde sei auch gleichzeitig Gemeindebehörde,
und darum sei die Finanzdeputatiou auch schon vor der
Bekannimachnng des Senats Gemeindebehörde gewesen.
Schließlich sei geltend zu machen, daß die Bekanntmachung
der Zentralbehörden bindende Kraft habe und vom Richter
nicht nachgeprüst werden könnte. Wohl dürfe der
Richter nachprüfen, ob die Gewerbe-Ordnnng zu Recht
bestehe. Werde diese Frage bejaht, und sie sei zu be-
jahen, so habe jede auf Grund der rechtsgültigen Gewerbe-
Ordnung erlassene Bekamitmachnng bindende Kraft, sonst
würde der Richter ja den Zentralbehörden wieder ein
Recht nehmen, das ihnen bie Gewerbeordnung gäbe.
Dr. Leo trat diesen Ausführungen nochmals mit inter-
essanten Rechtscmssührimgen entgegen. Tas Gericht
setzte das Urtheil auf den 6. Dezember aus, um

hatten (meist Vorarbeiter), dagegen 17609
weniger a ls M 1000 jährlich. Also noch nicht
1 pZt. hatte einen Lohn von M. 2000, wohl aber 69 pZt.
einen Lohn von unter M 1000. Der Vertreter der
Hamburg-Amerika-Linie aber entschuldigte das Verhalten
seiner Gesellschaft mit der seltsamen Ausrede, die ver-
öffentlichten falschen Lohnlisten wären nur „irrthürn-
lich" als Lohnlisten der Kohlenarbeiter und Schauer-
leute bezeichnet worden. Auch die Lügen der Rheder-
presse über die neuliche Werftarbeiter-Aus-
sperrung und der sälschliche Bericht, den man von
dieser dem Kaiser hinterbracht hat, liefern Beweise
dafür, wie leicht das Rhederthum sich, wenn es in seinem
Interesse liegt, zu „irren" geneigt ist. Wie es scheint,

ging. Wie viel, um des Himmels willen, sollte sie nur
bedangen ? Daß es nur ja nicht zu wenig warl Viel-
leicht fünf Mark . . . aber nein, das wäre doch unver-
schämt. Also nur drei ober zwei Mark ... Da schlug
Frau Veronica die Thür nicht ganz so feierlich hinter
sich zu, wie es sich in einem geistlichen Hanse schickte,
und der Pfarrer winkte Annemarie hastig zu sich heran.

Drei oder zwei, oder am Ende docd fünf? dachte
diese, im höchsten Krade unentschlossen.

Der Pfarrer schien eS eilig zu haben; er hielt bereit?
die gehäkelte Geldbörse in der Hand nnd schob die Ringe
daran zurück.

„Liebes Frauchen," sagte der Pfarrer mit gedämpfter
Stimme, „wie viel verlangen Sie? ... Ich will das
hiibsche Dinge kaufen. Denn es ist echt, Sie können es
mir getrost glauben . . . da» heißt, natürlich" — der
gute Pfarrer suchte nach einem Handelskniff — „etwas
so gar besondere» ist c3 doch nicht, durchaus nicht. Also
wie viel?"

Die Verkäuferin war dem Käufer ebenbürtig und
stotterte tief errölhend: „Viel werth wird s sreilich nicht
sein, aber vielleicht fünf . . , ich wollt' sagen drei Mark,
wenn mir Hochwürden geben thäten."

„Hm," machte Hochwürden, „hm I »Uso drei Mark?
Ganz recht, ganz recht Aber" — er rieb sich nach-
denklich die Nase — .ist das ... ist das nicht gewisser-
maßen zu wenig? Sollen wir nicht etwas mehr sagen?
Zum Beispiel, zehn Mark. Zehn Mark ist, glaube ich,
richtiger, nicht?"

„O Hochwürden!" stammelte Annemarie und ließ
sich, vor Freude zitternd, daS Geld in die Hand zählen.

„Na ja," sagte dieser, „Recht muß Recht bleiben.
Diese Schnitzarbeit' — er nahm das Kästchen und blickte

es liebevoll an — „ist von hervorragender Schönheit. Ja,
das ist c8. Wenn ich es mir so betrachte" — wieder
drehte er c5 bewundernd nach allen Seiten — „steigt mir
die Befürchtung auf, daß ich Ihnen eigentlich auch jetzt
noch zu wenig bezahlt habe."

„O Hochwürden, 's ist ja eh' schon zu viel," be-
ruhigte ihn Annemarie freudestrahlend.

„Zn viel? So? Sie sind ja eine recht gewandte
Handelsfrau I Ta verstehe ich den Rummel besser," lachte
der Pfarrer so überlegen, als gehöre e5 zu seinen Ge-
wohnheiten, täglich einige Leute tüchtig anzuschmieren.
„Es ist nicht zu viel, sage ich Ihnen. Ein Antiquitäten-
händler in A. würde Ihnen wahrscheinlich das Doppelte
bezahlt haben."

Klapperndes Geräusch vom Flur her meldete das
Nahen der Wittwe. Der Pfarrer, deffen Finger bis jetzt
nnenlschloffen in der seidenen Börse herumgespielt hatten,
griff in und drückte Annemarie nochmals zwei größere
Geldstücke in die Hand mit der geflüsterten Weisung, sie
schleunigst einzustecken.

Annemarie ließ sich das nicht zwei Mal sagen; ja,
sie that sogar ein UebrigeS, indem sie den forschenden
Augen der Frau Veronika ein so gleichgüliiges, harin-
loses Gesicht zeigte, wie ihr bei bet unmäßigen Freude,
die sie empfand, nur irgend möglich war. Sie schluckte
den glühenden Kaffee, den da» kleine Dienstmädchen in einer
großen geblümten Taffe vor sie hinstellte, erbarmungslos
hinunter, um schneller fortzukommen. Sie hatte Angst,
der Herr Pfarrer möchte sich wieder anders besinnen,
oder die salbungsvolle, aber doch sehr energische Wittwe
komme durch Fragen hinter den Inhalt ihrer Tasche
und nehme ihr den klingenden Kaufpreis wieder ab, um-
somehr, als die kleine Dame beständig Versuche machte,

Jam debütiren hier in Hamburg zum ersten Male, nach-
dem sie vor nichi zu langer Zeit ein mehrmonatliches
Engagement im „Wintergarten" in Berlin und nachher im
„Btettopol-Theater" absolvirt hoben. Die Pierrots können
nur wenige Tage hier bleiben, da sie wegen früher bereits
eingegangener Verpflichtungen Mitte dieses Monats ab-
reifen müssen, die Direktion des Ausstelliings-Palastes
„Velodrom" steht jedoch schon wieder mit einer neuen
Attraktion in Unterhandlung, um stets etwas Neues zu
bieten und um den Weihnachts-Bazar so vorzüglich, wie
irgend möglich, zu gestalten.

Zusammenstellung der Zahl der hauptsächlichsten
im Monat November bei den 24 Hamburgischen Standes-
ämtern vorgenommenen Amtshandlungen:

1900 1899

formationen verkündigte dann die Zierde des
damaligen Ministeriums, Herr von Bötticher, im
Reichstage, die Hamburger Schauerleute
verdienten M. 2000 und darüber. Später, als
bann unter Vorsitz der Senatoren O'Swalb, Hertz und
Holthusen in Hamburg eine Senatskommission
zur Prüfung der Hasenverhältnisse ein-
gesetzt würbe, stellte sich heraus, daß unter 24 529 Hafen-
arbeitern nur 183 mehr alB 2000 verdient

Arbeiterbewegung.

Aus eine Dcrgrwaltiguug der Arbeiter scheint
tS die Berliner T i s ch t e r - (Zwangs-) I nn u n g
abgesehen zu haben. Diese Innung beabsichtigt, für das
gelammte Berliner Tischlergewerbe zwaimSwesie ein ein-
heitliches sogenanntes „K o n t r o l b u ch einzusuhren,
welches spätestens dis I. Januar 1901 ;ammtlichen bei
Jnnungsmelstern beschäftigten Personen zur Unterschrift
vorgelegl werden soll. Dasselbe enthält einen für Arbeiter
sehr ungünstigen „Arbeitsvertrag" mit folgenden biet
Hauptpimkten: 1) Kündigung ist ausgeschlossen, Akkord
muß vollendet werden; 2) bei Lohnarbeit wird nicht
mehr Wochen-, sondern Stnndenlohn bezahlt; 3) Be-
freiung der Arbeitgeber von den ihnen dnrch die Be-
stimmnugen des S 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches
aufcrlegten Verpflichtungen; 4) der Betrag für ver-
dorbene Arbeit kann vom Lohn gekürzt werden.
Wer sich weigert, dies Buch in seiner Werkstatt ein-
zuführen, wirb, wie bet Votstanb burch Zirkulär anzeigt,
auf Grund des § 10 des Jnnungsstatuts mit einer
„OrdnungSstraf e" bis zu M. 20 belegt. Ferner
erließ der Jnnungsvorstand folgendes Dekret: „Die
augenblickliche geschäftliche Lage berücksichtigend, bestimmen
wir, daß, analog dem Beschlusse der „Freien Vereinigung
der Holz-Industriellen", sowie des „ZentralverbandeS der
Banlischlermeister Berlins nnd Umgegend", kein Ntitglied
bet Tischler-Innung einen Arbeiter einstellen bars, bevor
er nicht beim letzten Arbeitgeber Erkundigungen
übet Abgang, Leistung und Verdienst des
einzustellenden Arbeiters eingezogen hat." — Schlimmer
als hier seitens des JunnngSvorstanbes kaun wohl bet
Terrorismus kaum geübt werden, totatt mit der
Organisation der Arbeiter einen Arbeitsvertrag zu ver-
einbaren, will mait den Arbeitern einzeln bie Unter-
schrift für das famose Kontrolbnch abzwiugen.

Tas iutcrnatiouale Tekretariat der Former
in Paris hat am 16. November seine Thätigkeit be-
gonnen. Zum internationalen Sekretär
wurde der Genoffe Raoul Lenoir, Rue desAman-
diers 14, Paris (20. Air ), gewählt. Die Direktions-
komnsijsioil besteht aus folgenden fünf Mitgliedern:
Sonvage, Dard, Pradal, Richard und Robinet. Es
wirb zunächst eine regelmäßige Korrespondenz mit den
augeschlofseueu und nicht angeschlossenen Organisationen
begonnen und sortgeführt werden. — Wie der Sekretär
dein „Glück ans" mittheilt, ist die Arbeitsgelegenheit in
Frankreich momentan sehr gering. Die Eisen- und
Metallgießereien haben wenigAnfträge. Die Arbeits-
losigkeit ist deshalb unter den Kollegen auch eine
seht große. Ueberdies hat der französische Fotmet-
vetband gegenwärtig 150 Streiks burchzukämpfen. Ans
diesen Gtmtben werden bie Formet ersucht, Frankreich
möglichst zu mcibcit.

für die Seeleute nicht vertragen. Die Tividendendutch-
schnittsberechnung Posadowskhs ist anscheinend nur erst
daS Vorspiel — allerdings so ziemlich das ungeschickteste,
daS ersonnen werden konnte. Ist doch Jedem bekannt,
bet auch nur einigermaßen mit bet in Rhedereien üb-
lichen Buchuttgsmethode vertraut ist, baß nicht nur viel-
fach zur Verbecknng bet hohen Einnahmen ganz un-
gerechtfertigte Abschreibungen vom Schiffskomo vor-
gcncnuiten werden, so daß bet sogenannte Buchwerth
der Schiffe tief unter ihrem effektiven Werth steht, sondern
daß auch extra neue Spezialkonten geschaffen und reich
dolitt werden, sowie daß ferner bedeutende Ausgaben
für Neuanlagen (Schuppen, Lagerhäuser, Btücken re.),
bie eine Werthsteigerung des Betriebes involviren, ein»
sach unter ben lausenden Ausgaben mit verrechnet werden.
Die Rheder verfahren also tote ein HauSeigenthümer,
der seine hohe Miethe-Einnahme darauf verwendet, bas
eine Jahr auf feilt Haus ein weiteres Stockwerk attfsetzen
und bas nächste Jahr ein Hintergebäude errichten zu
lassen, und der baun behauptet, er habe seit zwei Jahren
aus seinem Haus nicht ben geringsten Nutzen gezogen."

Alsdann heißt es in der „Köln. B.-Z.": „Laeisz
ist tobt. Wit wollen ihm nichts Böses nachsagen. Wir
geben zu, baß man ben Brief allenfalls auch so auslegen
könnte: Die llnfallverhütuitgsvorschttfteit sinb zwar über-
flüssig, weil daS Ettorderliche schon so gethan wirb,
aber ‘erlassen wir trotzdem nur Vorschriften, weil es gut
aussieht. Indeß die ganze Tonart des Briefes er-
weckt doch den starken Verdacht, daß der Verfasser
Unfallvorschriften nur will, damit
mund us decipiatur, nicht aber, damit sie be-
obachtet werden. Sechs Mitglieder des Vorstandes
der Seeberufsgenoffenschaft haben den Brief mit dein Ver-
merk „Einverstanden" versehen. Tiefes „Einverstanden" ist
grabe geeignet, bem Briefe seine Harmlosigkeit zu
nehme n. War beim Keiner unter ben Sechs, der eine
berartige Behandlung Der Unfallverhülnngsvorschriften
ungehörig ober wenigstens mißverständlich sand? In-
dem Alle „einverstanden" waren, beknndetcit sie, daß
sie die Vorschriften nicht ernst nahmen. Wer aber so
von den Vorschriften spricht, von dem muß man voraus-
setzen, daß er sie in der Praxis auch nicht
beobachtet. Die Namen der sechs „Einverstaudeneu"
sind bis jetzt nicht genannt worden : der „Hamb, frört."
zieht eS gleichfalls vor, sie zu venchweigen. Er scheint
es also für keine Ehre zu halten, dem Briefe zugestimmt
zu haben. Staatssekretär Graf Posadowskn, bet den
Bries für so wichtig hielt, baß er sich eine Abschrift ausbat,
wirb in der Lage sein, die Ramen zu ermitteln. (Jn-
zwtfcheu ist Di£Jüj.uuiiaaabc burto das .D. M." ttiolot.
Die Sieb.) hoffentlich läßt er sich mein durch allerlei
beschönigende Redensarten beschwickkigen. Bei K-rathung
der Seemannsordmtng find so scharfe Vorwürfe gegen
bie Rhebet und die Seeberufsgenoffenschaft erbeben
worden, daß auch der Harmloseste den Glauben verliert,
daß da Alles der Arbeitetftenndlichkeit und der sozialen
Tugend voll sei. Die Sache darf daher nicht auf sich
beruhen bleiben."

Muntliis vu.lt decipi. Der „Hamb. Eottesp."
druckt die Resolution ab, welche bie Seeleute in einer
Versammlung in bet „Concordia' beschlossen haben,
nnterschlägt aber den Paffn? : „Mit dem Referenten
spricht bie Versammlung bet SeeberufSgeitosfenfchaft bezw.
beten Leitung, in der Elemente wie Schiff ihr Untoefm
treiben, jegliches Vertrauen ab. Einer Gesellschaft, bereit
Vorstand bie Unfallverhülnnasvorschtiftcn, von bereit
strikter Durchführung das Leben nnb die Gesundheit
vieler Tausende blühender Seeleute und Familienväter
abhängt, als leeres Dekorationsstück betrachtet;
einer Gesellschaft, deren Leitung auf dem Standpunkt des
,.mundus vult decipi“ (die 333 lt will betrogen fein)
steht, gebührt nicht das Vertrauen der int Schifffahrt-
betriebe beschäftigten Arbeiter." „Mandus vult decipi“!
denkt auch der „Hamb. Lor resp." und — betrügt
feine Leser!

Zu beut Urtheil des Hanseatischen Ober-
latidrSgertchtS, bete, das Streickpoftenftehrn, be-
merkt die „Soziale Praxis": „DaS Hanseatische Ober-
landesgericht in Hamburg sprach in einem Fall, in dem.
es sich um Sircilvosteitstehen in Bremen handelte, jedem
Schutzmann in Bremen das Recht zu, auf Grund der
bremischen Straßenoröunng irren Streikposten von der
Sttaße weg zu verhaften. — Tas sinb ganz unhaltbare
Znstänbe. ES muß von Reichswegen Rcmebnr bagegen
geschaffen werden, daß jede Polizeiverwaltung bas durch
Reichsgesetz gewährleistete Koalitionsrecht durch Verfügung
oder Ermessen eines 'Schntzmanns praktisch beseitigen
kann und die Gerichte diesen Eingriffen noch feierlich bie
Sanktion ertheilen müssen.“

Be» Ali-Bey, der orientalische Magier im Feensaal,
Große Bleichen 82, veranstaltet, um den vielen an ihn
gerichteten Aufforderungen nachznkommen, jeden Mittwoch,
Sonnabend und Sonntag, lliachmittagS 4 Uhr, eine
Familienvorstellung zu halben Preisen
Diese Voritellmtgen werden ungekürzt in berfelbett Weife
wie die Abendvorstellung zur Vorführung gelangen. Tic
erste NaätmittagSfainitienvorstellnug findet Sonnabend,
8. Dezember, statt.

SluSstellnngS Palast „Velodroiu'ff Der Direktion
dieses Etablissements ist cB gelungen, bie berühmten
Pierrots Jim und Jam für rin kurzes Gastspiel zu ge-
winnen. Hierdurch wirb bet schon sehr reiche Spielplan
um eine Attraktion ersten Ranges bereichert. Jim nnd

WaS, sagten sie, eine Eisenbahn, mit ber man in
Zwei Stunden nach A. konnte! Das war ber Ruin für
alle Geschäftsleute. Der Posthalter war so empört, daß
er eine fit minante Eingabe an baS Ministerium richtete,
in brr er kategorisch das Fallenlaffen bes Projektes ver-
langte. Ob der Minister daraus reagirte, war^sioch
unbestimmt. Franz, der Postillon, fühlte sich sogar
persönlich beleidigt und blies aus Wuth nicht mehr auf
seinem Posthorn, wenn er durch Bergan fuhr.

Im Sanatorium sah man natürlich ber neuen Ver-
bindung mit ber Außenwelt freudig entgegen, damit, wie
der Posthalter bissig äußerte, noch mehr Verrückte herge-
zügelt werden konnten, die königliche Postwagen in'S
Wasser schnüffen. Heddy besonders, bie in einigen Tagen
für immer nach Hanse kommen tollte, schrieb über die
Eisenbahn so euthnsiasmirte Briese an ihre Eltern, als
ob eine schnelle Beförderung von ober nach Bergau einen
Theil ihres LebenSgliicks anSmachte.

So ivogten die Meinungen und Wünsche durch-
einander, während sich bereits, ohne daß eS eine ber
Parteien ahnte, die Verinessuugsingeniöre Bergau be-
benklich näherten.

Der Jnsaffe beS LanbauerS, Kcnumerzienraih Engel-
mann, war am Sanatorium ansgeftteqen. Er hatte sich
sofort zu Doktor Höberle führen lassen und hielt sich
nun schon längere Zeit in bessert Arbeitszimmer auf.
Die Frau Doktorin, bie. durch die lebhafte Unterhaltung
veranlaßt, eben eine höchst unbequeme Stellung am
Schlüsselloch einnehmen wollte, wurde von ihrem Gatten
ebenfalls hereiiigentstn ; auch Doktor Hartlieb und der
dritte Arzt wurden hinzubeordert, woraus abermals eine
erregte Debatte stattfaud.s

C8»rtfe|uita fotat.#

Pros. Wilh. Leibl, einer unserer bedeutendsten
Maler, ist im 67. Lebensjahre in Würzburg an Herz-
lähmung gestorben.

Pot läufige PolkSzählungSresnltate. Leipzig:
Die ortsanwesende Bevölkerung betrug 455089 Personen
gegen 399969 Personen im Jahre 1895; das ist eine
Zunahme um 55120 Personen. — Tie Volkszählung
vom 1.Dezember Hai in Dresden 395349Einwohner
ergeben, also seit 1895 eine Zunahme von 41064, die
erheblich geringer ist, als erwartet wurde. Tie haupt-
sächlichste Ursache der Verlangsamung der Zunahme im
letzten Jahrfünft ist die fortschreitende Entvölkerung ber
inneren Stadtthcile.

10 000 Steckbriefe. Annähernd 10 000 Per-
sonen werben gegenwärtig steckbrieflich gesucht. DaS
amtliche, Steckbriefregister verzeichnet biefe Sünder aufs
Genaueste und mnthet den GenSdarmen und Polizisten
ein kolossales Gedächtniß zu, denn jede Neueintragniig
wird ihnen durch Ruudbefehl behufs Fahndung bekannt
gegeben. Die für die Ermittelungen ausgesetzten Be-
lohnungen belaufen sich auf insgesammt etwa m. 80 000,
ausschließlich der auf bie Grmiitclung bet Mörder des
Ernst Wuiter-Komtz amtlich ausaefetzieu Belohnung von
H 20 000. — Für Ergreifung der Mörders Mathias

Kueißl sind vom baierifchen Ministerium «t looo
Belohnung ausgesetzt.

HoheS Alter. Aus Ernau bei Mäulern in
Obersteiermark wird berichtet, daß in das doriige Armen-
Haus eine Einliegerin NamenS Marie Mießl auf.
genommen wurde, die ein Lebensalter von
113 Jahren hat. Die Greisin, bie nachweislich im
Jahre 1787 geboren würbe, ist noch leidlich rüstig und
guten Gedächtnisses.

Krupp will Stumm nuskauscn. Die „Franks.
Zeitg." erwähnt ein Gerücht, das in M e tz im Umlauf
ist, wonach Krupp in Esten mit Stumm in Neunkirchen
in Unterhandlung steht, um das Stnmm'sche Werk zu
kaufen. Ter Frhr. v. Stumm hat wegen Kiar.kheii bis-
her den Verhandlungen im Reichstage nicht beiwohnen
können. Ein Sohn, ber bie Leitung der Werke StunimS
übernehmen könnte, ist nicht vorhanden.

Klassenjustiz. Schwere Strafen trafen drei Brom-
beiger Bauarbeiter, die es gewagt hatten, beim
boritgeit Bewarb. ^erstreik als Streikposten zu fmtgiren
und znreifende Arbeiter auf die Lage am Orte aufmerksam
ju machen Tie betreffenden Arbeiter, Gustav Günther,
Johann Krüger und Ferdinand Rick, wurden wegen
angeblicher „Bedrohung" zu je drei Monaten ÖJe«
fangniß vernrtheilt. Der Staatsanwalt hatte
nur einen Monat beantragt; das Gericht ging aber
über diesen Anttag hinaus, weil es „aimabm", daß bie
Angeklagten „zu Allem >übig" gewesen seien. Die Ver-
urtheilten sinb sämmtlich Famillenväter.

Bou der Erfurter Justiz. Das afrikanische
fiulturbilb von dein Leutnant Förster in Berlin
der feilten schwarzen Diener mit der Nilpserbpeitsche
züchtigte, beschäftigte am 4. Dezember wiedermn die Straf-
flimmer in Erfurt. Die vorige Verhandlung gegen
Genosten Otto May lvnrde bekanntlich vertagt, um
weitere Zeugen ausfindig zu machen. Es war aber nur
eine neue Zengin erschienen neben drei früheren (Leut-
nant Förster, feilte Wirthin Frau Wünsch nnb ein
früherer OffizierSbityche, Namens Niesel) Die Ver-
Handlung endete nach nahezu zweistündiger Verhandlung
mit der Verurtheilung des Genossen May zu
.«l. 200 Geldstrafe. Der Staatsanwalt hatte drei
Monate Gefängniß beantragt. Es erübrigt sich wohl,
auf den Sachverhalt noch einmal ausführlich einzitgehen,
zumal keine wescnllich neuen Thatsachen zur Sprache
kamen. Wie Leutnant Förster selbst zngestanb, hatte er
seinen schwarzen N e g e r b o y H a m m i S vier
bis sechs Mal mit derNilpferdpe itsche g e•
Züchtigt, darunter einmal so, das Hammis eine
Verletzung am Ohr davouttttg, daß ihm ein
anderes Mal fein blauer Kittel zerriß. Trotzdem sei die
in dem Artikel gebrauchte Bezeichnung „unerhörte" Miß-

Tage in Anspruch nehmen, den Urtheilsspruch bringen
wir nach Fällung destelben.

Aus dem Podbtelski-Neiche. Wegen Unter«
schlaaung von Geldern in Höhe von 318 Mark wurde,
wie schon kurz berichtet, der ledige, 26 Jahre alte Post-
hülssbote Lembke vom Schwurgericht in Güstrow zu
21 Jahren Gefängniß vernrtheilt unter Annahme
„mildernder" (!) Umstünde. Er hat mit seinem Neben-
verdienst (!) zusammen eine monatliche Einitahme von
50 bis 56 Mark gehabt. — Ein anderer Fall wird au#
Flensburg gemeldet. Wir wollen die radikal-
ordnnngsparleilichett „Itzehoer Nachrichten" reden.lasten:
„Vor dem Schwurgericht hatte sich ber Sanbbriefträgcr
Hans August Jensen ans Haderslcben wegen Anitsunter-
fchlagung und Urknnbenfälschnng zu verantworten. ES ist
baS alte Lied in neuer Form: Ter Mann konnte bei bem
auch von ber Presse schon oft mißbilligten kärglichen
Gehalt von 7 00 Mark pro Jahr mit feiner au#
fünf Köpfen bestehenden Familie nicht
auSkoimnen, zumal bie Fra u in Folge Krankheit
mehrere Monate att's Bett gefesselt war, und griff in
der Noth bie ihm anverttauten Gelder an. Tas Gericht
ließ Milbe walten und verurthcilte ihn zu 9 3)1 o n a U n
Gefängniß. Es ist auffallend, wie sehr sich solche
„Amtsverbrechen" häufen. ES vergeht saft keine Schwur-
gerichtsperiode, in ber nicht einer, wenn nicht mehrere
solcher traurigen Fälle hier zur Verhanblnng koiniuen.
Man samt sich dabei der Einsicht nicht verschließen, daß
hier bas G r it n b ü b e I in der Sparsamkeit ber
Postverwaltun g zu suchen ist. Bei einer Familie
von fünf Köpfen mit einem Jahresgehalt von dt 700
heutzutage ehrlich auszukommen, von beiten, wie in
biefciti Fall, nach Abzügen zur Schulbentilgnng und zu
verschiedenen Kassen beut Mann sogar nur noch baare
— .H 340 im Jahre znm Leben übrig blieben — da#
mache Podbielski seinen Sanbbriefträgern
erst einmal vorl"

McNeubnrg.

Güstrow. Die Verhandlung gegen die
RedaktöreJohn undSchmidt nahm zwei Tage
in Anspruch. Ueber den Ausgang meldet ein Privat-
telegramm: Der Staatsanwalt beantragte
gegen Schmidt 7 Monate, gegen John 3 Monate Ge-
fängniß. Das Gericht verurtheilte Schmidt zu
>1. 250, John zu Jt 100 Geldstrafe. Der Schutz de#
§ 193 wurde ben Angeklagten nicht zuerkannt, weil bie
gemeinsame Parteizugehörigkeit bie Angeklagten nicht ge»
tiügeitb legitimste, bie Interessen Holsts zu vertreten.

richtete, vertrat Dr. Vielhaben. Er brachte mehrere
Gutachten berühmter Rechtslehrer, z. B. Laband, vor,
bie auch ber Ansicht sinb, daß eine Gemeindebehörde im
Sinne der Gewerbe-Orbnimg in Hamburg bis heule
nicht existirt. Sluch in dieser Sache wurde das Urtheil
auf ben 6. Dezember ausgesetzt, nnb beibe würben heute
bahin verkünbet, baß bie Revision bes Henning znrück-
znweisen und auf bie Revision der Staatsanwaltschaft
bas Urtheil gegen Schuback nnd Genossen aufzuheben
und die Sache zu anderweitiger Verhandlung znn'ick-
znverweisen sei. In den für beide Sachen zutreffenden
Gründen heißt es, daß die Finanzdeputaiion zu Recht
Kemeinbebkhörde im Eiime der Gewerbe-Ordnung sei.
Nach §§ 1 und 2 ber Hamburgischen Verfassung seien in
Hamburg die Staats- und ffsemeindebehörben nicht von ein-
ander unterschieden. Jede Staatsbehörde sei auch Gemeinde-
behörde. Das treffe auch für bie Finanzbeputation zu.
Sie sei Staats- nnb Gemeindebehörbe. llitb wenn nun
von ber Vertheidigung gesagt sei, baß bie Finanzdeputation
immer nur Gemeindebehörbe für bie ihr im § 24 be8
revibsttm Verwaltungsgesetzes zugewieseue Materie,
Sienern und andere Finanzangelegenheiten, sein könne,
so treffe das nicht zn. Es müsse ber Lembeszentrak-
bchörbe, hier also bem Senat, unbedingt bas Recht eines
gewissen Ermessens cingeräumt werben, welche Gemeinde-
behörde er mit ben in ben §§ 69 nnb 76 Gewerbe-
Ordnung vorgesehenen Funktionen betrauen wollte, wenn
ihm auch nicht das Recht ber konstitutiven Bestimmung
irgeitb eines Faktors zur Gemeinbebehörbe znstehe. Der
Senat habe also mit feiner Bekanntmachung ber Finanz-
bepntalion als Gemeindebehörbe innerhalb seines Rechts
gehandelt. Ob diese Bekanntmachung zweckmäßig oder
unzweckmäßig sei, habe ber Richter nicht nachzuprüfen.

Die Welt will betrogen feilt. Diese Devise
ber Serbe rufsgenossenschast findet in ber
unabhängige» Presse bie entsprechenbe Würbigung. Der
„Hamb. Eorresp." hatte, wie schon kurz erwähnt, vor
einigen Tagen eine Mobrenwäsche nn ber Seeberufs-
genoffenschaft versucht, jedoch die Richtigkeit bcS im
Reichstage verlesenen Brieses zugegeben, besten Wortlaut
besagt:

„Die Akte Dampfkochapparate setze ich mit bem
Gutachten des Germanischen Lloyd in Zirkulation znr
gest. Kenntttißtmhme und Aeußerung. Aus dem Umstand,
daß die Rhebercieu, bie eine größere Zahl von Personen
aus längeren Reifen beförbern, bie vorgeschlagenen Ein-
richtungen bereits haben, und baß solche bei Neuanlagen
von jetzt ab immer vorgesehen werden dürften, zieht der
Germanische Lloyd ben Schluß, daß es einer Bestimmung
in den Unfallverhütungs-Vorschriften nicht bebarf. Dieser
Folgerung kann ich nicht beiftimmen. D i e Unfall-
verhütungs-Vorschriften haben m. E.
weniger einen direkten p ra k t i s ch e n Zweck,
als daß sie znr Dekoration dienen, um ber
Behörbc nnb bem Publikum zn zeigen, wie vortrefflich
bie See-BerufSgenofseiischast Alles geregelt hat, für bie
Rheder denkt unb sorgt, ihnen die Mühe des eigenen
Nachdenkens abnimmt unb sie in jeder Weise bevormundet.
Von diesem Gefichtspuntte ans, meine ich, sollten wir
jede auftauchende Frage durch eine hübsche Unfall-
verhütungs-Vorschrift zu lösen trachten, je harmloser,
desto besser. Mundes vult decipi.

Hamburg, 18. Februar 1896. gez. Laeisz."
Der Brief ist weiter unterzeichnet von den Herren:

Direktor John Meyer (von der Hambnrg-Anierika-Linie,
jetzt oerfiorben), I. F. Wessels (Senator! in Bremen,
Vorsitzender im Aufsichtsrath des Instituts für Schiffs-
klasfifikation, Geruianischer Lloyd), Adolf Schiff (in
Elsfleth, „die Mannschaft ist leider gerettet"),
P. bau Reusen (in Emden, Aufsichtsrath ber Gesellschaft
„Ems", Preuß in Königsberg, Wilhelm Maack in Rostock.

Dieser Reinigungsversuch erfährt in der „Köln. V -
Ztg." eine Zurückweisung. Das Blatt zitirt zunächst,
was der „Vorwärts" in ber Sache schrieb:

„Mundus vult decipi“ (Die Welt will betrogen
feilt) 1 Der Grundsatz ist nicht nur außerordentlich
k a r a k t e r i st i s ch für den Arlesschreiber, für „nnseren
Laeisz"; er farafterifirt treffend bie ganzen Maß-
nahmen und Veröffentlichungen, mit betten feit Jahren
ber Rheder klüngek seine Fürsorge für bie von ihm
beschäftigten Arbeiter zu erweisen sucht. Erinnert fei mir
an bie gefälschten Lohnlisten zur Zeit bcS Hamburger
Hafenarbeiter streik#, in denen nicht nur bie
Löhne von Vizcn, Stauern, Bunkerleuten für jene ber
Schanerleute ausgegeben, foitbern auch ganz ungenirt
den Löhnen ber Bunkerarbeiter noch bie ihrer Ersatz-
männer hinzugerechnet wurden. Und auf Grund
dieser Listen und gleichjverthiger ähnlicher Jn-

Ein rasender Jan Maat. AIS ein Schutzmann
heute Morgen um 5 Uhr in der Heinestraße einen
schlasenden Seemann weckte, wurde er von diesem
angepackt und mit der Faust in's Gesicht geschlagen.
Auch warf er dem Beamten einen auf der Straße stehenden
Afcheimer an ben Kopf, lief bann in ber Withelminenstraße
in bie Ladenscheibe eines Milchhändlers hinein, diese zer-
trümmernb, unb stürzte schließlich schwerverletzt zu Boden.
Man brachte ihn mittels Krankenkarre in’S Hafen-
krankenhaus.

Selbstmord. Der in der Süderstraße 12 wohn-
haft gewesene Küper R., ber an Verfolgungswahn litt,
hat sich am Bettpfosten erhängt.

Ten erlittenen Brandwunden erlegen ist ber
Knabe Kienert aus ber Bartholomänsstraße, der vor
etwa drei Wochen in's Krankenhaus gebracht werben
mußte, weil er sich schwer verbrannt hatte. Gestern ist
et im Krankenbause gestorben.

Durch einen Sturz von der Treppe ber brüten
Etage nach ber ersten Etage hinab hat sich am 4. b. M.,
Abends 8 Uhr, ber am Steinbamm 35, vierte Etage,
wohnende Laternenwärter Beumer lllippenbrüche zuge-
zogen, außerdem eine schwere Kopfverletzung. Man
brachte dm Verunglückten in's Allgemeine Krankenhaus.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Richterstraße I
ein Briesmarkenalbum im Werthe von >t. 400; Südcr-
straße 64 eine goldene Dainenuhr; in der Großen
Reichenstraßc von einem GeschäftSwagen ein Kübel mit
30 Pfuntz Margarine, gez. Nr. 60 702; Wilhelminen-
straße 53 die Bleieinfassnng eines LichtscbachteS; Har-
vestehnberweg 9 24 Zinskoupons bet ungarischen Krone
von 1892; am Gäusciuarkt ein Fahrrad: Feldstraße 29
ein friitbcrroagen mit Aettstücken unb Wäsche; Kleiner
Schäferkamp 60 für jK 45 Betten; Karlstraße 12 einige
Kleider nnb Stiefel; in der Nacht zum 6. b. M mittels
Einbruchs Valentinskamp 50 in einem Restaurant au#
zwei erbrochenen Musikautomaten jK 20, ferner 300 Zi-
garren, mehrere Flaschen Kognak und Eßwaaren; einem
Ewersührertagelöhner in einer Wirthschaft am Neuen
Steinweg 62 eine silberne Zylinderuhr nebst Talmikette;
auf einem Dampfet am Petersenkai sechs messingene Ver-
schraubungen ittib ein Fenetschlauch; von einem Wagen
in bet Kaiser Wilhelinsttciße ein Balle» Leinenwaaren,
gez. K. L. 366, enthaltend 40 blaue Leinenhosen unb
50 Jacken.

Feucrmclduitgcn. Gestern Abend um 9 Uhr
Koppel 86 Schornsteinbtanb; um 9} Uhr Baustraße 6
Schornsteinbrand; Nachts 2f Uhr Slillhoruerdamm 8
auf dein Kleinen Grasbrook Feuer in einer Tischler-
werkstatt, da# von ben Zügen 7 unb 2 ber Feuerwehr
unter Beihülfe ber Löschbampfer „Sal. Heine" unb
„Bertheau" gelöscht würbe: heute Vormittag 11 Uhr
Große Johannisstraße 10 Schornsteinbrand; heute Mit-
tag um 12 Uhr Gartenstraße 38 Gardinenbraub.

In Haft sauten : zwei edjauerieiite, die auf einem
I Dampfer am Peterientm Weinkisten erbrochen und daraus
/ mehrere Maschen Wein entwendet haben ; sechs Burt'' en

I im Alter von 16—18 Jahren, die in Barmbek und auf
der Uhlenhorst insgesammt 28 Sabenbiebstäble ansgeführt

l aben : gestern Abend ans dem Heiligengeistfeld ein Kellner
ans Köln, ber einer Dame da# Portemonnaie ans der
Tasche ziehen wollte.

Liibek.

Zum Arbeitcrsclrctär in Ltibok ist ber Genoffe
Wissel in Kiel von einet öffentlichen Versammlung des
GewetkfchaftskartellS erwählt worden. ES standen drei
Bewerber auf der engeren Wahl.

Schleswig-Holstein.

k Tande. Selbstmord. Der in der Knrzen-
firafte wohnhafte Arbeiter R machte seinem Leben ein
Ende, indem er sich mit einem Rasinnesset Hal# unb
Pulsadern durchschnitt.

Hctcrfrii. Tie Recitation deS Getkhatt
H a n p t ui a n n ' f ch e n D t a ni a s „Tie Webe r"
ist von unserer Polizeiverwaltung ohne Angabe
von Gründen verboten worden. Wahrscheinlich gebt
unsere Polizeiverwaltung von ber Ansicht ans, daß
unsere Stati. deren Name nach ber Ehtonik „amäckßer-
sten End«" bebeutet, am äußersten Ende der Kultur liegt,
und bat; ihten zurückgebliebenen Einwohnern ein Km'ü-
werk ersten Ranges, welches au vielen Großstadlbnhnen
aufgefnhrk worden unb in allen Buchhandlungen käuflich
zu haben ist, nicht gut bekommen wird. Unsere Prölizei-
verwaltung hat eben sorgsam darüber zu wachen, baß
bie kapitalistische „Weltotbnuug" in Uetersen nicht ans
den Fugen geht, und dies könnte natürlich sehr leicht
pasfiren, wenn bet arbeitenben Bevölkerung in einem
Drama gezeigt würbe, welche berbccrcnben Wirkungen
ber Kapitalismus auf eine ganze Klaffe von Menschen
ansgeübt bat.

8. Flensburg. Am Mittwoch begannen vor
bem hi sigen Schwurgerichte die Vcihanbluugeu
gegen den Arbeiter Joh. Rudolf Friedr. Deppe aus
Harburg, 41 Jahre alt, welcher angeklagt ist, bie zehn-
jährige Dittzine Nissen in Notburg (Insel Alfen) ver-
gewaltigt unb ermordet zn haben. ES sind
allein 112 Zeugen auZ Notburg mittels Extrasediffs
eingetroffen. Ter Mord passirte am 21. August b. I.
Morgen# zwischen 8 nnb 10 Uhr. Ter Angeklagte bat
mit dem Mörder gleiche Fingerspuren, er hat feit dein
Mordtage sein Messer verloreit unb kann für die Zeit
des Morde# fein Alibi nicht nachweifen, während er
einige Zeit vor und nach Verübung beS Morde# in
Norbnrg und Umgebung gesehen wurde. Teppe wat-
früher Schlachter; die Art und Weise ber Ermordung
beulet darauf hin, daß rin iolcher baS Verbrechen be-
gangen haben müsse. Die Verhandlungen werben vier

Beilage zum Hamburger Echo Sir. 285.

Freitag, den 7. Dezember 1S)OO.

Redaktion und Expedition: Hanibura, ©refoe Theaterstraße 44. — Verantwortlicher Redaktor: Gustav Wabersky in Hamburg.



F. W. Ringel, A. P. Hesse, A. E. Posselbnrg, A. Behrens,
G. C. WoblerS und W. G. Oetting.

Vertheidiger: Dr. P. Oppenheimer.
Staatsanwalt: Dr. Hops.

Wegen K o n k u r S v e r b r e ch e n s ist der 2lb-
zahlungshäudler Friedrich Georg Heinrich Tegtmeier,
der am 14. August 1844 zu Hamburg geboren ist, an-
geklagt. T. betrieb hier in der ReudSburgerstraße seit
Oktober 1897 ein Abzahlungsgeschäft. Er begnügte sich
jedoch nicht damit, sondern versuchte sich auch in Termin-
geschäften. Er hatte dabei Verluste, und die Folge mar,
daß er in Zahlungsschwierigkeiten gerieih. Dieselben
steigerten sich dermaßen, daß er im März 1898 durch
den Auktionator Bruhn feine ganze Habe, die sich in bet
Caprivistraße in Dockenhuden, wo er wohnte, befand,
versteigern ließ und mit feiner Frau ein möblirteS
Zimmer in der Stadt bezog Der Erlös ans der Auktion
betrug M. 2076,50. Des Weiteren versetzte T. in fünf
'Malen den größten Theil seines Gold- und Silberlagers
für insgesammt .H. 1210. Am 15. April d. I. erhielt
er von dem Bauunternehmer N. eine seine Grundstücks-
geschäfte betreffende Mittheilung, die ihm seine finanzielle
Lage so miserabel erscheinen ließ, daß er beschloß, Alles
zusammen zu raffen und zu flüchten. Er versetzte wieder
für JL 720 Gold- und Silberwaaeen, erhob sein Gut-
habeii bei der Hansabank mit ,H. 210 und nahm fein
übriges Baargeld an sich Daun fuhr er noch an dem-
selben Abend mit seiner Frau über Bremen na* Köln
in der Absicht, sich über Antwerpen nach Amerika ein»
z«schiffe». Er änderte aber feinen Entschluß, reifte »ach
Mzza und hielt sich bann in Spaa und Da vier? auf.
Als es ihm nirgends glücke» wollte, sich eine Existenz
zu gründen, kehrte er im Anglist 1900 hierher zurück.
Während der ganzen Dauer seines Aufenthaltes im
Auslande bestritt er seinen und feiner Frau Unterhalt
ausschließlich von de» von hier mitgenommenen Geldern,
deren Gesamt»tbetrag er selbst auf M. 5500 beziffert. Hier
war inzischen, am 5. 2?<ai 1900, das Konkursverfahren
über sein Vermögen eröffnet, in welchem seine Gläubiger
bislang nur eine Dividende von 12 pZt. erhalten haben.
Seine Geschäftsbücher hatte Tegtmeier bei feiner Flucht
zurückgelassen. Von diesen ist nach Gutachten des
Konkursverwalters Kanning das Debitoren- und
Kreditorenbuch in ausreichend sorgfältiger Weise geführt,
dagegen das Kassabuch so unzureichend und unordentlich,
daß eine Uebersicht über den Vermögeusstand an der
Hand der Bücker nicht zu gewinnen war. Der Ange-
klagte will nicht das Bewußssein haben, sich eines
KoukurSverbrechens schuldig gemacht zu haben. Er habe
2 Grundstücke übernehmen müssen und sei hierbei sehe
übervoetheilt worden. Dies fei die Hauvtursache
seines Ruins. Er sei auch für eine Bürgschaft
in Höhe von A 10 000, die er für einen Erfinder
übernommen habe, in Anspruch genommen. Die Ver-
pfändung seines Waarenlagers habe er nicht vorge-
nommen, mn sich Mittel zur Flucht zu verschaffen,
sondern, weil seine ©laubiger aut Zahlung drängten.
Die Mittheilung deS BauunteenehuterS R. habe ihn
kopflos gemacht'und bann habe er sich entschlossen, zu
fliehen. Er fei jedoch der Meinung geioesen, haß feine
Gläubiger aus der 'Masse befriedigt werden würden.
Er habe zunächst die Absicht gehabt, mit seiner Frau nach

Amerika zu gehen; weil er aber unterwegs erkrankt sei,
sei er nach Nizza gereift, um dort ein Pensionat zu
gründen Kontursverwaltcr Kanntng ist der Meinung,
daß der Angeklagte nicht als Großkaufmann, sondern
als Minderkaufinanti zu betrachten sei. Der Angeklagte
sei aber zur Führung eine« Kassabuches verpflichtet ge-
wesen und grade dieses Buch habe er unordentlich
geführt, während die übrigen Bücher gut geführt
seien. Die Aktiva betrügen etwa A 10 000. Die
Gläubiger würden etwa 18pZt. erhalten. Der Staats-
anwalt beantragt, die Schulbfragen sämmtlich zu bejahen,
dem Angeklagten aber mildernde Umstände zu bewillige».
Dr. Paul Oppeiiheiiuer tritt für Verneinung der sämmt-
lichen Schnldfrage» ein. Die Geschworenen sprechen den
Angeklagte» des KoiikursveebrechenS und des einfachen
BankerottS unter Zubilligung mildernder Umstände
schuldig. Der Staatsanwalt beantragt 9 Monate Ge-
fängniß und sofortige Serhaftimg. Der Vertheidiger
bittet um Milde. TaS Gericht erkennt auf eine Ge-
fängnifeftrafe von 3 Monate» und 1 Woche und lehnt
den Antrag des Staatsanwalts auf sofortige Ver-
haftung ab.

Landgericht.

6. Dezember.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Landrichter Dr. Sau.
Staatsanwalt: Assessor Dr. Brach.

Ein HeirathSschwindler. Der mehrfach
wegen Eige^ckhnmövergehens bestrafte Zigarrenmacker
Jacob Mathias Wolf ist wegen je zweier Fälle der
Unterschlagung und des BettugeS angeklagt. Er hat
eine Uhr, die er sich geliehen hatte, und eine Uhr, die er
auf Abzahlung gekauft unb noch nicht völlig bezahlt
batte, versetzt und damit unterschlagen. 28eitcr hat er
sich zum Nachtheil des GaflwirthS Th. eines Zechbetruges
in Höhe von M,. 3,50 schuldig gemacht. Schließlich hat
er das Dienstmädchen B um etwa M. 65 beschwindelt.
Obwohl er verheirathet war, knüpfte er mit demselben
ein Verhältniß an, sagte ihm die Heirath zu nud lieh

sich bann .H .5 zu einer Seife zu des Mädchen- Eltern,
um bereit Einwilligung zur Heiratb einznholen. Dann
lieh er fick nochmals Jtt 40, mit denen er, wie er un-
wahrer Weise sagte, eine Anzahlung auf eint von ihm
gekaufte Wirthschaft machen wollte. Er wird zu 1 Jahr
Ge'äuguiß und 2 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

Wegen wiederholter Unterschlagung
ist der 15jährige Kaufmauuslebeling Reinhold Wilhelm
Peter Stendel angeklagt. St. war seit April b. I.
in bem Geschäft des Kaufmanns Z. thätig. Zu seinen
Obliegenheiten gehörte tu A. das Einkassiren von (Selbem
unb die Perwaliitng der Porto- und der kleinen Geschästs-
kafle. Dieser Ausgabe scheint er nicht gewachsen zu fein.
®t unterschlug in einer Reihe von Beträgen zusammen
.♦L 160 und fuhr bann nach Berlin. Er kehrte jedoch
halb von dort zurück unb erbat unb erhielt bie Ver-
zeihung seines Prinzipals, der ihn wieder bei sich auf-
nahm. Jedoch hatte er nun einmal den ersten Schritt
zum Vcrbrecheu gethan, unb mit seinem Vorsatz und
Versprechen ber Besserung hielt es nicht lange Staub.
Er griff halb wieder zu 'Unredlichkeiten unb unterschlug
wieder in einer Reihe von Fällen etwa M. 800, die er

Lchiffs-9!nchrichten.
In Luxhaven ein» unb ausgehende Schisse

($eutfd)er RetchSt«I-,iaech.l

ilufliFouimcn am 5 Dezember. Kapt. Von
N. 11,— (Sebiüber («St) Dierks

6 Dezember.
Morrisonshaven

B. 10,90 Dom John Taulor (D.) Neville Newcastle
„ Lindisfarne <D.) Sprott Shields

10,30 Peleftrina (D.) Harder Odessa
„ Firodp (D.) Johnson
„ Astrnthan (D ) —

Hull—
10,46 Therese et Marie (D.) Servet Bordeaux
11,20 Ton (D.) Eyre Saale
11,4« Nile ( D ) — —

„ Havtibe (D.) — —

«in«Dnmpfboot Siuuienfclv.

Brasilien

Swansea

Mnnzruilla

Pilch, — Ai wärt-, ne.

Helden
Viinctmann
Dulen
Si Miethen)

®aole
Münchener

(riigtaiih
Antwerpen

'JleiuSJort
Bremen

do
Nantes
Bremen

do
Ifioole
Bolton
Preston

Von hier auf: 11*1, Uhr
gekommen: sstschersadrzeug £•>.

B. lo.ito Hallos ('?.)
„ isto'o (tr.)

10,30 Wailjinglon (SB.)
io,<6 Helgoland (Schl)

„ t! (StabilI
„ (Savanne (SB )

Wind: SSW, schwach Wetter: Regen — Barometer: 761,1.
Thermometer : 4- 7 :i)i i

jielgiiLinb meldet: Wind: SW , frisch Wetter: Regen.
See: mäßig bewegt.

v.'x — 4 Uhr: RikiuS in Licht.
3n Lee genangen am u tBcjciub.r. Ruch

„ Unterweier Nr. 8 (Schl)
„ Unterweser R (Leichter)

11,10 Franlsort (D )
N 1'2,35 Silng« Vbnn (D.)

12,40 Nephrite (D.)
1,16 Suomi (D.)

„ Patagonia (P.-D )
1,80 Bertha (D )

„ ISeoige ve.iton ($.)
3,46 Hotfalia (D.)

„ Ariadne CB.)
„ ‘.'Issel (dän 18t.)

3, 6 Renata (D )
Ferner seewärts: rnss Schlepper ,

kommen: Schlepper Terschelllng. — Astel »nirde durch iSedruder
Wrede bugstrt

R. 13,36 Schwalbe (d «t)
18,(0 W.'.grlen iD.)

1,15 «intim (Echo.<Gt<)
1,30 Lemina CB.)

A n $ c i n e ii

■

Umtausch bis 31. Dezember.

gesucht tüchtige HenSarbeitcr, -1 18.
'S/ Bei Leu Mühren 48—48.

Ges. Zurichter a. g.T..H 12 Gr.Raiustr.42,Lr.

z

Distrikt Hamm, Horn,
C-

Bvrgselde

Nehme Rabattbücher in Zulilung.

Lieferant für Klubs und Vereine
in zu

Geschenk - ArtikelnUJelttit, (ffiiufchalbdaunen, gar
X 30. Touuerstr. 15, ».,

ar. reine W.
Cttcnfe«.

Gut gcarbrit. Möbel in gr. Auswahl
liefert billig II. Lenk, Hammerbrookstr. 40.

Ouix-Säulen-Lampen.

■ Pfand-Leihhans HBargfeldr, Baustraße 28. W

z

z

Hausapothekm.
Stumme Diener.
Rauchtische.
Koilsole, Börter.

Schreibzeuge.
Bllimentifche.
Schirmständer.
Bilder i. f. Rahmen.'

Hochfeiner
Wandkalender

gratis.

s

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches Er-

scheinen dringend erforderlich. Ter Vorstand.

Neuheit: Lausende Puppe von A Ä an. Druckereien von 50 -4 an.
Sowie viele andere Sache» in größter Auswahl.

£-.1

ssssäsipi Günstiger tdelegenheitSkauf!
^ivvii. 20 Marnitnreit Plüsch, Seide,
Taschen zu besonders bill. Preise, gute Arbeit
garantirt. M. KerHten, Daprzierer,

B. d. Strohhause 14.

Für das

Jilfilfrsfßrdslrislf Mlonst-öltcnsni
Wirb ein zweiter Beamter gesucht. Derselbe
muß mit der Gewerkschaftsbewegung vollständig
vertrant sein Von dem Bewerber wird neben
einer flotten Handschrift die Einsendung eines
Aufsatzes nach freier Wahl über ein sozial-
politisches Thema verlang!. Gehalt * 1700
jährlich, steigend mit M. 50 jährlich bis Jt. 1850.
Antritt 1. Januar 1901. Reflektanten aus
Altona-Ottensen erhalten bei sonst gleicher
Befähigung den Vorzug. Offerten sind bis
spätestens den 15. v. M. an W. Bötel.
Babrenfelderstr. 70, III., einzusenden

süchtiger Kistciimacher bei hohem
J Akkordlohn sofort gesucht.

• F. C. Seh wabe 1 C

ft ZigarreiifabLik^^ilH.

Mrit pltaer Trnrieie.

Ottensen, Gr. Kainstr. 17.
Reiche Auswahl in Regulatöre» (Frcischwinger)
mit Gong n. f Schlag, Hcrren-Ühren, Danten-
Uhren u. Uhr ketten, Broschen, Ohrringe, Ringe
u. s. w. Massiv goldene gestempelte

Mitglieder-KersglimlMg
amMontag, d. 10.Tezbr.,2lbdS.8j Uhr,

im Lokale der Fran Bleyer.
Tages-Ordnung:

1) Die wirthschastliche Erschließung Asiciis.
Ref. G. Kimmel. 2) Weihnachlsvcr-
gm'tgtn. 3) Verschiedenes.

Zahlreichen Besuch erwartet
Der TistriktSführer.

■!,<> ** <1 » L4.4.A.I

Albert Setri,

jylozartstrasse 26, Uhlenhorst,

empfiehlt

sein reichhaltiges Fabriklager in

mäsebe, Aussteuer-M.

flrbeiterariikeln.

Grosse Auswahl in Puppen.

BV Enorm billige Preise. "VQ

m

Spitlwligreu.
Puppen.
Speicher.
Festungen.
Theater.
Gesellschaftsspiele.

Crbtrtönartn.
Photogr. - Sllbums.
Postkarten - AlbumS.
Portemonnaies.
Zigarrentaschen.
Brieftaschen.

Steindanini 43.

Zur 1. Klitsst
Hanlburger Stndt-Lottet-e kostet

Vb 75 4, >/4 X 1,50, */ 2 M. 3, 71 Mi 6.

^Hptgföüin: tM. äöOOü.

Ziehung: Mittwoch.
Auswärtige Aufträge prompt

und verschwiegen, auch unter Nach-
nähme.

Ernst

Steindamm 43.
Fernspr. 3637, Amt III.

Cesllft nM
per sofort ein Sortirrn eist ei\ Derselbe
muß in feiner freien Zeit bessere Sorten sor-
ttren und vorkouimende Miifterkissm anfertigen
können. Offerten mit Gehaltsanspr., Zeugniß-
abschriften sub A. 40<2 an die Erp. £ Bst

" Kleider-, Blousen- und Morgenroekstefite, Herrenstoffe, Kattune, Oxfords, Blaudrucks

und Parclieud für Mädchenkleider, Bett- und Tischwäsche, Handtücher, Frottirlaken,

Gardinen, Portieren, Bouleanx, Meublecrepes etc. Tischdecken in Peluche, Tuch,

Brokat und Crepe. Fertige Unterröcke in Tuch und Moire, alle Farben.

Taschentücher, reinleinene und mit Hohlsaum.

Morgen, Sonnabend, sowie jeden
Sonnabend, AbcudS !> Uhr:

W Preis- Skat. "VB
G. rtffiiger, Tilbersackstr. 16.

Zu dem am Sonnabend, 8. Dezember,
Abends 8j Uhr, staitfindenden Preis-Skat
label crgclxnft ein A. Kurzweil,

Ecke Kamp- u. Neue Bahlihofstr., Wandsbek.

Ertergisebe Trau

»der Fräulein von einer lehr gut ein-
geführten tzindcrversicherungS - Gesell-
schaft sofort gesucht. Feste, dauernde
Ltellung und gutes Einkommeik. Ost.
unt. €’. !>. C. nn d. Expcd. d. Bl.

Hamburg' 111»

Sektion Rammet

ßrtrfl - Milglitder - VerMiulMg
am Sonntag, ä.Tezbr., Borm. 11 £ Uhr,
im Lokale des Herni Hannemann, Banksstr. 53.

Tages-Ordnung:
1) Stellungnahme zum Verbandstage. 2) De-

Nlthmig der Statuten.
Um rege Betheiligung ersucht

Ter Vorstnnd.

Achtung, Schauerleute!

Tie zu Mittwoch, den 5. Dezember 1900, anuoncirte Mit-

gliederversammlung ist auf Toutttag, den 9. Dezember, vertagt

worden, und findet Nachmittags l xh Uhr bei Springborn

Zur neu beginneiiilen Ham-
burger Lotterie,

Zieliuny; I KlniMwe

bereits am 12. Dezember,

Haupttreffer: 50000 Mark,

empfehle Loose in aroHMer Num-
mern -Auwwähl zum geneigten
Glücksversuche.

'/, n A Mark, ä 3 Mark,
*/4 ä 1 Mk. 50 */« ü 75 4-

Laz. Sams. Cohn,

Zeughausmarkt 42.

cJHeserit.

Hamburg: * o*'
empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten zu

Telephon Amt III, 4028.

Grösste Weihnächte - Ausstellung

2MWänill-bMss-Lagtt

Kahntrapp 6, L, Gtt Bulstah"'
verkauft jetzt einzeln zu Engrospreisen an

Neicheiicn in' WillfkrjlllfklS Kraam v.
M. 3 an, Eackpaletots v. >1.8 dis zu den feinst.,
Abendmäntel u. CapeS v. M 6 an, stiiib,.-
Wiuter-Mäntel u. Jnckets b. M. 4 an.

Geöffnet von Morgens 9 bis 8 Uhr Abends,
frben Sonntag im Dez, von 11 j—811!): AbnidS

Johann Bade, Ncnulühlc», Hcnbcrg 7.
Sonnabend, 8.Tezbr. Preis Skat 9s Uhr.

II. Heitmann, Billh. Brückeustr. 10.

Aussergewöhnlich billige Preise. m.r

PllBmigsiliiigt
jeder gewünschlm Breite und Schwere

billigsten Preisen.

Nur eigenes Fabrikat.

Paul Brinckmann.

Achtung! Uz

Lszillfiitlilökratlschtl' $trein uou Sttcnfcn

llild Uliigk8k!il>.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die Ausgabe der Protokolle

vom Parteitage in Mainz am Sonnabend, den 8. Dezember, von

9 bis 11 Nhr Abends, und Sonntag, den 9. Dezember, von 10 bis

12 Uhr Morgens, in folgenden Lokalen stattfiudet:

II. Boye, Bahreufelderstrafie 269,

E. Ruiige, früher Rubink, Ecke Große nnd Kleine Naiustraße,

Ch. Reverey, Große Brnnnenstraße 57.

Ferner bei unserem Kassirer €. Grote, Kleine Rainstraße 25, H. 2.

Der Vorstand.

äP ’Sr Bähatthiictier Jn ‘ IWl)i<l ve Zahlung.
—_ j Manufaktur- u. Wollwaaren.

Zur 1. Klaffe Hamburger Lotterie
(Zichnug 12. Dezember)

empschl« Loose: */i 6,—, */a A 3,—, 'h M. 1,50, ’/e M. —,75.

Zur 1. Klaffe Lnbekcr Lotterie
(Jiehuilg 31. Dezember, Sylvester)

empfehle Loose: '/r -tt. 3,—, */, Jt. 1,50, Vs -*• —,75.

Zur 1. Klaffe Braunschw. Lotterie
(Ziehung 14. und 15. Januar)

empfehle Loose: 7i 24,—, 12,—, '/. M. 6,—, >/8 M>. 3,—.

In diesem Monat wurden außer anderen großen Getvinnen die
Prämie M,. 301 000 uud daö große Loos Jit 300 000 bei mir gewonnen.

Rob. Tb. Schröder,

Gebe Ilabattmarkeii.

Grosser

Ukibnacbis-Uerkaui

von

Manufaktur- u. Modewaaren, Wäsche u< Unterzaugen,

passende Weihnachtsgeschenks in grösster Auswahl.

iST Denkbar billigste Prelso. "W-L Hur gute, reelle Waare. ‘"@£2

Heinrich Wendts
vormals Anton Hartz,

11 Herderstr. 11, Uhlenhorst, 11 Herderstr. 11.

x:;:! ^lrbeitsmarkt \

Gebrauchs' und knrusütbcnstailde.
. Bauerntische.

J rr^ jfca» B ■■ ra tQ Hochfeiner

Kcs.Einlagcstr.auß.d.H T12^.Rooiifir.l5,2.r.

Achtung, Kollegen'.
Ueber daS Stiickgeschäft timtIV. »echau,

Bau Süderstraßc, ist wegen McktbezahlenS
des Lohntarifs die Sperre verhängt.

Wir ersuchen die Kollegen, dort nicht eher
ht Arbeit zu treten, bevor der Tarif be-
willigt ist.

Tie Lohnkommisstou
der Gypser nnd Siukkatörc.

Hamburg.
«cl.Zig.-Arb.g.Hand.»tl6.Mendelssohuflr.S,3.r.

Altona.

ves. Wickelm. a.F. M 3,öv.Lobmühle»flr. 131,pt.

Ottensen.

G.Z.-A.g.H.Schr >i l3.Bahre»felderstr.219,3.l.

Heinrich Wendt, vom. Anfon Haitz, 1lHkrstkstr.il, llhstchorß.

Uhren u. Goldwaaren

in leichtfertiger Weise verbrachte. Er wird zu 8 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Eine beschwindelte Bank. Unter dieser
Slichmarke berichteten wir in Nr. 273 über eine Gerichts-
verhandlung gegen bett zu 8 Monaten Gefängniß ver-
urtheilteit Galvanisör Hugo Max Schneider. Herr
Hermann Schneider, Galvanisör, Alter Steinweg 34,
ersucht uns, mitztttheilen, daß er mit dem Verurtheilten
nicht identisch ist.

JivIflutiuiS melbet: Wind: WSW., leicht. — Wettert Dunst
See: leicht beroegt

<Siirl)n6«it. 6 Dezember, Sladjmtunn«.

Uebcvfceifrtie Lchisssbctuegnngen.
„Columbia", Kapt. Bageigesang, ist am 5. d von fflenv.a und

Neapel in New Jork angelommen - „Brei, via", Karl Karlowa,
am Nov von New Uorl abgegangen, ist am o d _li: Kber«
bnn i angelomnien und hat an: 6 d. die Nesse nach Hamburg
soru.,letzt. - „Seorgta", Kapt Diub. ist am 5. o uou tiieiiua nach
dem na Plata al gegangen. — „Scalia", Kapt. Meyer, ist am d.
von (Lenua in Montevideo angelommen — „S. ana". Kapitän
Lorenz ist am s. l> von Hamdnig in Montevideo ongclominen.
— „Britzgavia", ftapt. o. Dohren, ist am 5. d von Jlanafati nach
Dstngtan weitergegangen. — „ülnt.-nina", Kapt E.aiitteroro. ist
am 5. d. von Lissabon via Lherbourg nach Hanidurg weiter«
gegangen. — ..Deitderah", S.ipi v. Riegen, ist .itrttebrciib am
6. 'b in St. Binceet eiugetreffen. - „Herzog", Kapt. Siauhe, ist
auf der Ausreise am ft. d in Neapel eingetragen — „Ragusa",
Kapt. Ebert, ist am t. d von Barbados nach Lantos abgegangen.
— „Catania", Kapt. Bode, ist anageheud am ft. d von Petimmdneo
nach Santos abgegangen - „Enracnsa", Kapt Behrmaiin, ist am
6. d von Bahia nach Barbados abgegangen — „PisL", Kapitän
Fendt, ist am 6 d. von Lingoporc nach Odessa ivritergegangen.
— „Hellas", Kapt. Santienn, ist ausgehend am 5. d. von Rio de
Janeiro nach Santos weilergegangen — „Pergamon", Kapitän
Teste, ist aitszehend am 6. d in Tiieft eiiigetrofsen — .Aldos",
Kapt. Btblte, ist am 4. d von Jaffa nach Alepandrien weiter«
gegangen. — „Leros", Kapt Schmaltz, ist am 4 d von Jasta
nach Alexandrien weilergegangen — „Sti)ro6', Kapt Pfeiffer,
ist am 6. d. von Braila nach Sulina weilergegangen. —
„(Suntber", Kapt. Siroberg, ist am 6 d in Santander ange-
tommen — „Sieemunh", Kapt Wrede, nach Simslerdatn bestimmt,
passtrte am ft. d von Riga nach Hainburg. -- „Armenia", von
Hamburg nach Boston und Philadelphia, am t d Davor passtet.
— „Sahilta", von Hambnig via Havre nach Westindien, am ft. d
von iSrimsbi). — „Hamburg", noch Ostasien, am 4. d. von Sout-
hampton. — „Taguary", Kapt livei», ist rticllehrend am .ft. d.
Teneriffe passtrt — „BrnrelieSville", Kapt Rieck, ist auf der
Heimreise am ft. d. in Accra eingetrosten. — „Hedwig SSc, ermann",
Kapt Franck, ist aus der Heimreise am 5. d Lover passtrt —
„Kaiser Wilhelm der Große", Kapt Engelbart, von illew =2)arl
kommend, ist am 6. d in Southampton angekommen und bat die
Reise nach Bremen fortgesetzt. — „Prinz Heinrich", Kapt Heintze,
nach Ostasien bestimmt, ist am 6 d. in Hongkong angelommen.
— „König Albert", Kapt. Lnppers, von Ostasten kommend, ist
am’ 4. d. in Nagasaki angekounneu — „Dresden", Kapt. Koene-
mann, ist am ft. d. von Mass via Suez nach der Weser abge-
gangen — „Liefeld", Kapt Werner, ist am 6. d. von Mojt nach
Tsingtau abgegangen. — „Willehad", Kapt. Mayer, nach La Plata
bestimmt, ist am c. d. St. Vincent passtet. — „Pfalz", Kapt.
Winter, vom La Plata koiniuend, ist am 5. d. St Vincent passtrt.
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